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Vorwort. 


dd: friegerijchen Ereigniffe in Sidwweitafrifa werden vorausfichtfich eine 
volljtändige Ummälzung in den politiichen und Rechtsverhättnifien des Schußgebietes 
zur Folge haben. Bei dem geiteigerten utereffe des deutichen Volkes an der 
zukünftigen Entwidelung von Südweitafrifa erjchien e8 zeitgemäß, eine furzgefaßte 
Darftellung der vechtsgeichichtlichen Entwidelung unserer Herrschaft im Schußgebiet 
der Öffentlichkeit zu übergeben, zumal die Quellen der Allgemeinheit fehr ichtwer 
zugänglich find und ein Überbfid bei der Herjtreutheit des Materials Schwer zu 
gewinnen ift. Unter diefen Umftänden alaubte der Berfaffer einem vielempfundeien 
Bedürfnis entgegenzufommen, indem ev in groben Umriffen die Gefchichte des 


Scußgebietes aus allen diejen werfchiedenartigen Quellen zufammenitellte und es 
denjenigen, welche ein iweitergehendes Antereffe an den dargeftellten Greignifien 
haben, durch Angabe der Quellen ermöglichte, fich eine umfalfendere Kenntnis au 
verichaffen 

Der Lejer wird es begreiflich finden, daß die Darftellung der gejchichtlichen 
Entwidelung fich gleichzeitig zu einer Rritif der deutfchen Bolitif im Schußaebiet 
gejtaltet hat. Die Darftellung von Fehlern der Vergangenheit it notwendig, will 
man folche in der Zukunft vermeiden. Bon dieiem Gelichtspunfte aus mag man 
die Sritit der bisherigen PVolitif betrachten. Lediglich das Anterefle an einer 
nationalen Entividelung und an einer zwedmäßigen GSeitaltung der Zukunft unseres 
mit jo fehmerzlichen Opfern aufs Neue erworbenen, vielverheikenden Schubaebiets 
ijt für die Darftellung maßgebend gewefen. 

Der Glaube an eine glückliche Zukunft wird die Entichloffenheit vermehren, 
das Land zu halten und zu entiwideln und ein ftarkes Bolliverk des Deutichtums 
in Sidafrifa zu fchaffen. Der Zwed der Darftellung it es, dieien Glauben im 
deutjchen Volke zu befejtigen, zum Worteil des Neiches, zum Nuten Fkonmmender 
Seichlechter. 


Berlin, im März 1905. 
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ficht der Verträge 


ring: Eine vorzügliche Harte des füdweitafrifanifchen Schußgebiets, 


!ejer des Werkes jehr zu empfehlen, it letthin erfchienen. 


Sie ijt der 
amtlichen Denfichrift über die im füdweitafrifanischen Schubgebiete tätigen Land- 
und Minengejellichaften beigegeben iumd auch gejondert im 
Dietrich Reimer (Ernit Vohfen), Berlin, Wilhelmstraße) 


Buchhandel (Verlag von 
zum WBreife von 1 ME. 


Die Schutverträge in Südweitafrika. 


1. Entitehbung der deutjchen Staatsgewalt im Schußgebiete., 


Die Grundlage der politifchen Macht des Staates ift das Staatsgebiet, 
in der Heimat vie in den Kolonien. Mer den Grund und Boden befißt, der 
ift Herr im Lande, der Träger der politischen Gewalt. 

Der Streit um den Belig des Grund und Bodens, das ift im Meientlichen 
ver suhalt des Entjcheidungstampfes in Südmweltafrifa. Nicht die Übergriffe 
einzelner Händler, nicht verkehrte Maßnahmen einzelner Beamter, fondern lediglich 
die wachjende Erkenntnis der Eingeborenen, dah in immer fteigendem Umfang 
das Land aus ihrem in den Beltz der Meißen überging, bildet die Urfache des 
blutigen Aufitandes in unjerem Schußgebiet. Der Preis des Sieges wird und 
muß die unbedingte und unumfchräntte Herrichaft der Deutichen über den füidweit: 
afrilaniichen Grund und Boden fein 

Es mußte fein, daß diefer Streit zum Austrag gebracht wurde. Bei dem 
Herricherbewußtfein der Herero und bei ‚dem unbändigen reibeitsprange der 
Hottentotten mußte e3 zum Kriege kommen. Diejer Krieg, diefe große Kriie 
bildet, um mit Bismarck zu reden, das Wetter, welches Deutih-Südmweltafrilas 
Wachstum fördert. 

Mußte es jein, daß diejer Krieg uns jo unvorbereitet traf, daR jo zahl: 
reiche Deutiche, Männer, Frauen und Kinder dem Mordftahl der &Eingeborenen 
zum Opfer fielen? &s war die Aufgabe der Regierung des Landes, die Augen 
offen zu halten und wach zu fein. 

Kur duch Blut und Eifen konnte die Frage entjchieden werden, wer 
Herr im Lande jein follte, nicht durch Verträge, Heine Gefchente und ichöne 
Reden. 

‚se jtärfer wir Deutjchen waren, deito unmwahricheinlicher wurde der Krieg, 
dejto wahricheinlicher die friedliche Eroberung des Landes durch die Deutijchen, 
die unblutige Aufrichtung der deutichen Herrichaft im füdmweltafritantichen 
Schußgebiete. 

Diefe Grundjäge der Bismardichen Bolitit find im Schußgebiet nicht 
hinreichend beachtet worden 

Nur langjam wuchs die deutiche Staatsgewalt im Schußgebiet heran 
Staaten wachjen langjamer al$ Menichen. 

Aus Heinen Anfängen hatte fie jich entwidelt. Durch Kaufverträge hatte 
ein unternehmender deutjcher Kaufmann im Sabre 1883 von dem. Bethanier: 
bäuptling ein Stück Landes exworben, mit allen Soheitsrechten, gegen einen 
Kaufpreis von 600 £ Sterling und 260 Gemwehren. Weitere Erwerbungen 


gleichen Sfnbalts folgten. Der ganze Küftenftrich vom DOranjefluß bis zum Kap 
rio gelangte auf diefe MWeije in deutichen Beitt 

Inden das MNeich die Erwerbung von SHobeitsrechten durch Reichs: 
angehörige genehmigte und anerfaunte, erwarb ez jelbit dieje Hoheitsrechte, ihre 
Ausübung den Untertanen überlaffend. ES ging aber auch weiterhin jelbitändig 
vor, indem c8 fich durch völferrechtliche Vereinbarungen eine Interejlenipbäre 
ichuf, innerhalb deren die Erwerbung und Ausübung von Hoheitsrechten jeder 
Het durch die kolonialen Nachbarn England und Portugal ausgefchloflen war 
nnerhalb dieler Sintereffeniphäre, welche durch die Abkommen vom 30. Dezember 
1886 mit Bortugal und vom 1. Suli 1890 mit England gejchaffen war, entjtand 
die Ddeutiche Schußgewalt, welche fich allmählich zur vollen Staatsgewalt 
entwidelte. Einen Nbfehluß Dieier allmäblichen teils friedlichen, teils kriegerijchen 
Entwidelung bildet der jegige Krieg in Südmweltafrifa, in welchem die deutjchen 
Maffen die unbedingte und unumichränfte Herrichaft der deutichen Staatsgemalt 
herbeiführen müfjen. 

Über die Entitehung der deutichen Schußgewalt jagt die Denkichrift über 
Eingeborenen-Bolitit und Hereroaufitand in Deutich-Südweltafrifa (Beilage zum 
Deutichen Kolonialblatt 1904): 

„An den guten Willen dev Gingeborenen war auch zu appellieren bei 
Nbjchluß der Schußverträge, welche in den Sahren 1884— 1890 mit dem größten 
Zeil der Herero- und Namaltänme zuftande kamen. Ste löften die Frage der 
Übernahme der Schubgewalt auf rein friedlichem Mege, ohne daß dabei die 
Abtretung der Hoheitsrechte von feiten der beteiligten Hapitäne in den einzelnen 
Verträgen vorgejehen werden fonnte. Diefe Hoheitsrechte fanden eine Beichränktung 
lediglich darin, dak dem Reiche die Gerichtsbarkeit über Weiße vorbehalten wurde, 
Erit mit dem MWachien der deutichen Machtmittel konnte man darangehen, den 
Verträgen diejenige Handhabung zuteil werden zu lalfen, die im Tyntereffe 
einer gedeihlichen woirtichaftlichen und politiichen Entwidelung des Landes 
geboten erichien. 


Diefe Daritellung it nicht durchaus zutreffend, wie im nachltehenden aus- 
führlich dargetan werden joll. 


I. Staatsgebiet und Schußgebiet. 


Als die Deutihen in das Land famen, fanden jie eine große Anzabl 
jelbitändiger Gemeinmwejen vor, die Kriege unter einander führten, Frieden 
ichloffen, und deren politische Bedeutung von der Intelligenz ihrer Stammes- 
häupter und der Kriegstüchtigleit ihrer Stammesglieder abhing. jedenfalls 
waren 08 politifche Organilationen, mit deren jeder einzelnen die Deutjche 
Regierung zu rechnen batte 
Teil des Landgebietes mit allen daran haftenden 
Deutichen, nämlich des Kaufmanns Lüderik und 
jeiner Rechtsnachfolgerin, der Deutjichen Kolonialgefellichaft für Südmweltafrifa 
(55 find dies 


Zunäcit gelangte em 
Rechten in die Hände der 


1. der Küitenitreifen des Bethaniergebiets vom Dranje bis zum 26° jiid- 
licher Breite, zwanzig englifche Meilen breit; 


das Gebiet des Piet Hatbib von Scheppmannsdorf, vom 22. bis 26,° 
jüdlicher Breite die Hüfte entlang und ebenfo breit wie der Küitens 
jtreifen des Bethaniergebiets; 

3. das Gebiet des Tyan Sonker Afrikaner im Hinterland der Walftichbai, 
fich bis in die Gegend von Windhuf eritredend; 

4. das Küftengebiet der Zepiontein- und Franzjonteinhottentotten vom 

jüdlicher Breite bis zum Kuneneflup. 


990 


Diefe Beligungen der Deutichen Kolonialgejellichaft fir Südmeit-Mirika 
bildeten zunächit die territoriale Grundlage der deutichen Staatsgewalt im 
Schußgebiet. Hier wurden die Hoheitsrechte im Alamen des Reiches von der 
Gejellichaft ausgeübt, und die eingeborenen Kapitäne hatten hier feinerlei 
Hoheitsrechte mehr behalten 

san onkers Name gehört der Gefchichte an, und Piet Haibib ift heute 
ein gänzlich bedeutungslojer DOrtsichulze in Scheppmannsdorf an der Grenze des 
MWalfiichbaigebiets. Der Übergang ihres Landes in den Bejis der Deutichen 
bedingte den Berluft ihrer politiichen Macht. Selbitändig blieben die Bethanier 
und die Hottentotten von Zeßfontein und Franzfontein, denn jie bebielten aus 
reichenden Yandbejis 

Die politischen Grenzen der Eingeborenengebiete jind exit unter der 
deutichen Derrichaft feit bejtimmt. Shre genaue Bezeichnung ift unmöglich, da 
das Land bisher uicht vermejjen it; jo it auch der Flächeninhalt nur jehägungs 
weile zu bejtimmen. 

Bei Ausbruch der Unruhen im Schußgebiet waren folgende Stammes 
gebiete vorhanden: 


1. „sm Namalande, dem jüdlichen Teile des Schußgebietes: 
a. das Gebiet der Bondelszwaarts mit Warmbad als Hauptort, etwa 
10000 qkm aroß; 
b. das Gebiet der Bethanierhottentotten, etwa 20000 qkm groß; 
e. das Gebiet von Berjaba, etwa 6000 qkm groß; 
d. daS Gebiet der Beldfchoendrager mit Roes ald Hauptort, etwa 
15000 qkm groß; 
e. das Gebiet der Vilanderbaftards mit Haafur, etiva 2000 qkm groß: 
t. Das Gebiet der Simon-&ovper-Hottentotten mit Gochas als Haupt- 
ort, etwa 6000 qkm groß; 
5. das Gebiet der Witboois mit Gibeon, etiva 20000 qkm groß; 
h. das Gebiet der Roten Nation mit Hoachanas, etwa 5000 qkm groß; 
i. das Gebiet der Bajtards von Nehobotbh, etwa 20000 qkm grop. 
2. daS Hererogebiet im mittleren Teile des Schußgebiets, etwa 100000 qkm 
groß. 
3. Sym Norden: 
a. das Gebiet der Hottentotten von Zehfontein und Franzfontein mit 
2000 qkm; 
b. das Ovambogebiet mit etwa 100000 qkm 


Dieje Eingeborenengebiete hängen nur zum Teil zufammen. Denn die 


Regierung bat, um fich eine territoriale Grundlage für die Ausübung ihrer 
Derrichaft zu fichern, große Stredten Landes zum RKronland erflärt 


Auf verjchiedene Wetje ift der Erwerb des Pronlandes erfolat: Durch 
Kauf, Durch BefiKergreifung, durch Friedensveriräge, durch Urteil und durch Geiep. 

Auf diefe Weife waren bei Ausbruch der Unruhen im Yabre 1903 folgende 
Teile des Schußgebietes Rronland geworden; 


1. Ein Landjtreifen öftlich des Bondelszwaartsgebiets vom Dranjefluß bis 
zum Bilandergebiet; 

2. daS Gebiet um Ehurutabis im Bethanierlande; 

3. das Gebiet von Reetmannshoop; 

4. das ehemalige Witbovigebiet von Grootfontein im Süden bis Hoorn- 
franz; 

5. das Gebiet um Windhuf; 

6. das Gebiet öjtlich Golhas und Hoachanas, ehemals den Fransmanı- 
bottentotten und der Roten Nation gehörig; 

1. das ehemalige Gebiet der Khauashottentotten um Gobabis; 

das herrenloje Gebiet nördlich von Gobabis und am Gifebrevier: 


9. das herrenloie Land zwifchen Herero: und Ovamboland. 


Huch im anderer Weife hat die Negierung über das Eingeborenengebiet 
verfügt. Sie bat nämlich im Lande der Bondelszwaarts und der Beldjchoen- 
drager 12800 qkın der South-African-Territories-Gejellichaft überwiejen. 

Aus den Fronländereien bat jie ferner der Siedelungsgefellichaft für 
South-MWejt-Africa-Company 13000 qkm Landes um DOtavi herum verliehen. 

Daneben find zahlreiche Farmen auf dem Gebiete der Eingeborenen durch 
Kauf oder Pachtung in das Eigentum oder den Beiik von Weißen übergegangen, 
insgejamt etwa 8000 qkm. 

‚smmerhin bejaß das Gebiet der Eingeborenen bei Ausbruch der Unruben 
noch den gewaltigen Umfang von 330000 qkm, d. j. über */, des Gejamtflächen- 
inbalts des Schußgebietes (835000 qkm). 


II. Die Schußverträge. 


Gehen wir nun auf den Anhalt der zwiichen dem Neiche und den 
einzelnen Stammeshäuptern abgeichlofjenen Schugverträge ein, um zu fehen, wie 
die deutjche Schußherrichaft anfangs bejchaffen war, umd in welcher Weife fie 
ji zur vollen Staatögewalt entwidelt bat. 

1, Aus allem Duellennaterial ift der Wortlaut des zmwifchen General: 
fonjul Dr. Nachtigal im Namen des Deutfchen Reiches und dem Rapitän 
sredrifs von Bethanien unter dem 28. Oktober 1884 abgejchloflenen Schuß- 
und Freundichaftsvertrages nicht vollftändig zu ermitteln. 

Durch Artikel 5 diejes Vertrages erkennt Seine Majeftät der Deutfche 
Katjer die Landesabtretung des SKapitäns an Lüderi an, unteritellt das 
betreffende Gebiet dem Schuß des Deutichen Reiches und übernimmt die Ober: 
bobeit über dasjelbe. 

Durch Nrtitel 6 des Vertrages hat femner der Kapitän %. Fredrifs „ein 
für alle Mal für den übrigen Teil jeines Reiches dem Herin F. U. E: Liderib, 
bezw. einer von diefem zu bildenden Gefellichait” das ausichließliche echt über- 
tragen, Wege, Eifenbahnen und Telegraphen zu bauen und zu verivalten, Minen 


zu graben umd auszubeuten, und überhaupt alle öffentlichen Wrbeiten aus 


vn 


zuführen gegen die jährliche Entrichtung einer Summe von 60 Pfund Sterling 
Über: 
wachung ımd den Schuß des zwiichen dem Kapitän und dem deutichen Reichs 


\ 


sn Artitel 7 übernimmt 


eing Majeftat der Deutliche Katjer die 


angehörigen $. U. E. Liüderit bezw. einer von diefem gebildeten Gejellichaft fich 
aus dem Artikel 6 ergebenden Rerhältnifjes 
Wenn Meinungsverjchiedenheiten oder Streitigkeiten zwiichen dem Kapitän 
t 4 
yojef FredritsS und dem Heren F. A. ©. Lüderik, bezw. einer von diefem 
\s 5 
gebildeten Gejellfchaft über die beiderfeitigen aus dem im Artikel 6 entwicelten 


Verhältnifje jich ergebenden Rechte und Pflichten eintreten follten, 


) fo foll, nad) 
Artilel 8 des gedachten Schuß» und Freundfchaftsvertrags, die Entjeheidung der 
Katjerlidd Deutichen Regierung zuftehen 


Kapitän 


2. Der Kaufvertrag vom 19. Nuguit 1884, durch 
PBiet Haibib jein Gebiet ausjchliegfich der PBrivatrechte 


einem Borkaufsrecht auf diefe an Liderit verkaufte, ift von feiten des Deutfchen 
Neiches Durch eine in Schepmannsdorf unter dem 23. November 1884 vor 


2 dem 
Katjerlich Deutjchen Generalfonful und Kommijlar für die Weitküite von Afrika, 
Dr. Nachtigal, aufgenonmene Berhandlung in folgender Weije anerkannt worden: 


Dr. Nachtigal erflärt, kraft der ihm übertrag 


Bollmachten, daß Seine 
Majeltät der Deutiche Kaifer im Namen des Deutichen Neiches die durch den 
Kaufvertrag bewirkte Landabtretung, infomweit diejelbe in der als rechtsgültig 


nachweisbaren Ausdehnung des dem Verkäufer sugehörenden Gebiets 


ihre Begründung findet und vorbehaltlich aller rivorben nachweisbaren 


Rechte Dritter, alfo vornehmlich und felbfitveritändlich mit Musichluß des britifchen 
Territoriums der Malf 


fiichbay anerkennt, das vom Kaufmann F. WU. E. Lüderik 


dementiprechend exivorbene Gebiet dem Schute des Deutichen Reiches unterftelft 
und die Allerhöchite Oberherrlichkeit über dasielbe übernimmt 

Am 26. November 1894 erklärte Piet Haibib nochmals, dak ex das ihm 
jugehörende, näher bezeichnete Gebiet, mit Ausichluß des britiichen Territoriums 
der Walfiihbay unter Zujtimmung fein 
baftenden Rechten an % 


babe, daß jeine 


Natsherren mit allen daran 


5. U. ©. Lüderiß unter der Bedingung abgetreten 
‚ de5 Kapitäns, Towie der in dem abgetretenen Gebiet jeßhaften 


Eingeborenen privaten Nechte anerfannt werden und beitehen bleiben 
‚ dem von 


Hendrit Witbooi ermordeten Häuptling des Namagquaftanımes der Drlams, ift 
nicht gejchloljen worden. 


. Ein Schußvertrag der Neichsregierung mit Jan SYonter 


‚sa Sonker hat lediglich durch den Vertrag von Hudaub am 16, Mai 1885 
jein re mit allen BR RER und Gerechtigleiten mit Ausnahme feiner und 


feines Boltes Brivatrechte beitehend in dem unbeichränften und alleinigen 
Recht auf den Plaß MWindhı ı und das dazugehörige Weidelank für Die 


Summe von 100 Pfund Sterling an Lüderi verkauft. 
4 Nuch mit Cornelius Zwaartboot von SFranziontein und San Uiramab 
von Zebfontein find Schußverträge PRRSRR nicht geichloffen. 
O ( 


Dieje beiden haben lediglich an Liiderit durch die Verträge vom 19. Yumi 
1555 und 4, Suli 1885 ihr Land mit allen Nechten und Gererhtiamen verkauft 
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IV. Die Lüderigihen Berträge 
Es ift eine Eigentümlichfeit der bisher aufgeführte die | 
eingeborenen Rapitäne ihre Hoheitsrechte an deutiche N en N 


yaben, und nicht an die NReichsregierung 
Pon jagt darüber fo 


{ 
Sudweitafrila tt Rechtönachfolgerin { 


Es 
z 
=) 


„Be onialgelellicha 
der Firma F. MW. €. Side T 
eingetreten, welche diefe Firma jomwohl mit dem Häuptling oje] Frederick: 
Beihanien, fowte mit verfchiedenen anderen Häuptlingen in Sitömeltafrila ab 


ten hatte, und bat bierdurch nicht bloß das Privateigentum an den in 


in Bremen und it als Jolche in die Kaufverträge 


diefen Verträgen aufgeführten Ländereien, VBergwerksgerechtigleiten u. j. m. er: 
iondern auch die Tämtlichen öffentlichen und obrigkeitlichen echte, 


on 


welche den fraglichen Häuptlingen in den abgetretenen Gebteten (an der Kite 


eichsfanzlersS vom 9. Mat 1887 bat Die 


zultanden. Durch Schreiben des 
Reichsregterung auch anerlannt, da die Geiellichalt „mi Gemäßbeit Der von 


ihr geschloffenen Verträge jeitens der Häuptlinge nicht bloß private, jondern 


auch öffentliche Rechte erworben bat.” Ginen Schugbrief bat jedoch die Getell 
ichaft nicht erhalten, fie übt deshalb auch in dem von ihr erworbenen Gebiete ! 
feine Hobeitsrechte aus, vielmehr wird die Verwaltung in ganz Siüdwejtafrika | 


von Ratferlichen Beamten geführt.’ 
’ 


cs war lediglich die Erteilung eines Schußbriejes beabfichtigt, und mit 


. 


Mückficht bierauf bat die 6 


il getragen und Imst 


sum © jzeitruppe unterhalten. 
ie Verwaltung felbit war jederzeit wie die Gejeßgebung und Recht 


t 
prehung ein Hoheitsvecht, welches die Reichsregierung in dem Gejfellichafte 


gebiete bejaß und tatjächlich ausübte. 

Die Geiellichaft bejigt auf Grund ihrer 
uf verträg e lediglich einen dem Umfange 
der aus dem Bopdenregal hervorgehen 
das Niederlaflungsrecht, (10 


temals genau beitimmten 


jonenannten niederen oder 
it es 


nu&baren Regalten, jo das Bergwerlsrech 


en am Grund und Boden folgt), den Forjtbann, 


das Srundrubrrecht, d i. das 


er 


eitarrıla be 


und Mühlen das Eifenbahnregal 


iederen Regalien bat der Gejellichaft nach dem Stande 


Ein Teil e 
der niodernen Gejesgebung nie zugejlanden: 


a, Das Kagdregal 


ementsverordnungen fiit 


Das Sagdrecht ift durch verichiedene Goupe 


ganze Schubgebiet geregelt. Ein Sonderrecht ijt daher auf diejem 


Gebiete der Gefellichaft von der Regierung nie zugeitanden worden, 


5 Wegeregal tft ebenfalls von der Regierung in Anipruc genommen, 


(che verichiedene Wegeverordnungen erlalfen bat. 


tromregal ift für Die Gefeltichaft bedeut 


eigenartigen Warlerverhalinijfe ım uhgebiei lajjen ein 


Regelung des Waillerrechts allerdings als dringend nom endig erjcheinen 


Die deuischen Schubaebtete, ihre vechtlid Stellung, Verfaffung und Ver 


ch nn en rn! 
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d. Das Zolle und Münzregal bat die Regierung in gleicher We 


je von 
Unfana an für fich in Anspruch genommen 
e. Ebenfo das Boitregal und 
f. das Telegrapben- und Telephonregal 
Bei diefen beiden lebteren Regalien ift es allerdings zweifelhaft, ob 
nicht die Gejellichaft auf Grund der Faufverträge ZTelegraphen und 
Telephone überall auf ihrem Gebiete anlegen darf, Denn als Beltand- 
teil des beimilchen Mechts gilt das Neichstelegraphengeje vom 
eitafrifa. 


6. April 1892 nicht in dem Schubgebiet von Si 
&, Huch die Reichsitrandungsordnung gilt nicht im Schubgebiet. Es tft 
deshalb auch zweifelhaft, ob der Regierung das Strandregal zufteht oder 
Der Sejellichaft. 
h. Dasijelbe gilt bezitglich des Fiicheretregals. ES ift zweifelhaft, ob der 


DIE 


Grundfa des heimifchen öffentlichen Nechts, daß auf 
Fischerei jedermann freiltebt, im Schußgebiete gilt. Daß in den Külften- 


gewällern nur Sfnländer fiichen dürfen, folgt aus der Geltung 


ni 


8 296a des Neichsitrafgejegbuches im Schut 


Db und in welcher Weile die Regierung bei der nach Beendigung des 


Aufitandes zu erwartenden Neuregelung der Berhältnifie in Siüdweltafrifa Die 


Sonderrechte der Geiellichaft abzulöfen gedenkt, um jelbjt die Ausnugung dev 


nichts befannt geworden. 


Regalien zu unternehmen, darüber tjt bist 


u den SHoheitsrechten, welche der Gefellichaft nach den vorberg 


®) 
Ausführungen zuftehen, gehörte jicherlich nicht die Gerichtsbarkeit über die Ein 
geborenen, weil iiber die Gerichtsbarkeit teilweile bejfondere Abmachungen mit 
den Eingeborenen vom Neiche getroffen wurden 

„Sn dem am 28, Oktober 1894 mit Kapitän Yofef Frederids abgeichlofjenen 
Schuß» und Freundichaftsvertrag behielt fich Dderjelbe Die Gerichtsbarkeit über 
feine Untertanen, deren Sitten und Gebräuche die Reichsregierung zu reipeltieren 


veriprad), vor Die Surisdiktion über die deutjchen Reichsangehörigen und 


Schußgenofjen in Bethanten wurde der Reichsregierung überlafjen, während hin 
fichtlich der Gerichtsbarkeit in Bezug auf Rechtsitreitigleiten zwilchen Deutjchen 


und Verbrechen von Deutjchen gegen 


und Eingeborenen, jowie bei Ver 


e befondere Vereinbarung ziwijchen 


Eingeborene und umgelehrt ein der Neich® 


vegierung und Kapitän Frederids mit der Maßgabe vorbehalten wurde, daß in 
deutichen Rommillar in Gemeinschaft 


woiichen derartige Nechtsfälle von dem 
mit einem Mitgliede des Rates von Bethanien zu enticheiden jeien.” 

\ » Seiellichaft niemals die Ausübung der Gerichtsbarkeit 
sgeitbt 


sm übrigen bat 


auf ihrem Gebiete beansprucht, und diefe tft lediglich von der Regierung au 


aatsgemwalt im Rüftengebiet 


lt», 
($} 


Reiches in dem der Deutichen Kolontialgejelliehaft 


für Raokogejellichaft gehörigen Küftenbezirt war nad) 
den Deutfchen aegenüber von Anfang an um 


alledem den Eingeborenen und 


r { r PR % al. 
ichr beichränttem Vlape 


beichränft, wenn ihre Ausübung zunächlt auch ı 
den geringen Bewilligungen des Reichstags entiy gehandhabt wurde 


von Stengel a, a. D. ©. 279 


an 
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Lediglich einige nubsbringende Regalien, die zum Zeil noch bejonders 
x x 2 x x ) 

anerfannt wurden, wie das Bergregal duch die Kaijerliche Verordnung 
von 1889 betreffend das Beramweien tanden Liderit und jeinen Rechts: 


nachfolgern zu 

Das Recht der Gejeggebung, Rechtiprehung und Verwaltung jtand da- 
gegen von Anfang an ausjchließlih dem Neiche zu und it aucd von der 
Regierung tatjüchlicy ausgeübt worden, mit der Maßgabe, da die Deutiche 
Kolonialgejellichaft für Südmweftafrita zeitweilig einen Beitrag zu den Wer: 
waltungstoften entrichtet bat. 

Bon einer Schußgewalt des Reiches in diefem Kiüftengebiet fan deshalb 
feine Rede jein; es beitand bier von Anfang an die uneingeichräntte deutiche 
Staatsgewalt 


VI. Die Staatsgewalt im Hinterlande. 
Anders lag die Sache in dem zur Ipnterelfenfphäre gehörigen Hinter 
(ande. Hier bejaß die Pegierung zunächit nur eine Schußgewalt, aus der fich 
sgewalt entwicdelt bat. Den Abjchluß Diefer 


im Laufe der Zeit die volle Staat 


m 


Gntwidelung muß unbedingt der jegige Feldzug bilden, wenn anders nicht die 
großen Opfer an deutichem Gut und Blut vergeblich gebracht jein follen. Aus 


dem Firiege muß die bejchränkte Schuggewalt als unumjchräntte Staatsgemwalt 
des Reiches in Südwejtafrifa hervorgehen. 

Die jtaatsrechtliche Entiwidelung des Schußgebiets ift auc) abgejehen 
von dem oben beiprochenen Kiftengebiet im Binterlande nicht eimbeitlich 
erfolgt 

(63 ift bereit ausgeführt, daß die Stammesgebiete der Eingeborenen viel: 
fältige Veränderungen erlitten haben, indem fie teils zum Mronland, teils zum 
Gefellichaitsland, teils zum Brivatland wurden. 

1. Zunädhit aber war damit zu rechnen, daß die Eingeborenenfapitäne 
die Hobeitsrechte in ihren Stammesgebieten bejaßen. Ste waren daher in ein 
Abbängigkeitsverhältnis zur Regierung zu bringen. Dies aeihahb Durch die 
Schugverträge, deren einer mit dem Kapitän ofef Frederidö bereits erwähnt ift 

2. Am 28. Suli 1885 jchloß der Bevollmächtigte des Kaifers mit dem 
Kapitän Jacobus Saac von Berjaba einen Schuß und Freundichaftspvertrag 
folgenden nbalts: 


Artikel. 


Der Kapitän Yacobus Iyaak bittet Seine Majeität den Deutichen Raijer, 
über fein Land und Volk den Schuß übernehmen zu mollen. Seine Majeität 
der Deutjche Kaijer nimmt diejes Gejuch an und fichert dem Kapitän Sacobus 
Szaat jeinen Allerhöchiten Schub zu. ME Außeres Zeichen diejes Schub; 
verhältniffes wird die deutiche Flagge gebißt. 


Artikel 2. 

Seine Majeftät der Dentiche Kater verpflichtet fich, diejenigen Verträge, 
welche andere Nationen oder deren Angehörige früher mit den Häuptern von 
Berlaba geichloflen haben, bejtehen zu Lallen und ebenjo den Kapitän weder in 


ln nn er 


@ 


der Erhebung der ihm nach den Gejehen und Gebräuchen jenes Landes zu 


itehbenden Ginnabmen, noch in der Ausübung jeiner Gerichtsbarteit über jeine 


Untertanen zu beeinträchtigen. 


Wrtitel 3. 
Der Kapitän Sacobus Syaaf verpflichtet fich, fein Land oder Teile davon 
nicht an eine andere Nation oder Angebörige einer jolchen ohne Zujtimmmmng 
Seiner Majeftät des Deutjchen KRaifers abzutreten, noch Verträge mit anderen 
Regierungen ohne desjelben Zuftimmung abzufchliegen. 


Artikel 4 


Der Kapitän veripricht, alle deutichen Reichsangebörigen und Schußgenoifen 
inbezug auf ihr Leben und Eigentum zu befhüsen, er gibt ihnen Recht und 


Freiheit, zu reiien, zu wohnen, zu arbeiten, zu kaufen und zu verkaufen, jomeit 


als fein Land reicht Huf der anderen Seite jollen die deutichen Reichs: 


angehörigen und Schußgenofjen die Gejehe und Gebräuche des Landes achten; 
ste jollen nichts gegen die Gejete ihres eigenen Landes tun, und fie jollen Die 
jenigen Steuern und Abgaben an den Kapitän entrichten, welche bisher üblich 
waren oder fpäter zwiichen dem Kapitän und dem Deutichen Weiche vereinbar 


werden follen. Der Kapitän verpflichtet jich, an feine andere Nation größere 
Rechte oder Vergünftigungen zu geben, al3 an die deutichen Reicdhsangehörigen 


Artikel 5. 


Ale Zivil und Krimtinalprozeife zwiichen Deutichen und anderen weißen 


Leuten untereinander und mit den Gingeborenen in Land jollen von denjenigen 
Br 


abgeurteilt werden, welche Seine Majeität der Deutjche Kaijfer dazu bevoll- 
mächtigen wird. 


Wrtifel 6 
Der Kapitän verpflichtet jich, joviel als ivgend möglich zu Erhaltung des 
Ariedens in Groß-Namagualand und in den Nachbarländern beizutragen, und 
wenn er eine Streitigfeit mit anderen Häuptlingen in Groß-Namagqualand 
oder den Nachbarländern hat, jo will er zuerit die Meinung der Ddeutichen 
Regierung erfragen oder bitten, daß die Sache durch Vermittlung der Deutichen 


Regierung zurecht gebracht werde 


Artikel 7. 

Wenn noch andere Dinge ziwijchen dem Deutichen Reiche und dem Kapitän 
von Berjaba zu regeln jind, jo jollen diejelben Tpäter durch Bereinbarung der 
beiden Regierungen feitgeiegt werden 

3. An 2. September _1885_jchloß derjelbe Bevollmächtigte des Kaijers, 
der Baltor E. ©. Büttner, mit dem Kapitän Manafje Norejeb des roten 
Bolfes von Hoachanas einen gleichlautenden Schuß: und Freundichaftsvertrag, 
beit dem lediglich der Artikel 5 die nachitehende Erweiterung erfuhr: 

„Auf welche Weile die Streitigkeiten zwijchen den deutjchen Reichs: 
angehörigen oder anderen weißen Leuten und den Eingeborenen abgeurteilt und 
wie die Schuldigen beitraft werden jollen, joll Später Durd) Übereinfunft zwifchen 
der deutichen Regierung und dem Kapitän der roten Nation fejtgeitellt werden.‘ 
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4. Weientlich verschieden von den Verträgen mit Betbanten, Berfaba und 
Hoachanas tt der von dem Baftor Büttner kurz darauf am 15. September 1885 
mit dem Kapitän Hermanus van Wyl der Nehobother Baftards 


abgeichloflene Schuß: und Freundichaftsvertrag, der nachitehend im Wortlaute folgt: 


1. Der Kapitän Hermanus van Wyf bittet Seine Majeität den Deutjchen 


ı5 über jein Land und Bolt übernehmen zu wollen. Seine Majejtät 


der Deutiche Kaifer nimmt diejes Gefuch an md verfichert dem Sapitän 


jeinen 


Schub. Ms äußerfiches Zeichen diefes Schubes wird die Deutfche 


an 


Maieftät der Deutiche Kater erfennt die Nechte und die Freiheit 


an, welche fich die Bastards zu Neboboth erivorben haben, und verpflichtet fich, die 
1 


igen Verträge, welche andere Nationen oder Angehörige von jolchen früher mit 
au lajieı 


Gejeten und Gebräuchen feines Landes zuitehenden 


in aleicher Weife den Kapitän nicht 


reichloffen haben, 


Neboboth verpflichtet fich, fein Land oder 


ndere Nation oder Angehörige einer jolchen ohne 


abzutreten, noch Verträge nıit 
schließen. 
t. Der Kapitän veripricht allen deutjchen Reichsangehörigen und Schub 


r gibt ihnen Recht ı 
N) 


Auftimmmng Seiner des Deutschen Kaijers 


sielben Zuftimmung ab 


anderen Regierungen 


genofjen Leben um u beichügen ‚sreiheit zu 


v 


reifen, zu wohnen, zu arbeiten, zu faufen und zu verkaufen, joweit fein Land jich 


eritredt. Doch behalten ich Die von Nehoboth die Freiheit vor, tn jedem 
N Bedingungen feitzujtellen, unter denen die Fremden in ihrem 


uttichen Neichsangehö 


des Landes nichts gegen die Geiet 
und diejenigen Steuern und Abgaben an den Rapıtan bezahlen, 


üblich waren oder die jpäter zwilchen dem Kapitän und dem 


schen Reiche vereinbart werden mögen. Der Kapitän verpflichtet ich, an feine 


Kation größere Nechte oder Vergünjtigungen zu geben, als an die deutjchen 


int Gebiet von Nehoboth betreffend, 


Bürger unter einander Durd) 
jolfen 


sipilchen den Bürgern von NReboboth und Leuten, die nicht zu 


ihren eigenen Gelehen abgeurteilt w 


diefen gehören, Joll du ein gemischtes Gericht Recht geiprochen twerden, zu welchem 


Majeität der Deutiche Kaifer und der Kapitän von WRehoboth Nichter 


bevollmächtigen follen. Alle Streitigkeiten zwijchen folchen Leuten, die nicht zu ven 
Büraern von Rehoboth nd deren Familien gehören, jowie alle Krimmalderbrechen 


solcher Leute Tollen von denjenigen abgeurteilt werden, welche Seine Majejtät dei 
g { 


L 
x allen 


pbellation an das Gericht Seiner Majeftät des Deutichen Kaijers freiftehen, welches 


Streitigfeiten, auch) denjenigen der Bürger von NRehoboth, joll die 


öchiten Ausipruch tun joll 
6. Der Kapitän verpflichtet 


in Sroßramaqualand und m den 


bon Großnamaque oder den Nacıb 


Inhicht 


ı Reiche und dem Hlapitän 


Dinge zioilc 


fein Sollten, so Tollen diejelben jpäter Durch 


si regeln 


ven fejtaejeßt werden. 


den 311 Aenien 


yanas und Mehoboth folgte 


5 mit Bethanien, Berlabe, 
der Schut yaftsvertrag zieiichen dem ben Reiche und den Herero, 


Dı Göring und %altor am 21. Dftober 1885 zu 


Dlahandya mit Maharero Katyanıaha abIdjlop. Er lauter: 


Der Dberbäuptling Maharero, bon Bun die reumdichaft 
lichen 8 m, U ven er und jein Wolf Teit den Dentichen 
aelebt, zu tic Schußherrichaft 


eh er Dentiche Raifer nimmt 
Allerböchiten Schuß zu 


 twird Die deutiche Flagge gehik 


iiber ihn 


diejes Gejuch an 


Als außer 


rbäuptling der Hereros verprlichtet 
nicht an eme { ER Seiner 
rungen 


der Deufiche 


Majeität des 


N (fi MN AanAdıe 
ulchliegen Vagegen 


Kaifer die vo n Nationen oder Nngehöri mit DOberhäuptlin 
und Hänptlingen der Hereros früher abgeichloi su Mecht beite erben 
Verträge rejpektieren. 

hörigen und Schu 


Gebietes den vollitändigjten 


3 Recht und Die Freiheit in 


nehmen, Sandel 


Schußgenofien jollen im dem, dem 


SHebräu 


do gehörigen Gebiete Sitten 


mwirde, 


Dagegen verpflichtet ich ung feinen Angehör 


vage 


ere Rechte und Pergünitigungen zu gewähren als den 


Kation ar 


eier ale 


dentichen Staatsangehörigen. 


ter sich, Torvie Die bon ihnen 


HGerichtsbarfent 


4 \ 
1 yltpı 
tert 
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Dagegen find die im Hererolande sich aufhaltenden deutichen Staats 


Schußgenofien bei Rechtsitreitigfeiten unter fich, jowie in Bezug auf 


angeyorige 

von ihnen gegen einander begangene Vergehen und Verbrechen, der deutichen Juris 

diftion unterworfen, über deren DO 

Beitimmung treffen wird. 

Die Feititellung der Gerichtsbarfeit hingegen in Bezug auf Mechts 

itigfeiten ziviichen Ddeutichen Staatsangebörigen und Schu 
bei Vergehen ımd Berbrechen von deutjchen 

Staatsangehörigen und Schußgenofjen gegen Hereros oder umgekehrt, bleibt einer 

bejonderen Vereinbarung zwiichen der Regierung Seiner Mojejtät des Deutjchen 

Katjers und den Häuptlingen im Hererolande vorbehalten 


rganifation die deutfche Negierung nähere 


enoffen einer 
jeit$ und Hereros andererjeits, fjowie 


Bis eine jolche Vereinbarung getroffen fein wird, jollen vorfonmtende Rechts 
| Urt von dem Kailerlichen KRommiffar oder dejjen Stellvertreter 


unter Zuziehung eines Natsmitgliedes entichieden tverden 


er Oberbäuptling Maharero verpflichtet fi, möglichit zur Erhaltung des 


Friedens nu Damaralande jelbit und zwilchen diefem und den Nachbarländern bei- 
zutragen um rigen Streitigkeiten mit feinen Unterhäuptlingen oder mit 
anderen Häuptlingen der Nachbarländer die Vermittlung oder Enticheidung der 


Kaiierlich Deutichen Negierung bezw. des Raiferlichen Kommiffars anzurufen. 


6. Um 3. November 1885 traten der Häuptling der Herero von Omaruru 


Manafle Tyiieieta und jeine Ratsmitglieder dem zwijchen deittdeiitichen Kaifer und 
Mabarero Katyanmaha am 21. Dftober 1885 zu Ofahandya abgeichloffenen Schuß- 
und Srreundid allen Buntten bei 

Während der nächiten vier Jahre wurden feine Schubverträge chlofien 
Der Einfluß der deutichen Regierung im Lande war üußerft gering, entiprechend 
den Rn REN Machtmitteln, welche bei der Unluft des Reichs 


aftövertrage 


Bewilligungen für Die weitafrifaniihe „Sandwüjte" im Schußgebiet der 
ut ntfaftet werden Fonnten. 
Die Eingangs erwähnte Denkichrift*) jaat hierüber folgendes: 
„Die den Berträgen diejenige Handhabung zuteil werden 


chen und politischen Ent 
en erichien, bot die im Kahre 1889 


su fallen, die einer gedeihlichen, wirtichaftt 


ildete Raijerliche 


widelung des 


Schußtruppe. Aber auch fie fonnte in ihrer eriten Zujammenjekung fte zählte 
mw 21 Mann al Machttaftor den Eingeborenen gegenüber nicht angejehen 
werden. Shre Entjendung war auch nicht zu Friegerifchen Ziveden erfolgt. Sie 


jollte lediglih Fühlung mit den Kapitänen juchen, den Frieden nach Möglichkeit 
aufrecht erhalten und nur gegen einzelne Berjfonen bei Zmviderhandfungen: gegen 
beitehende Xı einschreiten. Die Schußtruppe, die nach einem Jahre auf 


50 Mann verftärkt wurde, führte ihre Aufgabe mit Geduld und Gejchiet durch 


nunge 


sum November 1892 andauernden Kämpfen zwiichen den 


ı): Snjtruftion gemäß jtrikte Neutralität übte, gelang e8 
ihr, nach und nad doch Einfluk zn gewinnen So ward es ihr ungeachtet ihrer 
geringen Stärke möglich, eine gewill il 


Kontrolle über die Einfuhr von Waffen, 


Denkichrift über Eingeborenen-Bolitit und Hereroaufitand, ©. 5 


17 


Munition uud Schnaps auf dem Seewege auszmüben. Einen enticheidenden Wandel 
sum Befleren vermochte diefe Kontrolle aber ingbejondere Hinfichtlic) der beiden 
eritgenammten Artikel nicht zu Schaffen, da die Eiugeborenen aus früheren Zeiten 
veichlich über moderne Feuerwaffen verfügten, und da bei der großen Ausdehmmg 
der weit abgelegenen Landgrenzen dem Schmuggel auf diefen Wege nicht wirkam 
begegnet werden konnte. Mırch wurde in zahlreichen Verhandlungen mit Hendrit 
MWitbooi verfucht, diefen zur Einitellung feiner das Land verwiltenden Raubzüge und 
sum Abichluß eines Schubvertrages mit dem Deutjchen Reiche zu bewegen. Wenn 
auch diefe Verhandlungen erfolglos blieben, jo gelang e$ doch, den Führen Räuber 
bon manchen Streichen abzuhalten.“ 

Befler als langatmige Erörterungen es-vermöchten, zeigt Diefe Furge ungejchminkte 
Darftellung, mit wie geringen Machtmitteln das mächtige Deutiche Reich jeine ducch 
die im Vorftehenden aufgeführten Schußverträge übernommenen Berpflichtungen als 
Schugmacht, zu erfüllen gedachte, wie die deutihe Schuggewalt eigentlich Lediglich 
auf dem Papier ftand, ein verbrieftes Necht, dad den Eingeborenen keinen PBftffer 
fing wert war. Umwillfürfich muß man die kühnen Pioniere des Deutjchtums 
bewundern, welche unter fjolchen Umständen die deutiche Staatsgeivalt in jenen 
ungehenren Gebieten und Steppen Südafrifas aufzwrichten unternahmen und mit 
den äufßerjt geringen Machtmitteln fo viel gewagt und gewonnen haben. Ehre und 
Ruhm gebührt jenen tapferen Männern, dem Dr. Göring und dem Major d. Frangois 
und ihren Begleitern und Mitjtreitern, die unter jo jchwierigen Berhältnijfen aus 
gehalten und gekämpft haben. Nicht exit die Nachwelt, jondern die Mitwelt, die 
Reitgenoffen, follten ihre großen WVerdienjte anerkennen. 

7. Erit im Sabre 1890, am 21. Auguft, gelang es Dr. Göring, einen Schuß 
vertrag mit den Bondelszwarts in Wa cmbah abzuschließen, aus deifen Anhalt 
die Erftartung der” deutichen Macht deutlich zu erjehen it. Folgendes it der 
Wortlaut diejes Vertrages 

1. Der Kapitän William Chrijtian gab die nachitebende Erklärung ab: 

ch nehme hiermit unter Zuftimmung meines und des Rates von Keetmans 
boop fir mich und meine Nechtsnachfolger die Schußherrichaft Seiner Majestät 
des Deutichen Kaifers über Land und Volk der Bondelsziwarts 2c. joiwie des 
Tieibfchen Namagua-Stammes an 

2. Das Gebiet der Bondelszwarts wird begrenzt im Weiten durch den großen 
Fiich- Fluß bis zur Mitndung des Löwen-Aluffes, im Süden durch den Dranje- oder 
Srog-Fluk bis zu den großen Waflerfällen jenjeits des Molopo-Fluffes, im Norden 
durch den Löwen Fluß und im Diten durch eine Linie laufend von dem Plab Haarige 
Nakebeen fiber FE Kheis im Bad-Fluf und von da in jüdöftlicher Richtung bis zu 
den großen MWafjerfällen. 

Das Keetmanshooper Gebiet wird begrenzt im Siden durch dem Löwen 
up, im Weiten durd; den Fiich- Fluß bis zur Miindung des (Nei)hous-Flufles, 
im Norden durch eine Linie, Taufend vom leberen Bunkte bi3 Daberas, im Dften 
durch eine Linie laufend von dort bi3 zum Löwen-Flup. 

3. Den deutfchen NReichsangehörigen und übrigen Schußgenofjen gebe ich das 
Necht und die Freiheit, in meinem Gebiete zu reifen, zu wohnen und Handel zu 
treiben, md gefobe, für die Sicherheit des Lebens und Eigentums devjelben, joweit 
dies in meinen Kräften jteht, zu jorgen. 
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4. Jch bin damit einverftanden, daß bei Streitigkeiten ziviler und Frimmmeller 
Art zwiichen weißen Leuten untereinander und mit Eingebovenen die Gerichtsbarkeit 
von der durch Seine Majeftät den Deutichen Kaijer dazu eingejebten Behörde 
ausgeübt wird 

Dagegen behalte ich mir die Gerichtsbarkeit in allen anderen Fällen vor 
Bon den weißen Leuten erivarte ih, dak fie die Gefehe, Sitten und Gebräuche 
meines Landes achten, auch diejenigen Abgaben entrichten, welche bis dahin üblicd) 
barung ziviichen der Ddeutjchen Regierung umd mv zu 


waren oder Durch Ber 
meinen unten follten ferner feitgelebt werden. 
5. ch verpflichte mich, ohne Zuftimmung der deutichen Regierung feinen 
Grund und Boden zu verkaufen, zu verpachten oder jonitwie abzutveten, aud) keine 
Minen-Konzejlionen oder andere Gerechtfame zu erteilen, wünjche aber, daf 

früher von mir abgejchlofjenen desfallfigen Verträge, joweit fie Fich nicht mit 
beitehenden Gejegen in Widerfpruch befinden, von Seiten der Deutschen Negierung 


y 


anerkannt iverden. 


6. && wird mem Beftveben jein, 


oviel al3 möglich zur Wiederherftellung und 


Erhaltung des Friedens 


im deutschen Schußgebiete beizutragen und für den Fall, 
dab ziwiichen mir und anderen Kapitänen Streit über Ören;z j 


1. }. Ww 


dies dem Wertreter der deutschen Negierung im Schußgebiete behufs Frie 


Deilegung anzuzeigen. 
7. Die fiir das deutiche Schußgebiet bereits erlaffenen Gejege und Verordnungen 


erkenne ich auch als für mein Land zu Recht beitehend an und verpflichte mic), 


foweit Diefelben jich auch auf Eingeborene ertreden, darüber zu’ wachen, daß die 


beobachtet werden, toie ich denn allen destallfigen Requifitionen der deutichen Behörde 


stets Folge zu leiten, falls ich dazu im ftande bin, mich bereit erfläre 


s ihlo& Dr. Göring zu Warmbad einen aleichlautenden 


Schußvertrag gleichen Inhalts mit dem Kapitän Jan Hendrids von den Beldjcho 
dragers und jenen Natsfeuten ab. 


FRE 


Diefer Vertrag ift der lebte Schußvertrag, der bis zum Witbooifriege von 


der deutichen Regierung auf rein friedlichen Wege mit eingeborenen Häuptlingen 


geichloffen it 


im Folgenden dargejtellt werden, wie jich das Verhältnis 
| der Stantsgewalt der Eingeborenen durch die bisher 


gejitaftet bat, welche ne dies Verhältnis in 


der Folgezeit erfahren hat, und wie es beim Ausbruch der jebigen Unruhen beitand 


VI Die Beihränfungen der Reihsgewalt im Schußgebiet bis zum 


Witbooifriege 
jeder rüdichauenden Betradhtung, 
) - 
vöhnfich mit dem Mapitabe der Gegenwart 


E83 it eim fihwer zu dermeidender Fehler 


daß fie die Dinge der Vergangenheit ( 
beuxteilt. Diefer Fehler kommt indes im vorliegenden Falle weniger in Betracht, 
weil e8 fich bier um die Darftellung von Nechten handelt, die bei ihrer Entjtehung 
nicht fi in Grjcheinung traten, jondern erjt nach und nad durch ihre Aus 
übung Leben und Geitalt gewannen 


ie Staatsgewalt, im ihrer Tätigkeit Negierung genannt, äußert ihre Wirt 


jamfeit in der Selebgebi NRechtiprech 


img und Verwaltung. 


Po 0 ZT edle 
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ie Rechte, welche dem Stuate Erreichung der von ihm zu verfolgenden 


sur 
Awedte zuftehen, heißen Hoheitsrechte Sie zerfallen in 


1. die nicht übertragbaren StaatShoheitsrechte, regalia essentialia, iDIe 


y 
a. Gebietshoheit, 
b. Ruitizhobeit, 
e. Finanzbhobeit, 
d. Militärhoheit. 

2. Die Negalien, regalia aceidentalia, ausschließliche Nubungsrechte 
Staates, die durch Verleihung übertragen werden fönnen. Am Reiche 
gibt ES nur 

a. das Poitregal, 
b, das Telegraphenregal, 
e. das Telephonregal. 

3. die Monopole, d. i. die ausschließliche Befugnis des Staates, gewille 
Segenjtände allein herauftellen oder zu vertreiben 

Hoheitsrechte find endlicdy aucd) das Zoll- und Miünzregaf (Finanzboheit) als 
muısbare Rechte, die der Staat fi) mehr im Intereffe der öffentlichen Ordnung als 
med Erichließung von Erwerbaquellen vorbehalten hat. 

L 68 wird nun nicht beitritten werden können, dak das Neid auch im den 
olonien, insbefondere auch im füdweftafritanischen Schußgebiete, von bornberein 
alfe diefenigen Hoheitsrechte an Jich beiejlen bat, we ihm nach dem öffentlichen 
Recht der Heintat zufamen, auch wenn ihre Ausübung im Schußgebiet zunächjt nicht 
in Frage fan, 

An der Beichränfung einzelner diefer Hoheitsrechte zeigt Tich num der Unter 
ichied zwifchen der Stantögewalt und der Schubgewalt des Reiches. Solange der 
artige Bejchränfungen bejtehen, Tann man daher mir von Schuegeivalt oder 
befchränfter Staatsgewalt Iprechen, nicht aber jchlechthin von Staat3gewalt 

Diefe Beichräntungen der Reichgewalt im Schußgebiet jollen nun in ihrer 
perlönfichen, räumlichen und fachlichen Natur unterjucht werden, 

Ron vornherein find diejenigen Beichränfungen auszufcheiden, welche die Reichs 
gewalt jich freiwillig, aus eigenem Entichluß auferlegt hat. 

Hierher gehören Die Übertragung und Wrerfennung von HoHeitsrechten 
einzelner Gefellichaften in dem Kolonialgebiet So 3. B. hinjichtlich des Berg 
regals der Koloniafgejellichaft für Sidweltafrifa fowie ihrer übrigen Hobeitsreihte, 

> welche das Meich der Gejellichaft jederzeit gegen oder ohne SEntichädigung entzichen 
fanıı. Hierher achören auch die Privilegien, welche das Neid e 
schaften zur Erreichung beftinnmter Ziwedte verliehen hat 

Xn Betracht kommen hier nur diejenigen Beschränkungen, welche die Staats 
gewalt aus irgend einem Rechtsgrunde ohne oder gegen den Willen des Staates 
beeinträchtigen, zu deren Beachtung der Staat rechtlich verbunden ift 

* 


1. Der räumliche Umfang der Beihränfungen 


63 ift bereits ausgeführt, daß in dem Süftengebiet ber Kolonialgejellichaft 
md Kaokogejellichaft die Staatögewalt Des Meiches nicht al8 Schubgewalt, fondern 


von Anfang an als wmeingefchränfte Neichsgewalt bejtanden bat 


2) 


Dasjelbe it der Fall mit den herremlofen Gebieten der Antereifeniphäre, 
welche weder einer fremden Staatsgewalt noch der Herrichaft der Eingeborenen 
unterlagen. 

Beichränfungen der Seen waren lediglid) in den Stammesgebieten 
der Eingeborenen vorba nden, und ihre Grundlage bilden eben die Schußverträge. 
2. Beihränfungen perjönliher Natur, 

Db die territorialen Befchränfungen der Neichögewalt über die Stammes 
gebiete hinaus eine perjonale Wirkung beiaßen, könnte zweifelhaft ericheinen 

&3 ijt hier an den Fall gedacht, daf der Angehörige eines Stammes, deilen 
Häuptling fich die Gerichtsbarkeit über jeine Stammesangehörigen vorbehaften hatte, 
außerhalb de3 Stammesgebiet3 ein Vergehen begangen hatte. Nach deutichen 
Neht war daS forum delieti commissi begründet, und bei Anwendung Des 
Territorialitätsprinzips, das eine rejtriktive Anterpretation der Schubverträge not 
wendig macht und rechtfertigt, war dies Vergehen nicht von dem Stanmeshäuptling 
abzuurteilen, jondern von dem deutjchen Richter oder don demjenigen eingeborenen 
Kapitän, auf deijen Gebiet das Vergehen begangen war. Kir diefe Anficht Ipricht 
auch, dab im der erjten Zeit Fajt jämtliche Kapitäne fich die Gerichtsbarkeit üher 
alle Eingeborenen in den Schußverträgen vorbehalten hatten, auch über diejenigen, 
die nicht ihrem Stamme angehörten 

So auch der Kapitän der Bondelszwaarts. Diefer Umstand bat, wie neben 
bei erwähnt werden mag, den Aufjtand der Bondelszwaarts im Oftober 1903 ver 
jchuldet. Ein Herero, d 
jich an an bin 


) Bondelszwaarts ein nn. Vieh geraubt hatten, wandte 


itriftschef von Warmbad, Oberleutnant Kobit. Diejer 
verurteilte die Bondelszwaarts zu einer Buße von 20 M. an den Hereww. Die 


em 
Di 


Bondelszivaarts Beikre ten darauf den Herero, weil er fich nicht an das zuftändige 
Gericht des Hapitäns gewandt, fondern die Hilfe de3 deutichen Richters in Anspruch 
genommen hatte. Da die Bondelszwaarts fein Necht hatten, den Herero deshalb 
ze beitrafen, jo wurden fie von dem Dijteiktschef zur Verantwortung gezogen, und 
es Fam im Berfolg diejes Verfahrens zu einer bedauerfichen Schießerei, bei der 
Oberleutnant Kobjt und Unteroffizier Snay, als fie den Kapitän verhaften wollten, 
ihr Leben verloren. Nach dem Schugvertrage konnten die Bondelsziwaarts aller 
dings beanipruchen, daß der Herero vor ihrem Kapitän fein Necht fuchte; da er 
es nicht tat, fonnten fie ihn aber nicht beitrafen, fondern nur verlangen, daß der 
Diitriftschef ihrem Kapitän die Sache zur Entjcheidung überwieie Daß fie deu 
Herero beitraften, troßdem er eine ftrafbare Handlung nicht begangen hatte, ımd 
daß fie den berechtigten Anordnungen des deutjchen Diftriktächef3 nicht Folge leisteten, 
beiweilt zwingend die Notwendigkeit, die Sondergerichtsbarfeit der Kapitäne auf 
zubeben ımd die Schußverträge zu bejeitigen. 

Es ijt eine Ironie des Schiejals, dak die Bemühungen des deutichen Offizier, 
einen Herero vor einer Vergewaltigung durch die Bondelszwaarts zu jchügen, Die 


«> 


entfernte Urfache zur Ermordung zahlreicher Deutjcher durch die Hereros gewejen find 


[2 


3. Der Anhalt der Beichränfungen. 

a. Beichränfungen der Neihögefeßgebung. 

a. sn allen bisher aufgeführten Schußverträgen ift die Klanfel enthalten, daß 
die Neich3angehörigen die Sitten und Gebräuche der Eingeborenen im Stammes 


„> 


[2 
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gebiete zu beachten hätten, SDieraus allein it indes nicht zu folgernt, daß der 
Schubgewait des Neiches damit die Befugnis entzogen worden wäre, im Wege der 
Gejeßgebung diefen Sitten und Gebräuchen widerfprechende Rechtsnormen zu ichaffen, 
u deren Befolgung Towohl die Weiken und übrigen Eingeborenen als and) die 
Stanmesangehörigen verpflichtet waren. 

Die Anderung der Sitten und Gebräuhe im Wege der Gejeßgebung var 
indes in den Verträgen mit Beriaba, Hoahanas und Nehoboth ausdrüdlich aus- 
geichloffen. Diefe Verträge jahen vielmehr für diefen Fall eine Übereinkunft zwifchen 
den beiden Negierungen vor 

X den fpäteren Verträgen mit den Hereros, Bondelszwaarts und Veld 
ichoendragers fehlt eine jolde Beftimmung. 

Km Fahre 1890 war die deutiche Staatsgewalt bereitS derart im ihrer 
Macht und in ihrem Anjehen gejtiegen, daß in die Verträge mit den Bondels 
und Beldjchoendragers folgende Beitimmung aufgenommen mırde 

„Die für das deutihe Schußgebiet exrlaffenen Gefege und Berordnnungen 
erfenne ich auch al8 fiir mein Land zu Necht beftehend an und verpflichte mich, jo 
weit diefelben fich aud) auf Eingeborene erjtreden, darüber zu wachen, daß diefelben 
beobachtet werden, wie ich er allen desfallfigen Nequifitionen der deutjchen 
Behörde jtets Folge zu leiten, falls ich dazu im jtande bin, mich bereit erkläre,“ 
Zur Zeit des Ausbruch der Unruhen im: Schußgebiet befaß nur noc) der 


stvaarts 


Kapitän von Hoakhanas das vertragsmäßig aewährleiftete Necht, daß die Sitten 
und Gebräuche feines Landes nicht im Wege der Gejekgebung, jondern nur Durch 
eine Übereinkunft beider Regierungen abgeändert werden fonnten. 

Falls dies Recht bisher nicht duch jpätere Verträge ausgefchloffen ift, muß 
feine Befeitigung nunmehr erfolgen, damit die Neichsgeleßgebung fich gleichmäßig 
auf alle eingeborenen Untertanen im Schußgebiet erjtreden fanını. Die Notwendigkeit 
einer folchen Maßnahme braucht nicht befonderd dargetan zu werden. Das Bor 
recht der Leute von Hoachanas it dDurdy nichts begründet, dem alle Eingeborenen 
find vor dem Gefet gleich, und eine Bevorzugung der einen vor den andern it 
fediglich geeignet, auch in friedlichen Zeiten Mißftimmung hervorzurufen, 

Man wird unbedingt der Anficht von Stengels*) beipflichten müffen, welcher jagt 

„als Seldjtveritändlich wird dabei zu gelten haben, daß die Verträge hinfällig 
werden, jobald die betreffenden Häuptlinge ji) Yeindjeligkeiten gegen das Neid 
oder Neichsangehörige zu Schulden kommen laffen, da jolche Verträge unter der 
Borausjebung geichloffen find, daß friedliche Beziehungen unter den Reichs 
igen und den Eingeborenen dauernd bejtehen.“ 

Wenn auch der Kapitän von Berjaba treu geblieben ift, jo ijt doch ein 


angehe 
Teil 
jeiner Leute ebenfo wie die Bethanier und die ganze Note Nation aufftändifch 
geworden. Damit hat der gefamte Stamm das Recht verwirft, al3 vertragstveu 
zn gelten, und es rechtfertigt jich die Aufhebung der Werträg 
Mas die Baftards von Rehoboth anlangt, jo jind ie uns dauernd treu 
ae ven, und e3 bejteht für uns fein Anlak, ste in ihren Rechten und Freiheiten 
ı jchmälern. Bielmehr haben fie einen wohlbegründeten Anfprucdh, für ihre Treue 
ur Beutevieh und in anderer Weile belohnt zu werden. Ihre ftaatsrechtliche 
Stellung it jedoch bereits geändert, und fie find gleicdy den übrigen Untertanen dem 


von unjerer Seite. 
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deutjche n Sejegen unterjtellt. Ahre Tren- und Gehorfamspflicht ift Fein beionderes 


Berdienft, jondern folgt aus ihrer Untertanenftellung und beruht auferdem auf 


D 
2) 


einem 1 befonberen ienjtvertrage. 

Bertrag zwijchen dem Landeshauptmann von Südweitafrifa und dem 
Kapitän der Bajltards, betreffend die Wehrpflicht der Nebobother 
Bajtarde. 

Vom 26. Zuli 1895. (Rol.-Bl. 1895, 535 

Swilchen der Kaiferlichen Landeshauptmannschaft für Siüdweitafrika, vertreten 
Durch den jtellvertretenden Landeshauptman nr Regierumasafleflor vd. Lindeauiit, md 
der Gemeinde der Nehobother Baftards, vertreten duch den Kapitän Hermanus 
dan Wijk, wird der folgende, die Wehrpflicht der Bajtards regelnde Vertrag 
geichloffen : 

$ 1. Um die in den SS 1 und 4 des Schubvertrages vom 15. September 1885 
vorgeiehene gegenjeitige Unterftügung A Deutjchen und der Ba 


ıD08 gegen alle 
Feinde wirfam zu gejtalten, verpflichtet Fich der Kapitän Hermanus van Wijt 
für fih und jeine Nachfolger, der Kaiferlichen Landeshauptmannichaft alljährlich 
eine beitimmte Anzahl waffenfähiger Baitards der NRehobother Gemeinde behufs 


ntilitäriicher Ausbildung zu geitellen. 


SI 
RG 


laufenden Kalenderjahr jollen 40 bis 50, von da ab in jedem 
‚sahre 15 bis 20 Baltards zu Soldaten ausgebildet werden. 
Ss 3. Der Rapitän reicht amı 1. Kanuar jeden Kahres durch die Molizei 


behörde in Rehoboth eine Lifte der mwaffenfähigen neu auszubildenden Baitards ein, 


Ba 
weiche von der Landeshauptmannschaft endgültig feitgeitellt wird. De ein Exremplaı 
dieer Lifte ift von der Landeshbaunptmannichaft und der Bolizeibehörde in Rehoboth 
weiter zu führen und jtets auf dem Laufenden zu erhalten 

Für Die rechtzeitige Gejtellung der NRefruten und der Übungspflichtigen an 
den bom RE bezeichneten Orte ift der Kapitän verantwortlich 

st Bewaffnung und Verpflegung wird von der Kaiferlichen Schußtruppe 
geliefert. Die Waffen find nach Beendigung der Übung zurüczugeben. 

Fur Kleidung haben die Mifitärpflichtigen, welche ein bejtimmtes Mbzeichen 
von dem Truppenfommando erhalten, jelbit zu jorgen. 

$ 5. Die Nusbildungszeit beträgt jechs8 Wochen, die jährlichen Mieder 


holungsübungen 2 bis 4 Wochen. Die Einberufung zur Dienftleiftung und die 
Anordnung der Übungen erfolgt auf Borichlag des Truppenfommandos durch den 


Kaiferlihen Landeshauptmann 
Das Truppentonmando hat das Recht, die Tiichtigften im Laufe der Zeit zu 


Vormännern zu ernennen 


} 
Ss 6. Die einmal ausgebildeten OROIRB jind während der Dauer von zwölf 
sahren wehrpflichtig. Während diefer Zeit ftehen fie unter Kontrolle, welche von 
der Bolizeibehörde in Nehoboth ausgeübt wird 


seder Wehrpflichtige hat eine Verlegung feines MWohnfiges binnen 24 Stunden 
er Polizeibehörde in Nehoboth anzuzeigen, ebenfo jede 14 Tage boransfichtlich 
überjteigende Abtweienheit vom Wohnprte 


bat jich jede 


Im Kriegsfal 


v umgehend bei der näcdhjten Drtspolizeibehörde 
zu melden und fich, Fall er dort nicht anderen Befehl erhäft, ungefäunt nach 
Nehoboth zu begeben 


1% Sold wird nur im Kriege gewahrt Derielbe beträgt monatlich 

3) Mark, für die Vormänner 40 Mark. Die Auslöhnung erfolgt durch Die Truppe 

\ S 8. Mährend ihrer Die stzeit jtehen die Baftards unter den Beltinmmngen 
der Kriegsartifel. Dem Truppenfommandp bleibt überfaflen, die wichtigiten fiir Die 


3 findenden Artikel bejonders zu bezeichnen 


Strafen werden während der Dienjtzeit dom Truppenfommando, nad) 


esielben vom Kapitän von Nehoboth in 


DI 


ung derjelben auf Nequifiti 


Rerbindung mit der Polizeibehörde dajelbit vollitredt. 
89. Die Kaiferfiche Regierung veripricht, für die Verforgung dei Yitiven 
‚3 Nehobother Gebietes im Striege gefallenen Bajtards 


außerhall 


Kinder 


nad) Kräften beizutragen. 
$ 10. Für die gewiflenhafte Durchrührung der Beitimmungen diefes Ber 


trages joiwie der deutjchen Sefeke und Verordnungen innerhalb des Gebietes Der 


Rapitän Hermanus van Wijk ein jährliches Sehalt 


Itehobother Baftards erhält deu 
von 1000 Mark, das er in balbjährlichen Paten poftnun 
1. Ranuar 1896 in Windhuf erheben faun, aus Der Kalle der 


werando zum eviten 


Male am 

Kailerlichen Landeshauptmannjchaft aezadit. 
Rehoboth, den 26. Juli 1895, 

Der Kapitän 


der Baltards vom Rehoboth) 


Für Die 
“ r ” S 
Raiferliche Landeshauptmanntichaft: 
Der ftellvertretende Landeshauptmann 


983. d. Lindegqutjt 


gez. 9. ban Wijk 


“ 


Die verlangte, daß Fein Eingeborenen und fein Baltard 


ftamm im deritellung, eine vertragsmäßige Autonomie beißt. 
Schußverträge in fpäteren Zeiten auf 


Demgemäß find bereit3 einzelne VBorrechte der 
des Vertrages geändert, Ein Beiipiel iit der voritehende Wehrvertrag 


jaltards von Nehoboth, deren Kapitän Dura) Sewährung eines Jahres 
tsverhältnis zur Negierung gebradjt it. Damit bat 


b Seine itaatgrechtliche Unabhängigkeit ift bejeitigt 


ein Abhängigte 


» Benmteneigenfchaft erhalt 
uriprüngliche Schußvertrag och zu Necht, 
und es wird jpäterhin zu 


ipweit er nicht 


Smmterbin bejte 
durch den Wehrvertrag aufgehoben oder abgeändert üt, 

erörtern Sein, welche Referpatrechte der Mehobother Baitards bei Gelegenheit der 
Neuordnung der Dinge m Siöwejtafrifa noc) zu bejeitigen find. 


Mit dem stets unzuverläfligen Biehräuber Manafie Norejeb von 


| 
\ Soakhanas hat der damalige Gouperneur Qeutwein nach der Beendigung Des 
> ar ai e .. k R 
Ay oireldauges am 26. Ultober 1894 ein Abkommen getroffen, Durch welches d 
Schußvertrag vom 2. September 1885 ausdrücklich aufrechterhalten tft 
Nertrag de3 Gouverneurs Yeutwern mit Manafie Norejeb 
\ Amifchen dem Major Leutiwen als Nertreter Seiner Majeftät des Deutjchen 


Faifers und dem Kapitän des roten olfes Manafie wird unter heutigem Tage im 
© Be < a Ar a 
, Amalur an den 3. September 1885 abageichlojienen Saupvertrag folgender 


Sujabvertrag vereinbart, unbeichadet der Sültigfeit des Erjtgenannten, tel be beide 


Teile, foweit in Nachftehendem feine Anderung getroffen fein jollte, voll und ganz 


anerfer 
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Artikel I 

Der Kapitän Manaffe twinjcht mit jeinem Rolfe in jeinen früheren Wohn 

plab !Hoachanas! zuxiczufehren. Der Major Leutwein geftattet Dies und gibt 
dem Kapitän den lab nit folgenden Örenzen zurüd 


ach Norden, Diten md 
Süden die Wafferftellen Du +4 gas, Guays, Nu 


=F geeis, Ommnas, Gumifha! nas 
iab- Fluß die Grenzen bilden. 


1 
einschließlich; im Weiten foll der Ur 


Artikel II 
sur Unterftügung des Kapitäns und zum Schuße feines VBoltes will der 
Major Leutwein eine deutiche Sarnifon nad ! Hoakha ! mas legen. Der Kapitän 
verfpricht derjelben, zum Bau eines Stationsgebändes, foiwie zur Anlage eines 
Gartens ein Stüd Land zu überlaffen und zu eriterem auf Munich Arbeitskräfte 
zu jtellen, welche von deuticher Seite dafür mit Kojt verfehen werden. Der Kapitän 
verjpricht ferner, feine Leute zu einem anten Verhalten gegen die Garnifon 
anzubhalten, der Major Leutwein will letteres auch den Seinigen zur Bilicht machen 


Wrtitel III 

AS Zeichen ihrer Freundichaft will die deutsche Regierung dafür, daß der 
Kapıtän Manafje im Namen Seiner Majejtät des Deutichen Kailers Nuhe und 
Ordnung in feinem Lande anfrechterhält, demfelben eine Regierumgsjubvention von 
vorläufig 500 Mark jährlich zimvenden, bezahlbar monatlich ir 


ı Zebensmitteln bei 
der deutichen Station in ! Hoachha ! nas. 


Auch verjpricht der Major Leutivein, 
dem Kapitän bei Regelung etwaiger gerechtfertigter 


Schuldforderungen aus früheren 
Heiten behilflich zu fein. 


Sejchehen Windhuf, den 26. Oftober 1894, 


Der Kailerliche Landeshauptmann ttapıtan der roten Nation 
gez. Xeutwein, ge3. Manafie, 


Major. 
gez. %. Kleinschmidt, 
Dolmetjcher, 


Magiitrat. 
ge5. Abraham, 
Der Schulmeifter 
als Zeuge. 984. Johannis Horozeb. 
&3 will erjcheinen, als ob e& damals nicht fehr Ihwer gefallen wäre, den 


alten Schußvertrag und damit die Worrechte der Hoahanashottentotten zu bejeitigen 


Mit einem ehr jchlechten Gewiiien befajtet, hatte fich der Kapitän Manaffe nach 
den Erfolgen der deutichen Waffen iiber Hendrik Witbovi aus Angst verfrochen umd 


war nur mit Miühe zu beivegen gewefen, ji den Deutfchen zum Bertragsichluß 
jtellen. 


E3 hätte ficherlich nichts gefchadet, wenn das durch den 
26. Dftober 1894 der Roten 


au 
Vertrag vom 
Nation überwiejene Gebiet damals zum Kronland 
erklärt und mit deutichen Anfiedfern bejegt worden wäre. Denn e8 it ein aus: 
gezeichnetes Stüd Land mit guter Weide und vielen Wafferjtellen. Das wird jeder 
stenner des Landes bejtätigen. Um fo mehr für uns Beranlaffung, jekt den Schub 
vertrag aufzuheben und das Land zum Kronland zu mahen © D 


Denn die Gründe, 
die damals den Gouverneur Leutwvein bewogen haben mögen, dem Noten Wok die 


Borrechte des Schußvertrages von 1885 zu befaffen, 


liegen heute zweifellos nicht 
mebr vor. 


Was die Leute von Berfaba anlangt, jo ift der mit ihnen im Fahre 1885 


abgeichloffene Schubvertvag bereits während des Witbooifeldzuges abgeändert. 


Hierüber gibt Tolgende Urkunde Aufichluß 

Bertrag vom 7. Juli 1894 mit Dietrih Goliath von Berjaba 
Berhandelt Keetmannıshoonp, den 7. Kuli 1894 

&5 erichienen vor dem Kaijerlichen Bezirfshauptmann Duft am heutigen Tage: 


I. Dietrich Boliath, Kapitän von Berjaba 8. Glabs Goliath 


2. Kohannes Yanje, Magiitrat, 9. Ahrabam Goliath, 
3. Sohannes Hanfe, Feldkornet, 10. Manafie Goliath, 
r 


Adam Slaak, Natsherr, 11. Mojes Smibdt, 

5. Stepyhanus Root, Ratsherr, 12, Gottlieb VBlärmuis, 

6. Timothens Naaf, 13. KRohannes Christian Goliath, 

7. Bauf Goliath, Schulmeiiter 


er Kapitän Dietrich Goliath gab die nadjitehende Erflärung ab; 


Nachdem infolc des früheren Kapitäns von Berjaba, acobus 
Dezember 1892, Diefe Würde auf mich von der Majorität meine 
gen it, ac) Mapgabe des bejtehenden Erbiolgerehts, 


mich biermit bereit, ımter Zultonmun ines Nats und im Namen 


olfes, den am 28. Juli 3885 mit Dem Deutjichen , Neich abgefchlofieı 


Schußvertrag anzuerkennen und jomit Nechtsnachtolger Die 
Schußherrichaft Seiner Majvität des De 


Berjaba nach den nachitehenden näher beze 


| Die Grenzen des Gebietes von Berlaba iollen, da die 


ulierung 


derielben mit den Nachbaritämmen auf Schivieriafeiten geitoßen fit, ipäter durch 


chen Behörde fejtgejeßt werden 


und Lbereimfunf 


2, Den deutichen Reid 


as Net und die Freiheit, in meinen Gebiet zu reifen, zu wohnen und Handel 
‚u treiben, md gelobe, fir die Sicherheit des 
jotveit es in meinen Kuäften jteht, zu jorgen 


3 Sh Herpilicdte mich Nie ppm Ferte 
’ sa DETDTIITIEE md, Die VON erten 


hineinzujeßer Drtspolizei auch für mein Gebi 


erwarte ich, das fie 


auch Diejenigen Abgaben en 


deutlichen Neaterung und mir zu meinen Gunsten follten ferner feit 


gelegt Werden. 


+. ch verpflichte mich, ohne Zujtimmung der deutjchen Negierung Feinen 
Grund und Boden zu verfaufen, zu berpachten oder jonjtivie abzufreten, auch feine 


Minenkonzeittion und andere Gerechtiame zu erteilen und winsche, da die friiher 


da fe yıch mit u 


von meinem Borgänger gegebene Klonzeljion, 


und dem früher abgeichloflenen Vertrag vom 28. Auli 1885 im Mideriprud 
befindet, von jeiten der deutjchen Regierung annulliert tverde 


5. &8 wird mein Bejtrebe 


Wtederheritellung und Erhaltung des 
sriedens im Ddeutichen Gebiete beizutragen und für den Fall, dab zwilchen mir 
“2 


und anderen Kapitänen Streit entiteht, Dies dem Bertreter der 


behufs friedlicher Berlequ 


6. Die für das Schubgebiet bereits erlafjenen Gefebe 
ertenme ich fiir mein Land zu Necht beitehend an, und 


eritreden, Darüber zu wachen, daß 


&ingeborene 
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f 
dazu imftande bin, Hilfe und allen desfallfigen Nequijitionen jtets Folge zu Leilten. 


DarT Der 


‘in Gege ogenen Zeugen, des bier wohnbaften Miffionars der 


n. 


Rheinischen Miffionsgeielichaft T. Fen jowie des Vize» Feldiwebels Ganfor 


die vorjtehende Erklärung vorgelejen, überjeht und imterzeichnet: 


Dietrih Soliath, Kapitän x Handzeichen von Abraham Goliath. 


x Handzeichen von Johannes Nanje. x 3 „ Manalie Goliath 
X a „ Sohannes Hanje ” „ Mojes Smidt 
(ge3.) Adam Nlaatl g83.) Spttlieb Blärmuis. 
Handzeichen von Stepbanus Root 965.) Kobann Ebhrijtian Goliath, 
A Thimotheus Saat Schulmeiiter 
983.) Baul Goliath AS HYeugen: (ge) T. Fenchel 


(ge) Elaas Goliath . ’ (ge3.) Banjow 
Da$ die Verhandlung jo jtattgeunden hat, wie jie voritehend niedergeichrieben 

it, beicheinigt: 

Der Kaijerlihe Bezirfshauptmann. 
ge3.) Duft. 

&5 wurde Darauf von dem Ilnterzeichneten, dem Kapitän Dietrich Goliath 
Danfes für Die 
miedergelegte Loyalität zur Ddeutjchen Regierung die 
3 ihren Wünschen, forweit folches mit den beitehenden 
Sejepen im Einflang ftehe, entiprochen werde, mit dem Benterfen, daß von dem 


und dem übrigen Unmwelenden aus Berjaba unter Ausdrud des 
in vorjtehender 


Seriiherung aba 


boritehenden Vertrage zumächit der Katferliche Landeshauptmann in Kenntnis gejebt 


werden jolle. 


Seichehen wie oben 
Der Haiferlihe Bezirkshauptmann 
ge;.) Duft 
Fortichritt Die Deutiche 
er Kapitän bon Berjaba 
htet, daß Die Sitten md Gebräuche feines Volkes num 
vertragsmäßiger Überein 1D 


deufichen Gef 


er Wortlaut diejes Vertrages zeigt, welchen 
inzwijchen im Schußgebiete gemacht hatte. D 


Sorrecht verz 


hatte jich 


in Diefer Hinficht unterworfen. Freilich beitanden, vie 


unft abgeändert werden könnten, ın 


joll, noch; bejondere Neferpatrechte fort, die munmehr och 


bejeitigt werden milffen, da fich der größte Teil des Berjabavolfes gegen uns 


: alte Schubvertrag von 1884, 
befannt it. Es 
fan daher nicht beurteilt werden, wie weit die Autonomie der Eimgeborenen 


u 
16) 


Was Bethanien anlangt, jo beiteht noch 


DEY 
deffen Wortlaut, wie chen ewivähnt, nicht int vollen Umfange 


Sitten und Gebräuche zur Zeit des Abralls des größten Teiles 


ng. Jedenfalls hat das Blut unjerer Landsleute, 


bethanier vergofien haben, indem jie bei Kıunrjas eine deutjche Batrouille 


abjchofien, alle Verträge vernichtet. ES mag daran erinnert werden, daß ber 


Stapıtän Baul Fredericds bereits im Jahre 1898 einen Aufftandsverjud im Werein 
Dottentotten des. Südens gemacht Hatte, um deflentwillen er durch 
das Kailerlice Gericht des Suobezirks zur Abtretung 


des Gebietes um EChurutabis 


vernmteilt wurde. Mögen dev Kapitän und Diejenigen jeiner Leute, 


beobachtet werden. Ach erkläre mid auch bereit, dev deutichen Negierung, falls ich 


— ve — 


dem Aufftande anzulchliegen, für ihre Berlon gejchont 


mmıesgebiet 


haben sie ihre Stammesrechte und ihr St 


b) in alten 


Nebobot 


1 
) 


reien, ZU MD) 


eritreckte 


ielten nch Die Freiheit vo ı 
jeden Tetaujchel ım rt Denen 1 
Ssrempden, vo heboboth Jiund n ihren 
Öebiet Se: aasınagig gewährletitete Nedht 


twideripräche daher den Baltards noch dem 
Markt Son cf ni ‚hrvertraa ntermnrircn hahe ind 
nei, dem ch Di Jrverfrag unterworfen baden ver 


beweist die Notwendigkeit, nunmehr auch diejes Borrecht der Baltards auf gejeglichem 


Daupiern 


und Meanafie 


Sr 

59 hatte am 9. September länder 
Lewis alle Nedte auf Abbau 1 ande ver) ben md ih 
die Oberberrichaft über Lani hen und Sd n al Ti Reis 

jedoch gelegentlich dei D« eutsche englisch a 
15. Xuli 1890 durch die Er chen Bevollmächtigt 1 
Aufrührer im deutichen Schuße ine Mtechte verfore be, aller dieler 
Ansprüche fir verluftig 

inswilchen batte die Berleihung 


von Minenkfonzeflionen Eingeborenen 


von Francois 


18, 52 


ae E83 jind dies Folgende VBerordimmigen, Die zum bejjeren VBerjtändnis der 
Daritellung im Wortlaute folgen mögen: 
Verfügung, betreffend die Berleihung von Minenfonzeijionen durch " 
Häuptlinge des Schußgebietes. 
Auf Grund der mit den Häuptlingen des jüdweltafrifaniichen Schußgebietes 
abgejchloffenen Verträge erläßt der unterzeichnete Stellvertretende Neichsfommiffar 
für Das jüdmweltafrifanische Schuggebiet folgende Verfügung: 
Da nur Weiße, d. h. Angehörige eines zivilifierten Staates bei der Regelung 
Minenkonzejjionen in. dem jidweftarrifaniichen Schußgebiete beteiligt jind, und 
ein öffentliches Anterejle vorliegt, daß eine jachfundige Bergbehörde diefe 
Negelung in die Hand nimmt, jo verfüge ich hiermit, daß von heute ab die Häupt 
linge in dem. Ddiesjeitigen Schußgebiet nur mit Zuftimmung der Bergbehörde 
KRonzeifionen verleihen oder die etwa Ichon vorhandenen modifizieren können. 
Berleihung don Konzejjionen oder Modifizierung von etwa jchon beftehenden 
jind ohne Mitivichmg der Bergbehörde nichtig. Als 
der Kaijerliche Reichsfommiffar in dem Ddiesjeitigen 
Walfiihbai, den 19. April 1886. 


4 
u 


< 
= 


er gbehörde fungiert vorl äufig 
hr 


ußgebtete 


R 
x 


a) 


Der jtellvertretende Neichstommiffar 
für das jüdweitafrifaniiche Schußgebiet. 
Nels. » 


Befanntmahung. | 
| 


&3 wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, dab die Verfügung des 
jtellvertretenden Katjerlichen Kommiffars vom 19. April 1886, wonacd die Erteilung 
bon Wiimenfonzeilionen jeitens der eingeborenen Häupklinge nur mit Genehmigung 
des Neichstommiljars rvechtsgültig erfolgen famı, auch für die deutiche Antereflen 
iphäre in Sidmweitafrifa Geltung hat. 
Ujap, den 1. Mpril 1890 

Der Katjerliche Kommiffar a. 1. 

(ge3.) Dr. Göring. 


Verordnung, betreffend den Erwerb von Grundeigentum. 


sm Geltungsbereiche dev deutschen Aurterejleniphäre wird bis zur ander 


weiten Negelung der Grimdeigentumsverbältniffe verboten, ohne. Genehmigung Des 
Kailerlichen KRommiffars berrenlojes Land in delih zu nehmen oder Kaufverträge 


mit den Eingeborenen über Grimditiide 


rgreifen. 


und von Lesteven Befig zu 


Huroiderhandfungen werden mit Geldjtrafe bis zum Betrage von ziweitanfend | 


Mark bejtraft: Auch erkennt die dentjche Neichgregierung folche Befikergreifungen | 
als btabejtändig nicht an 

Der Maiferlibe Kommiffar behält fich vor, den Erwerb an beitimmte 
Bedingungen zu Emipfen md die Genehmigung in jedem einzelnen Falle zu exteilen, 
jobald der Erwerb nicht duch Übervorteilung der Eingeborenen erfolgt ift und dem ” 


allgemeinen Snterefle des Schutgebietes nicht wideripricht. 
Dtjimbingiwe, den 1. Oftober 1888. 
Der Saijerliche Kommiljar 
Dr. Göring 


Sr . 


Nachtragsperorduung zu der Serordmung uber ven Erwerb von 
Srundergentum ım jüdweitafrtifaniihen Shußgebitete 


Dftober 1885, betrerrend den Kbihlus von Racdtverträgen 


dajelbit 
Die Beltimmungen der Verordnung vom 1. Dftober 1888 finden in gleiei 
Seile auf den Abichluß von RBachtverträgen mit Eingeborenen über Grundjtüce 


Anmendung 
Der Stellvertretende Kaerlihe Kommiljar 


sm Auftrage: 
195-Aljeilor 


wobler, 


agen 


Die FTatiache des Erlafles diefer Verordnungen fommt ni den Schußve 


n 


den Beldfchoendragers von 21. Auguft 1890 bereite 


mit den Bondelgyjwaarts ı 
um Ausdrud. 3 heißt in beiden: 


‘ch, der Kapitän, verpflichte mich, ohne Zuytimmmug dei deutlichen 


tegierung 


IN 
feinen Grund und Boden zu verkaufen, zu verpachten oder Jonjtiwie abzutreten, aud) 
feine Minenkonzefftonen oder amdere Gerechtiame zu erteilen, wünjche aber, dab Di 


früher von mir abaeichloflenen desfallfigen Werträge, Toweit fie jich nicht mit 
beitehenden Gejehen in Widerfpruch befinden, von jeiten der deutjchen Regierung 
anerkannt werden.” 
Derartige Verträge "hatten die Bondelszwaarts, HZiwaartmodder und 
ichvendragers in den Nahren 1889 und 18590 mut dem engliihen Kharasfhoma 
jondifat abgeichloffen.*) ur ihnen beruht Die Konzeiftion des Kharasthomafyndikats 
ızeilton Lac 


vom 31. Oktober 1892.* Eine Verpflichtung zur Erteilung »der Ko 


prach damit lediglich einem 
4 


ıtach den Schubverträgen nicht vor Dir 


Wunsche der Kapitäne, welche von dem Syndifat tlaufende Bezüge erhielten, Die 


natürlich bei Nichterteilung der Konzeition in Wegfall gefonmen wäre Außer 
dem hatte die Regt dem Syndikat mit Nüdficht auf deifen erhebliche Auf 


wendungen im Schußgebiet die Erteilung einer Konzeiftion zugefichert und hielt 


Endfich alaubte die Negierung, Ddiefi 


Yuli 1890 


auf das Abfoinnen von 1 


allerdings 


an Grund und Boden 


Rergwverfsfonzejlionen jo1 


(ichaften oder Brivatperfonen der emen Madt i halb 


der andern Macht erworben haben, jollen von der Lebteren 


eit dDerjelben 


genügend Darac 


anerfanıt werden, jotern Die Gitltig 


berricht Einveritändnis darüber, dab die Konzeflionen in Gemäßheit der 
Dirt uud Stelle gi werden 


Ron bornberem nu 


verhäftnifie am Grund um 


der Neichsgejegaebung erfolgen 


rechtlihen Erwerbung an 


\ nA n ny art 
en, welche nad) diejem Heu 


fonnts igend welche 


Bl) 


punkte im Schubgebiet entgegen dem erklärten Willen des Reiches und jeiner 
Organe erworben waren, brauchte die Regierung als vecht2bejtändig nicht a 
suerfennent. 

Demaemäß kann jich Artifel 9 des Abkommens mur auf Nechte beziehen, 
die vor dent 24. April 1884, Dem Zeitpunft Der völferrechtlichen Erwerbung Des 
Schubgebiets, von Engländern im Schußgebiet rechtsgültig erworben waren. 

Nach dieiem Zeitpunfte hing die Rechtsgültigkeit der Erwerbing nad all 
gemeinen Ita und völferrechtlihen Grimdläßen von der Zuftimmung der dentjchen 
Regierung ab, md Berordnungen vom 19. April 1886 ımd 1. April 1890 
sdriclich Fir die Erteilimg von Minenfonzeftionen durch Häuptlinge 
und der Anterefieniphäre, die Verordnungen vom 1. Oftober 1888 


und I, Mai 1892 für die Erwerbung von Grundeigentum. Es muR indes bejonders 
hervorgehoben werden, daß die Regierung Ion vor dem Exrlaf diefer Verordnungen 
FF Grimd ihrer völferrechtlih anerkannten Gebietshoheit die Erwerbung derartiger 
ıng abhängig machen konnte. 


Penn daher das Kharasfhomafiyndifat im Kahre 1889 und 1890 Auf 
twendungen im Schußgebiet machte, die fediglich die Eriwerbung von Yand- und 
Meinengerechtiamen von jeiten einzelner Häuptlinge bezwedkten, die allo fediglich im 
Interefle dev Gefellfchaft und nicht in dem des Schußgebietes lagen, jo war die 
Regierung im der Lage, die Anerkennung derartiger Nechte glatt abzulehnen, weil 
ihre Erw 
der Regierung erfolgt waren. Eine Stüge finden die Engländer im Artitel 9 des 


ug und die vorhergegangenen Aufivendungen dazu ohne Genehmigung 


Ablommens vom 1. Nuli 1890 Feineswegs. 
Bezeichnend Fir unsere deutjche Rolonialpolitif it jedoch der Umftand, daR 
die Regierung im Meikbuch erklärte, fie hätte bei der Entziehung der Subventionen 


die Häuptlinge durch das Kharasfhomaiyndifat eine Erhebung jener Stämme 


hten mifen. Bei einer Schußtruppe bon 50 Mann tar eine Derartige 
chließlich gerechtfertigt 

Da endlich Die Aufivendungen des Syndikats nur die Erwerbung bon Gerecht 
iamen beswedten, jo erfolgten fie ausfchliehlich im perjönlichen ntereffe des 
Syndifat& und feinesivegs im \ntereile des Schußgebietes. D6 die Zulage der 
Regierung, den Spndifat mit Nitdjicht auf diefe Aufwendungen eine Konzejjtion zu 
erteilen, fich unter diefen Umftänden als eine Notwendigkeit und al3 im Öffentlichen 


intereffe liegend erwies, mag Dabingeitellt bleiben 


B. Beihbränfungen der Rebtiprehung 


biet war von Anfang an eine 


Die Regelung der Nechtiprechung im 
der jchtwierigften Aufgaben der Reichsgefeugebung, da aus dem vorhandenen Nichts 
eine der wichtigsten ftaatlichen Organifationen geichaffen werden mußte. 


Rah 5 2 des Meichsgele 


3 vom 16. April 1886 betreffend die Mechts 
) ichtlich de 


einschließlich der Gerichtsverfaftung die Norichriften des Gejeges über die Konjular- 


AR: 


verhältniffe der dentichen Schußgebiete jollten b gerichtlichen Verfahrens 


gerichtöbarkeit vom 10. Auli 1879 gelten; der Zeitpunft des Yukrafttreteng jollte 


durch Raiferliche Verordnung feitgejeßt werden 
1887 betreffend die Rechtöverhältnifie in 


dem hidweltafritaniichen Schußgebiet jeßte Diefen Beitpunft auf den 1. Jamıar 1888 Feit 


Die Verordnung vom 21. Deze 


laragerichtspa 


Nacı 


Berionalitätsp 
die Schußgenoffen der deutjchen 


daher wegen 


jeborenen 


Ki 


duung, betreffend die 


arrılanı 


ir Wilhelm, von Gottes Gun 
verordnien auf Grund Des Ok 


Neich3-Gelesblat 


nißaebieie 
gebiet in Ergänzung der 


5. 535) im Namen des Reichs, was 


er Serihtäba 
fienen alle Berfonen, welche tr dem 
} 


hiervon abgejeh 


nacdı den zur Geltung fonmenden (de 
QO ntnor in % (Martrf {nn 4 
ur, joweit jie Diefev Serichtsbarfeit 
Der Ratferliche Kommillar Tür 
nit Genehmigung des Net 
rdimuma anzwiehen tt, md 
u unteritellen jind 
Zu ihrer Erlaı 
Dienitanweimn 
sp 
j 
yl Austiuhri 
It) Ku ı) 1890 
barkeit in dem 
Seieh betreffend 


» 


y barkeit dem 
auf einen weiteren Kreis von !erio 


find umterivorfen 


D 1. nicht mr Neichsanı 
nusgenommen find m ( 
nicht duech Die von dem $ 


fauzlers 


Verfügungen getvofte 


-inzip aufgebaut ift, unterlagen abe 


ut | 


ebblatt © 


Rerordnnung 


Schupggebiet 


Herichts 


DIV 


itafrif 


wii 


2, nicht nur alle Berjonen, a. be im Schuggebiet wohnen oder fich dort auf 
Bauch jondern auc: jolche Berlonen, hinsichtlich deren, ohne dat fie dort 
MWohnfit oder er haben, ein Gerichtsftand nach den- zur Geltung 
fonmtenden Gefegen begründet it (z. B. im den Fällen der SS 24, 29, 
31, 32 der Bivilprozeßordnung) 

Der Grund, twarım die Eingeborenen nicht ohne weiteres der Ddeutjchen 
(S$erichtsbarfeit unterjtellt werden Fonnten, ift in der Beichränfung dev deutjchen 
Staatsgewalt durch einzelne, die Gerichtsbarkeit der Eingeborenen betreffende 
Beltimmungen der Schubverträge zu Juchen, 

1. Zunächit behielten jih alle Kapitäne, alfo die von Bethanien, Berjaba, 
Hoachanas, Rehobotb, Dfahandya, Omaruru, Warmbad und Hoes die Gerichtsbarkeit 
in Zivil md, Straffachen ihrer Stammesgenofjen unter» und gegeneinander vor. 

Es it Sr früher die Anjicht ausgeiprochen, daß diejes Necht der Kapitäne 
NM 


fediglich territoriafer Natur war, aljfo über da3 Stanmesgebiet hinaus feine 
Sirfung hatte. 

Zivil- und Kiriminalfachen von Stammesangehörigen außerhalb des Stammes- 
gebietes unterlagen Demnad) Der deutschen Gerichtsbarkeit, Falls fie nicht vor das 
Forum eines Rapitäns gehörten, der jich im Schubvertrage die Gerichtsbarkeit auch 
über andere Eingeborene vorbehalten hatte. Derartige Vorbehalte bejteben in den 
Verträgen mit den Bondelszwaarts und den Beldjchvendragers,, in Denen nur Die 
Streitigkeiten in gemifchten PBrozeffen von Deutichen (md Schußgenofjen) gegen 
Eingeborene, aljo ammesangebörige und fremde Eingeborene, der deutichen 


Gerichtsbarkeit zugemielen wurden. Sn allen anderen Verträgen it ein Vorbehalt 
der Häuptlinge wegen der Gerichtsbarkeit über jtammesivemde Eingeborene nicht 


getroffen worden 

2. Bei Nechtsjtreitigfeiten zwiiden Stammesangebörigen und Deutjchen jowie 
Schußgenofjen, zu Denen auch die jtammesfremden Eingeborenen gehören, it Die 
ausschließliche Gerichtsbarkeit der deutichen Regierung begründet in den Verträgen 
mit Berjaba, Warmbad und Koes 

Der Schußvertrag mit Hoahanas enthält die Beitimmung, Daß es einer 
ipäteren Übereinkunft vorbehalten bleiben jolle, wer in diefen gemijchten Prozeffen 
die Gerichtsbarkeit auszuüben habe, Es iit Flar, daß eine jolche Übereinkunft nad) 
dem Abfall von Hoachanas niemals getroffen werden wird. Durch die Aufhebung 
des Schußvertr iit der Negierung freie Hand gelaffen, nicht nur die Gerichts 
barkeit in gemischten Prozeflen, jondern auch in Brozejfen und Strafladhen des 
Hoachanajeı Stammes eimleitig nach ihren Ermellen zu regeln. 

In den Verträgen mit Bethanien, Dfahandya und Dmaruru üt ferner 
ausgemacht, dab die Negelung der Gerichtsbarkeit in gemifchten Prozejlen einer 
ipäteren Ibereinkunft vorbehalten bleiben folle. Bis dahin follte in jolchen Fällen 
ein Kaiferficher Beamter unter Zuziehung eines Mitgliedes des Nats von Bethanten, 
Dfahandya md Omaruru die Enticheidung treffen. 

Diefer für die Dentfchen geradezu entwürdigende Yuftand, ich von einem 
eingeborenen Richter aburteilen laffen zu müfjen, bat jeßt unbedingt ein Ende zu 
nehmen... Überdies fann man den weißen Beilikern des Saijerlichen Gerichts, 
‚ einem Kaiferlichen Beamten, nicht 
gut zumuten, daß ste fich mit einem ibelriechenden Schwarzen gemeinfan au den 


4 


Serichtstiich Teen follen. Die Dualififation der Eingeborenen zum NRichteramt 


insbelondere auch dem Worligenden des Gerichts 


ift endlich jehr beitwitten, Da Der gejunde Menichenveritand Der eimgeboremen 


Raienrichter, twte zahlreiche Vorkonmnifle beweilen, von dem umsrigen allzufehr 


abweicht 
> Alle Diele Gründe beweilen Die Notiwendigkert, jenes Rorrecht von Bethanten, 
Dfahandya und Omar zu befeitigen. Eine pätere Ibereimhinft über Die 


Gerichtsbarkeit in gemischten Vrozeffen erübrigt jtch unter den obialtenden Umftänden, 
und die Regierung kann dieje Frage nunmehr eimeitig vegeln 

Bei Streitiafeiten zwiichen Bürgern von Neboboth und Leuten, die nicht 
diefen gehören, joll durch ein gemijchtes Gericht Recht aeiprochen werden, zu 


“ 


Der 


iu 
welchen nad) den Schubvertrage Seine Mageftät Der Deutjche Kailer und 


Kapitän von Rehoboth Richter bevollmächtigen follen 


ern ımteritegen Det 


Streitigfeiten nnd Srimmaltachen von Nichtrehobotl 
deutschen, jolche von Nebobother Bürgern dev vehobothen Serichtsbarfeit 

In allen Nechtsitreitigkeiten umd Friminalfachen, auch im denjenigen dei 
Bürger von Rehoboth, foll die Appellation an das Gericht des Karjers freiitehen, 
welches den böchiten Ausipruch tum Toll 

Die erwähnten Vorrechte des Nehobother Napıtans und jeiner Bürger 
hiniichtfich ihrer Telbitändigen Gerichtsbarkeit miilen vom Standpunkte des deutichen 
htsverhältniffe im Schußgebiet 


Stantsgedanfens aus bei der Neuregelung der 


unbedingt bejeitigt werden, da Die deutiche Nechtäpflege den Nehobother Bürgern 
' hinreichende Garantien bietet, und ein derartiges Porrecht in den Rerbältnifien 
nicht begründet ijt. Bei dem jegigen Stande der Dinge it jogar der Wıumfc 
gerechtfertigt, daß die Nehobother Bürger vor den Deutschen auf dem Gebiete dei 
Rechtspflege nicht bevorzugt werden möchten 
©. Beihräntungen der Berwaltung. 
Zur Grreichung der von ıbmm zu verfolgenden Zwerde jtehen Dem Staate 
Hobeitsrechte zu, deren Beripirklichung Aufgabe der Verwaltung it 
Das Weien der Gebietshoheit Fennzeichnet der Sa „quidquid est in 
teyritorio. etiam est de territorio. d. h, alles was fich auf dem Staatsgebiett 
befindet, unterliegt umbedingt der berrichenden Staatsgewalt. Dieje unbedingte 
Unterwerfung der -Eingebovenen unter die Reichsgewalt it nunmehr bei Dei 
Neuregelung der Dinge in Sitdweltafrifa berbeisuführen, nd zwar Durch Die 
Befeitiaung aller zur Zeit noch beftebenden Sonderrechte 
Die Sonderrechte der Eingeborenen auf den Gebiete dev Hejepgebung find 
bereits daraeftellt. E&3 ift ferner dargetan, tr welcher Keile die Auittizbobeit 
® sur Seit noch bejchränft ijt, und wie Diele Beichränfungen notwendiger 
weile bejeitigt werden muiiljen 
&3 it aber auh die Ainanzbohett Reiches Ducch die Schubverträge 
beichräntt, wie im Folgenden ausgeführt werden }oll 
Nınviefern Dies 1 Dethanten der Kal it, aeht ans dem Quellen nicht 
hervor, doch iit anzunehmen, daß bier die gleichen VBerhäfnifie wie in Beryaba gelten 
v Hiernach hat in den Schußverträgen mut Beibanıen, Berjaba, Hoadhanas 
Rehodoth das Neih die Verpflichtung übernommen, Den Kapitän in Der 


und 


Erhebung der ihm nach den (Seiegen und Gebräuchen Teines Landes zuftehenpen 


Einnahmen nicht zu beeinträchtigen. 


Wer zu Diejen Emmahnten beizutragen batte, geht aus dem Wortlaut der 
Verträge nicht hervor. Doch jteht Feit, dak auch Deutiche, und nicht nur Stammes 
angehörige, hierzu beizuiteuern haben. 

Ausdrüdlich ift eine Steuerpflicht der Stammesfremden in anderen Verträgen 
fejtgejeßt. 

Beiipielaweiie it in den Berträgen mit Dfabandya und Dmarıru 
bejtimmt, dab die deutichen Staatsangehörigen und Schubgenofien diejenigen 
Steuern und Abgaben au die Rapitäne entrichten Tollen, die bisher üblich waren. 

Nach den Verträgen mit Betbanien, Berjaba, Hoadhanas, Neboboth, 
Warmbad und Koes find auch die deutichen Reichsangehörigen und Schußgenoffen 
verpflichtet, Diejenigen Steuern und Abgaben an den Kapitän zu entrichten, die big 
her üblich waren oder jpäter zwifchen dem Kapitän md dem Deutschen Reiche ver 
einbart werden jollten. 

E83 it Har, dag dieie Beeinträchtigung der Finanzbobeit des Neiches mn 
mehr verichwinden muß. Die großen Koften des Feldzuges, welchen die mit den 
vorerwähnten Stenervorrechten ausgeitatteten Rapıtäne außer dem NRehobother her 
vorgernfen md begimitigt haben oder zum mindejten nicht verhindern Ffonnten, 
erfordern gebieteriich, dab das Neich diefe Einnahmen der Kapitäne zur Dedung 
der Kriegsfoiten an jich zieht 

Huch das Steuerprivileg Des Nebobother Kapitänsg muß beieitigt werden im 
stereile der Einheitlichkeitt der deutjchen Finanzverwaltung, matirlich nur gegen 
eine entiprechende einmalige Abfindung oder dauernde Erhöhung des Nahresgehalts 
von 1000 auf etwa 3000 M 

Eine zujanmmenfaflende Daritellung der den Napitänen zuftehenden Einnahmen 
ijt bei der Dürftigkeit der Durellen nicht möglid. Die Gebühren und Abgaben 


find zumeiit nur aus den Berträgen erfichtlich, welche Deutiche über Kauf und 
Bachtung von Land und über die Verleih 
famen mit den Kapitänen gejchloffen haben. 


bon Minen- und anderen Gerecht 


Mas Bethanien anlangt, fo bat es fich in Artitel 6 des Scub- und 
Freundichaftävertrages vom 28. Oftober 1884 fir die Abtretung feiner Hoheits 


8, 
; ENIEE DR: 
iideriß bezw. die X l 


rechte an % entiche Kolonial-Gejellichaft Air Sidmeitafrifa Die 


»f 
jährliche Entrichtung einer Summe von 60 Pfund Sterling ausbedungen 
Ron anderen Gebühren und Abgaben, die dem Kapitän bon Bethanien zu 
jtehen, ijt nichts befannt geworden. 
nfolge Abfallg der Bethanier it die Megierung befugt, in die Rechte des 
Kapitäns auf dem Gebiete der Finanzboheit einzutreten und alle Gebühren und 
Abgaben, insbejondere jene auf Öffentlich-rechtlichem Titel beruhende jährliche Abgabe 
der Deutichen Kolonialgejellichait für Südweitafrifa im VBetrage von jährlich 
60 Bund an jeiner Stelle einzuziehen 
Daß die Gejellichaft ihre Zahlung regelmäßig geleiitet hat, ergibt fih aus 
dem Musichlußurteif des 
15. Wpril 1896 in Bethanien. Nach ihm erklärten die Vertreter des Bethanifchen 


Kaiferlihen Gerichtes eriter Anitanz,, verfündet am 


Stammes, daß die vereinbarte Gegenleiftung jtets vertragsmäßig erfüllt fei 

8 mag an Ddiejer Stelle gleich eingefchaltet werden, daß aucd die Yiwaert 
boois und Topnaarhottentotten in Franzfontem ımb Zerfontein einen vertrag- 
(ichen Anfpruch auf derartige Leiftungen haben. 


Xu dem Haufvertrage DOM 19. Xuni 1885 zwijchen Cownelins Awaartbopı 
ift ausaemacht worden, dak von allen Bergwerken, welche ın dem bei 


und Yideriß 
den Kapitän eine’ Abgabe von fünf 


fauften Gebiet follten betrieben werden, au 


Pfund Sterling monatlich zu bezahlen jei 
Schubvertrage, den Herr don indequiit 


X dem Seäter mod zu eriwähnend 


von Kranzfontein zu Wimphuf 


am 19. Samuar 1895 mit David Swaartbooi 


aeichloffen Hat, ift, nebenbei bemerkt, feine Beftimmung darüber enthalten, 

Neaierung dem Kapitän feine Gebühren md Abgaben verbiirgte 

Auch Kan Uiramab, der Häuptling de Somes Topnaars, bat fich im Kauf 
5 eine monatliche Abgabe von fünf 


1] 


vertrage vom 19. Xannar 1885 vom Xiiider 
Rimd Sterling Fiir jede Mine, welche im dem Gebiet bearbeitet werden YvIrd, 


vorbehalten 


Die Rechte und Pflichten aus dieien beid 


dei Kaniverträgen find fpäter auf 


die Deutsche Koloniafgefellichaft für Sidwejtafrifa übergegangen, und Dieje hat Yie 
durch den Vertraa vom 12, Angujt 1895 an Die Kaoko-Land- und Minen-Gejell 


schaft iibertranen; in & 2 dieles lebteren Vertrages beikt es 

‚Mit den unter Ziffer 2 erwähnten Bergwerfögerechtianen geht auf Die 
Kirma &, Hirsch & Co. die Verpflichtung über, ai die Hänptlinge des 
Stammes der Zwaartboy-Namaqua umd Der ones Topnars die un den 


ügqen 19. uni 1885 ausbedimgenen Abgaben vom je 


Berträgen dom fünf 


® Rund Sterling monatlich zu zahlen.“ 
Bei Auäbruch des Hottentottenaufftandes int DOftober 1904 haben jih mm 


und Topnaarbottentotten verdächtig gemadt. Ws 
den fonipirterten, 


en durchzujtoßen 


die Häuptlinge der Zwaartbopt 


wide feitgeitellt, daR ie mit den aufitändiichen Hottentotten im 


insgehein Briefe wechtelten md entichloffen waren, nad) 


und fich Hendrift Witbooi anzuichließen Ein Wachtpoften der Station Zeßtonten 


dem 


ift überdies von einem Topnaar erjchofien. Die Ausführung ihrer hechverräternchen 
fäne winde indes Durch Deu tatfräftigen Kommandanten LEN Dutjo, Yentnant 


auf die eriten Gerichte der Erhebung der Hottentotten bin 


Schmidt, vereitelt, Dei 
Seinen Scmlmeiiter hurz 


Sapitän Sazarııd Smaartbooi von Franzfontein und 
und aefangen nahm, nachdem Dei 


entichloffen mit einer Batronille überrumpelte 


von Behfontem md fein Sohn kurz zuvor bon dent 


Kapıtan 


sy Ermordung des Wachtpojtens feitgenommen tvar; 


im Gefängnis 


wegen 


überdies wurden jäntliche Zwaartboots und Tohnaars entwaflnet. x 


jiitenzarz 


im Gefellichaft einiger Bormänner ihrer Beitrafung 


die Hauptimge 


sı Dutjo harren die Hapitäne 
Selbitredend find mit Dielem hochverrätertfchen Unternehmen Di 


mars dem Tode verfallen, ihre Güter und ihr Tan der 


der Awaartboots md 
Rene Abgabe der Raokogejellichaft an 


beiden Häuptlurge gebührt 


Kinziehung 

von min an der Regierung 
Der Kapitän Kan Yonker Häuptling des Namanuajtanınes Dei Drlamsg 

‘it Ende der achtziger Jahre von Hendrif Mitbooi ermordet; fein Wolf beiteht als 


jolches nicht mehr 

Huch diefer Kapitän, mit dem Die Regierung emen Schußvertrag wicht ab 
a. arichloffen, Hatte fich in dem Kaufvertrage vom 16. Mai 1885 mit Liiderig aus 
bedunaen, daß von allen Bergwerfen, welche in dem verfauften Gebiet ziwijchen dem 
Swafop- und Ruilipflujfe jollten betrieben werben, an ihn eine Abgabe von nu 


Rund Sterling monatlich zu zahlen Je 
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Es ijt fein Zweifel, daß die Reichsregierung mit dem Forxtfall des Kapitäns 
in eine Mechte eingetreten it. Sie hat infolgedejjen als Rechtänachiolaerin des 
eimer Abgabe von monatlich fünf Pfund 
Sterling von jedem Bergwerk, das in dem ehentala 


Yar Konferichen Gebiete 
betrieben werden Sollte 

E8 heiht allerdings im $ 55 der Berordinung betreffend das Bergweien im 
nidweitafrifaniichen Schuggebiete vom 15. Auguft 1889, dak in denjenigen Gebiets 
teifen, an welchen die deutjche Nofonialgejellichaft für Sidweitafrifa das Eigentum 
erivorbeit bat, von 


Bergbau weder Gebühren noch Abgaben au die Bergbehörde 


zu entrichten jeien. Damit it aber nicht gejagt, daB auch au die Häuptlinge feine 


Abgaben zu entrichten feien. Demzufolge hat die Negierung Anjpruch auf jene dem 
Kapitän Yan Konker friiher zuitehende Abaabe 


Ad) der Hänptling Maharero von Dfahandya hatte einen vertrags 


mäßigen Anfpruch auf erhebliche Bergwerksabgaben, der auf feinen Nachfolger in 
der DOberfapitänichaft, Samuel Maharero übergegangen md von Ddiefem Durch den 
Aufitand zu Gnften der deutichen Regierung verwirft: ist. 

an 


Die Höhe der Abgaben der Deutjchen Kolonialgejellfihaft für Süuöweitafrifa 


an Samuel, 


mehr an die Reichsregierung, gebt aus folgender Daritellung hervor.” 


„Durd) ein unterm 24. Oftober 1885 aufgenommenes, von dem Reichstommiifar 
unterm 26. desjelben Monats beglaubigtes Protofoll bat fodanı Maharero der 


Deutschen Kolonial-Gefellichaft für Si 


ovejt-Afrifa, vertreten durch Heren Auguft 
Liderig, das alleinige Recht gegeben, im den „bis jet noch nicht vergebenen“ 


Teilen jeines Neiches nad) Erz zu fuchen und Minen zu bearbeiten. Ex bebält fich 
zugleich das Necht vor, daß die etwa jich findenden Minen in diefem, jowie in den 


andern Teilen feines Neid bon ihm und Dem Bertreter des Deufichen Reiches 


nach den deutichen Berggejeßen behandelt und 


regelt me rden 


Zur Befeitignug von Zweifeln über die Fortdauer der Gültigkeit früherer, 
von Maharero erteilter Minenfonzeifionen wurde der genannte Häuptling durch den 


Reichsfommifjar veranlaft 
abzugeben: 


‚ unterm 14. September 1887 folgende Erklärung 


„achdem ich Durch den Katierlich Deutichen Kommiflar für das jüdweit 
afrifaniiche Schußgebiet, Herrn Dr. Göring, erfahren habe, daß der größte 
Zeil der von mir jeinerzeit an Deutsche verliehenen Minenkonzeffionen auf 
die Deutiche Kolonial-Sejellichaft für Südweit-Mrifa in Berlin über 
gegangen und daß dieje anch in der Lage it, eine Ausbeutung der Minen 


in Angriif zu nehmen, jo erffäre ich hiermit alle Konzeffionen, welche mit 


diejer Sefellichaft erteilten oder auf fie Üübergegangenen in Widerjpruch 


jtehen, für nichtig. Ich nehme ausdrüdlich davon aus die Ebonye und 


VUlttabimine, welche ich für eine gewilie Zeitdauer dem Händler Robert 
Des 


gejamten Minenmwejens in meinen Lande überlaffe ich der dentjchen 


Lewis zu Otyimbinque verliehen habı Die gejepliche Regulierung 


Negierung 
Die bier erwähnten Konzejltonen auf die Ebonpmine und die Ottapimine, 
welche. dem Händler Mobert Lewis früher erteilt worden jind, werden bon dei 


Kolonial-Sejellichaft anerkannt. Dagegen werden die anderen, von Maharero früher 


Materialfammlung für Sidmeitafrita der Landlommifiton der Rolonial 
elellichaft, S. 46Ff 


erteilten Konzefltonen jeitens dev Gerellichaft, bezw. dem Dperim Heichsfommiflar als 


von Anfang an ungültig oder doch als nicht mehr zu Recht bejtehend angejeben 


. Dies it imSbeiondere der Fall Hinfichtlich: 
1. einer von Maharero angeblich den Händler Yeivıs unterin 9, September 1885 
erteilten Generalfonzeilton ; 
>. einer von Mabarero am den Angenieur Peter Scheidweiler aus Köln 
unterm 20. Oktober 1885 gegebenen Sonzeflion, in dem Gebiete jiodlich 
des Swakopfluffes nach Minen zu juchen und Diejelben zu bearbeiten, tvo» 
bei nicht mur die Feitfegung der Bedingungen fir die Bearbeitung per 
Minen, Sondern auch die Beitimmung der Djtgrenze des Gebiets, für 
welches die Konzefiton gegeben wurde, jpäterer Abntachung vorbehalten 
blieb. Eine folche Abmachung hat zwijchen Maharero und Sceidweiler 
nicht jtattgefunden 
Andere von Maharero erteilte Konzeljionen, nämlıdy die au Heinrich Klemm 
schmidt aus Dtyimbinaue, fowie an A. Schmerenbed gegebenen erfeibungen, bat 
die Kolonial-Gejellichaft, wie jih aus nachjtehendem ergibt, durch Vertrag mit den 
Berechtigten für jich erivorben 
Dieielbe Urkunde vom 20. Oktober 1885, welche Die oben unter Biffer 2 ex 
wähnte Konzeilion des B. Scheidweiler (dom ZU. Ditober 1885) enthielt, gab dem 
o 9. Hleinichmidt das „alleinige Necht, im Bebiet zwiichen Tiadhaub (Swalop) und 
Dmarurufluß nach Minen zu fuchen und, falls jolche gefunden werden, dielelben zu 


bearbeiten“ 


Die Bedingun welchen die Bearbeitung jtattfinden jolle, jorwie Die 
Fejtfegung der Dftgrenze des Ktonzeijtonsgebiets blieben dem Kleinichmidt gegenüber, 


ebenjo wie gegenüber Scheidn ven Abmachungen vorbehalten Nahrend 


-hältnilte zwiichen Scheidweiler und Maharero, 


jofche Nbmachung ı 


wie oben ermähnt, unterbfieben ift, bat Dielelbe bi iiglich der dem p. Kleinjchmidt 
\ unterm 20. Dftober 1885 erteilten Konzeffion duch einen mit Maharero unten 
13. Mai 1886 abaejchlofl Elich itattgefunden. Diejem Bertrage 


iofae hat Maharero dem H. Kleinjchmidt, jowie dejjen 


Zeiten das Necht verliehen, im mittleren Teile jeines Landes 


{ 
rueuflufte, nach Weiten vom Atlantijchen Dcean, 


inaert bi3 an die Grenze 


von Schwahanbfluffe, nach Dften v 

eip. bi 20. Grad aeographiicher Länge, allein md 

Mineralien und edle Steme aller Art zu graben md Bergbau-lUinternehmumngen 
naurichten, jomwie Wege, Eitenbahnen und alles, was zu de 


des hierfür erforderlichen Landes, 


unter freier Benugun 


vurden bezliglich Reiltungen des H. Kleinjchmidt 


nachtofger die noch vorbehaltenen näheren Bei gen, wie 
1. „Sowie in dem bezeichneten Gebiet eine von 9. leinichmidt oder dejien 
fonzeffionierte Gejellichaft ihre Arbeit sum Sivede dei 
m Mineralien oder edlen Steinen begonnen bat, bat 


« Herr Hleinschmidt oder Nechtönachtolger dem Dberhäuptling 


in der Negierung des Landes Die 


Gamaharero oder deifen Nachfolg 


außerdem all 


Summe bon 100 Bund Sterling einmal zu zahlen ı 
iährlich eine Abgabe von 200 Pfund Sterling am Ende jedes Wrbeits 


jahres zu entrichten.” 
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2. „Die bezeichnete Jahresabgabe begiunt am Ende des zweiten vollen 
Arbeitsjahres und währt jo lange, bis die betreffende Gefellichaft ihre 
Ausbeute und Arbeiten einjtellt. Nimmt die betreffende Gejellichaft oder 

deren NRechtsnachfolger ihre Arbeiten jpäter wieder auf, fo ijt die Nahres 

abgabe von Ablauf des erjten vollen Arbeitsjahres an aufs neue zu 
entrichten.“ 

3. „Werden von ©. Sleinschmidt oder deijen Nechtsnachfolgern mehrere 
getrennte Sejellichaften zum Zwed des Grabens auf Mineralien oder edle 
Steine fonzejfiontert, fo find für diefelben die gleichen Abgaben, wie unter 
I und 2 bemerkt, zu entrichten und gelten auch alle jonftigen vorgenannten 
Beltimmungen.” 

k. „Die bezeichneten Zahlungen find auf Wunsch des Oberhäuptlings entiweder 
in bar oder in Gemwehren, Munition, Wroviant, Ktleidungsjtücen oder 
anderen getwünjchten Artikeln zu entrichten Die Berabreichiug von 
Spirituojen ijt ausgeichlofien.” 

Auf die laut obigen VBertragsbeftimmungen an Maharero zu Tletitenden 
Zahlungen erhteft diefer laut Quittung dom 13. Mat 1886 einen Worichuß don 
180 Pfund Sterling. Diefe Summe wurde durch einen Bevollmächtigten des Herrn 
%. d. Lilienthal gezahlt, für welchen H. Kleinfchmidt den Vertrag mit Mabharero 
abgeichlofien hatte. 

Durch Vertrag d. d. Berlin, den 17. November 1886, wurden dann die 
Rechte und Pflichten des Heren v. Lilienthal aus den Abmahnungen Keinfchnidts 
mit Maharero (auch die Rechte aus der joeben erwähnten Borjchufleiftung von 
180 Pfund Sterling) auf die Kolonial-Gejellichaft übertragen. Durch denfelben 
Vertrag ging die Konzeilion, welche A. Schmerendef unterm 24. Dftober 1885 von 
Maharero erlangt hatte, und welche dahin Lautet: 

Ih Maharero Katyamuaha gebe mit Zultimmung meines Rats dem 
U. Schhmerenbed aus Barmen das ausschliegliche Neht auf Minen 
betrieb in dem Teile meines Gebiets, welches nördlich und nordöftlich von 
Omarıurufluffe liegt“ 

auf die Kolonial-Gejellichaft über. 

Diefe Konzeifion Schmerenbed ift durch einen zwiichen diefem und Meaharero 
unterm 4. Februar 1887 zu Dfahandya abgejchloffenen Vertrag in derfelben Meife 
ergänzt worden, wie e3 bezüglich der leinschmidtichen Konzeiition durch den oben 
gedachten. Vertrag vom 13. Mai 1886 gejchehen war. Danad) wurde dem 
Schmerenbed, fowie defjen Nechtsnachfolgern auf ewige Zeiten das Recht verliehen, 
in den Teile feines (d. h. des Maharero) Landes, welches nördlich und nordöftlic) 
vom Omarurufluffe liegt, allein und ausschließlich auf Mineralien und edle Steine 
aller Art zu graben und Bergbanunternehmummgen einzurichten, jowie Wege, Eijen 
bahnen und alles was zu dem bezeichneten Zwed nötig, unter freier Benukimg 
des hierzu erforderlichen Landes herzuftellen 

Die Leiftinngen des Schmerenbed und feiner Nachfolger an Maharero find 
in dem Bertrage vom 4. Februar 1887 ganz ebenfo vereinbart, wie dies in dem 
oben erwähnten leinfchmidtichen Bertrage vom 13. Mai 1886 der Fall ist. Auf 
die hiernach eventuell zahlbar werdenden Beträge hat Maharero einen Worichuf 
von 50 Bund Sterling erhalten.” 


Diele mit dem Benimm und dev fortjchreitenden Entividelung des Bergbaus 
} g 


im Dererofande jtetig Tteigenden Abgaben nd nunmehr an die Kaiferliche Hegierung 


Der Wert diefer Leiitungen, welche Die Gejellichaft auf Brumd der Berleihung 
ih an den Kapitän der Herero, jebt an die Negierung zu entrichten bat, 


N 
Augujt 1889 von der 


10 


} 


fan jedoch auf Grund des $ 54 der Verordnung vom 15 


zum Höchitbetrage von 2", v. H. des Werts der jährlichen Förderung zuläfligen 


Abgabe in Abzug gebradjt werden, welche Die Gefellichaft ar die Bergbebörde zu 
entrichten hat 

E83 it au wünschen, dab bei dem Erlafle dev nenen Bergberordnung TUT 
Sidiweitastifa die Nechtsnachfolge dev Regierung in die vertragsmäßigen Anjprüche 
der Kapitäne von Dfabandya und Bethanien auf Bergwerfsabgaben fiir die 
Verleihung der Bergwerfsgerechtiame gebührend beritckfichtigt werde. 

(58 ift ferner zu berüciichtigen, dah die deutjche Kolonialgejellichaft für 
Sidweitafrifa nocd) anderweite Abgaben an einzelne Häuptlinge vertragsmäßig zu 
sahlen batte und bat: jo an Kan Konfer, an Abraham Hivanribooı von Aranz 
Fontein und an den in Schepmannsdorf wohnenden Piet Haibib 

(63 würde zu weit führen, alle diefe Abgaben im einzelnen aufzuführen 
Südweitafrifa, 


Sie find überfichtlich aufanımengejtellt in der Materiallammlung 
im Auftrage dev Landfommijfion der Kolonialgerellichaft vom Berfafler ausgearbeitet 
und zulammengettellt. 


Arch dieie Aboaben kann die Regierung als Nechtsnachfolgerin San sonter 


diirfte eine 


of 


Mrifanerd und de3 Bivartbooifapitäns beanipruchen Sfeichzeitig 
im Siume einer 


Negelung des Anfpruchs des Piet Haibib auf Die 


entiprechende Abfindung angebrad 


ht jein 


Sriverbung durch Die Ne ung gegen 


Du der Bondelszwaarts und Beldichoen 


Mas ichliehlih die Ampricpe Der 


der South-African 


dragers auf Abgaben anlangt, jo beziehen jte Jolche 
Territories-Limited, der Rechtsnachtolgerin des Kharasthomajyndttats Das Weißbuc, 


17. Teil, jagt darüber auf ©. 160: 


„Die Eingeborenen (dev genanuten 


nen (mit Den Syndikat) abgeichlonenen 
bedeutende Summen de 
diieiten munmebhr. an 3 zu entrichten jem 
es Sich hauptjächlich Weider und Wafler 


Angaben auf Grund De richt gemacht werden 


PP} 
vH Das Eritarten der Reihsgewalt im Schußgebiete bis zum 
Witbooifrieg: 
in der Daritelliing der vorhergehenden Hbichnitte haben wir auseinandergejeßt, 


die Deutihe Staatsı 


N yewalt in der erviten Weriode Der 


welchen Berchränfung 
Seichichte des füdweitafritaniichen Schußgebietes unterlag. ES ericheint notwendig, 


ich zu erörtern, welche Fortichritte die Aufrihtung der Neichsgewalt in jenem 


ca) \ıı 
Heltraum gemacht bat 

Auf der vöfferrechtfichen Anerfeninng der deutichen Herrihaft im Schußgebiet 
des 


das Necht der Meichsregierung, die Neichögewalt nad) Maßgabe 


berubte das 


heimischen öffentlichen Rechts allmählich im Schuggebiet zu Seltuna zu brimgen 


4) 


War die Reichsgewalt im Schußgebiet nach außen Hin, d. b. in ihren Verhältnis 
zu andern Staaten, von Anfang an auch umbejchränft, jo Hatte fie do-h in ihrem 
snnenverhältnis verjchiedene Beichräufungen, die exit nach und nach bejeitigt werden 
mußten, ehe die Neichsgewalt als folche bezeichnet werden Fonnte 

Dieje Beichräntungen beruhen einmal auf der heimischen Rechtsordnung, 
jodann auf den Schußverträgen 
E3 leuchtet ein, daß die deutiche Staatsgewalt im Schußgebiet im inneren 
jtaatsrechtlichen Verhältnis nur in joweit als vorhanden betrachtet werden konnte, 
als jie rechtlich ausgeübt werden durfte md tatfächlich ansgeübt wurde. Die 
Ausübung der Staatögewalt war aber abhängig von den vorhandenen Machtmitteln, 
von dem VBorhandenjein einer jtaatlichen Organiiation 

Kur int allerbejcheidenjten Umfange wurde eine jolhe in dem erwähnten 
Zeitraum durch die heimische Gejeggebung geschaffen, immer inter Berüdjichtigung 
der Schranken, welche die Unzulänglichkeit der eigenen Machtmittel und der 
‚Inhalt der Schubverträge aufrichteten und der vollen Entfaltung der Reichsgewalt 
entgegenitellten 

Die Schußgewalt des Neiches im Schutgebiet wurde durd) diefelben Organe 
Dargejtellt wie die Reichögewalt in der Heimat. Ihre Ausübung tvar dem Sailer 
übertragen, und fie hatte im Namen des Reiches zu erfolgen. 

Der Staatögewalt des Neiches unterlagen zunächit nur die Neichdangehörigen 
und Schußgenojjen, die im Schußgebiet wohnten oder ich aufhielten: auf Grand 
Der 


Territorialitätspringips auch die Ausländer. Bon den Eingeborenen natürlich 
mv diejenigen, welche freiwillig unter den Schuß des Reiches getreten lvareı oder 
gewaltjam unterworfen waren. SLebtere unbedingt, eritere mit denjenigen Rechten 
und Pflichten, welche vertragsmäßig vereinbart waren. 

Es muhte jefbjtredend von Anfang an das Veftreben der Reichsregierung 
jein, ruhig, unmerfklich und ohne Überftürzung, aber sielbewußt die umbedinate 
Unterordnung der Eingeborenen unter die Neichsgewalt herbeizuführen. 


Dies Fonnte natürlich nicht lediglich im Wege der Gejepgebung geichehen, 


Q 


jondern vor allem durch Bereitjtellung und Einfehung ausreichender Machtmittel 


u 


t 
An. jolshen Hat es aber im Schußgebiet jtets und überall gemangelt Das 


Verjedulden hieran trifft einmal die Negierung, weil fie e8 unterlafien hat, mit 
dem nötigen Nachdrud die notivendigen Geldmittel vom Neichstag zu verlangen, 
insbejondere aber den damaligen Reichstag, der in übel angebraditer Sparjamfeit 
der Regierung nicht von jelbjt die Mittel dargeboten bat, welche aux Schaffung 


Aaul 


ausreichender Machtinittel 


im Schußgebiet notiwendig waren. 
Das dentjche Volt kann von der Michrheit | 


Reichstags joviel jtaats 


fein 
in 


Meittel prüft und je 


die Mittel darbietet, welche zur Durchführung der staatlichen Aufgaben 


mänmisches Gefühl verlangen, daß er jelber die Höhe 


notwendig und ausreichend jind. Für jeden guten Deutichen ist e8 aber ein 
betrüben 


eutjchen Neiches Die 
ganze Fürjorge für die Durchführung der ftaattichen Aufgaben, insbejondere fir den 


nox 


Bıld, zu jehen, wie im Meichdtag des neuen 


Ausbau der unbedingt notwendigen Machtmittel zu Lande ımd zu Waifer, der 


Neichöregierung überlaffen bleibt. Dieje nimmt dadurd) das Odium auf jich, daf 
jie jcheinbar für jich, nur für ihre 


Hiwede vom Reichstage Gelder verlangt Diejer 


feiffcht und Handelt und streicht der Regierung von ihren Forderungen foviel ab 


ald er nur irgend fan md Freut fich, wenn ex vecht viel aeitrichen und den 
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Beutel der Steuerzahler erhalten bat. Au Wirklichkeit aber Ichädigt er auf Dieje 


Meiie nicht die Regierung, Tondern fich jelbjt und das ganze von ihm vertretene 


Not: ES muß einmal ausgeiprochen werden, daß es ebenjogut auch Pflicht des 


Aufgaben umd fir den Ausbau 


Keichstanes it, für die Durchführung dev jtaatlich 


der notivendigen Machtmittel zu Lande und zur Ser aus eigener Jnitiative zu jorgen 


Perabiäumt der Neichstag diete Pflicht, zu deren Erfüllung ihm das Necht der 


iltet ijt, jo begibt er Jich freiwillig eines 


Initiativanträge verfaffungsmäßig gewährte 


nicht ummvichtigen Teiles feiner perfaflung 


täßigen Nechte und fchädigt jein eige 


Ansehen und damit den Konjtitutionalismus, Er jinft zur einer veinen Berwilligungs 


n 


maschine herab, die lediglich im Rahmen des Budgetsrechts läuft, aber nicht aktiven 
Anteil an der Politik nimmt 


Die GSeichichte der PVegründung der Ddeutjchen Herrjchaft in ftafrifa 


bietet ein beredtes Beijpiel fir 


schuldet durch die freiwillige Untättigkeit des 95 bei der DOrdi 
hältniffe im Schußgebiet Sp Tonnte e8 denn fommen, daß die Bert 


Keichsgewalt in Südweitafrifa mehr Rüdficht auf die Sparjfamteit des 


als auf die Bediirfniffe an realen Machtmitteln nahmen, jo daß infolge diefer ver 
fehrten Bolitit Schließlich doc) das YZehnfache von dem fiir die Erhaltung und 
> bei allmählicher 


Sicherung der Neihsgewalt nunmehr aufgewendet werden muB, 
i : ebiet notwendig 


getvefen wäre. Die zweite Beriode der geichichtlichen Entwidelung Siüdweltafrikas 


bat genug Fingerzeige gegeben, daß die Spariamkeitspolitit nicht am Blake to 
denn fie it von Prieg md Kriegsgeichrei erfüllt 
Die Nikjiht auf die Unzulänglichkeit der eigenen Mlachtmittel und Die 


der Reichdgewalt im Schubgebiet: 


Schußverträge jtand alte der vollen Eı 


bindernd im Wege 


Die Neichögejet ung bat aus Diejen Grunde 
alle Lebens» und Rechtöverhältniff 


Beziehungen die Ausübung Der 


im Schubgebiet ge 


ualt 


Kailers und Reichsfanzlers geitelli 


Das Schußgebietsgejeh vom 16. April 1886 bejagt deshalb aud m 5 3 


Ducch Kaijerliche Verordnung Fann 


1. bejtimmt werden, daß in den ubogebieten auch andere als die im $ 1 


Ablat 2 des Gejeges über die Kionhulargerichtsbarfeit bezeichneten !Berjonen 


der Gerichtsbarkeit 
rmächtigten Beamten die Befugnis 


höangebörige und Schußgenofie 


ur Nusiibung Dev Gerid 


erteilt werden, bei Erfah polizeilicher Vorschriften ($ 4 des Gejehes übe 


die Konjulargerichtsbarfeit) gegen Die tberolgung 


bis zu drei Monaten, Haft, Gelditrafe ımd Einziehung 


ftände anzudroben 


Durch Sejeg vom 7. Auli 1887 wurde $ 3 als AZıffer 6 hinzugefügt: 
6. eme von nach $ 2 diejes Gefehes maßgebenden Vorfchriften abweichende 
Regelung der an, unbeiweglichen Sachen erfolgen 


ejetes von 19. März 1888 ijt die 


\ Schußgebiets 


Borichrift diefer Ziffer 6 auch auf die Negelung der Nechtsverhältniffe amı Berg 


in Ziffer 2 des $ 3 


verfseigentun ausgedehnt 
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Das Tettgenannte Gejeh ermächtigte auch dem Neichskanzler, den Beamten 
ebiet Fonfulariiche VBerugniffe zu übertragen und die zur Ausführung 


srderlichen Anordnungen zu treffen Der Reichöfanzler war ferner 


dem Schubg 


Schubaebiet oder einzelne Teile desjelben polizeiliche und jonftige 


die Nerwaltınna betreffende Vorichriften zu erlaflen und gegen die Nichtbefolgung 


derielben Gefängnis bis zu drei Monaten, Haft, Geldjtrafe und Einziehung einzelner 


Segenjtände anzudrohen. 


iondere Satlerliche VBerordmumg vom 19. Juli 1886 war der 
ı \ 


Durch eine 


Rommillar für das jüdweltafrifanifche Schußgebiet bereits ermächtigt, für den ihm 


unteritellten Amtsbezixt auf dem Gebiete der allgemeinen Verwaltung, des Zoll 


ungen zu erlafien. 


talt waren die erjten Auperungen der Rei im Scubgebiet 


Die Machtbefugniffe der Vertreter der Neichsgewwalt waren damit der 


allgemeinen ftaatsrechtlichen Grundlage enthoben und auf eine bejondere gejehliche 


nolage geitellt 
Huf der eriteren Grundlage beruht lediglid) die Verfügung des Kaiferlichen 


1886 betreffend die Verleihung von Minenkonzeflionen 


Sie ift zugleich die erite Auperung der Reichs 


iebenden Gewalt Des Reiches unter 


ch welche die Häuptlinge Dd 


zamäßige Anerkennung dieies Negierungsaktes findet jich 


stellt werden. ine vertra 


sum exiterumale im den ibverträgen vom 21. Muguft 1890 mit den Bondels 


arts und den WVeldjchoendragers. 
Beichräntung der Öffentlich-vechtlichen Befugniffe der 


x 


itane al Dei Srumdjabes, dah die MReichsgewwalt die 
herrjchende jei 
Um 1. März 1887 € eine weitere Merordnung des Kommifjars zu 


J 
N 
-dnet wurden, geeignet, die Ber 
J ° 7 


tymbingive, duch toeldye Maknahmen angeo 
c 


vefannten Rranfheit des Rindpiebs zu 
) 


den ebenfalls die Kapıitäne 


Dnumg mi 


iffar, ohne jeine Genehmigung mut 
N 


Srnmdftiice abznichließen Dieles X 


yerträge mit: den Eingeborenen 


atögetwalt bedeutet eine Beichränfung der aus 


enen und deren Unterjtellung 


Staatsgewalt. 


after trägt das am 4. Augujt 1888 im er 
ung auf Der 


Kommiliars, ohne jeine 


vabaubilufies Nonidas aufwärts bis Horebis und von da bis 


halten Sowie Anafchoten oder Gras von dort abzufahren 


3 Piofhunftar au 
DI8 SIEhppjien Zu I 


bis 1000 Mark. (Beim Nichtvorhandenjein eines Gefängnifles konnte eine 


Haftitrafe al8 Eriasitrafe nicht angedroht werden.) 
ts‘ nhoheit des Meiches erfcheint. die niit dem 1. Dfto 


in Kraft getretene Verordnung des Kommilfars, betreffend Erhebung von Aus 


ber 1888 


fuhrzöllen. Die Exrhebinigsftellen waren di erliche Kommiffariat in Otymbingiwe 
und die Schulämter au den Sigen Häauptlinge. Die mit der Hollerhebung 


beauftragten Schullehrer erhielten als Bergütung fünf Brogent Des bon ıibmen 


eingeborener 


Baebtet 


Scut gedt 


rung am enung eratg. 
Durch Tie wurden aud) Die der deutichen Serichtsbarfeit ellt 
Die Einaeborenen jedoch } eriel nders unterjtellt werden tımieivei 
D (eßere zu gejcheben hatte, Fonnte dev Katjerlic JırrLc 
ng dei utjchen Stantsgetwalt Durch die Schuß 


verträage Far zu age 


erflart wurde. 


&ine einschneidend 


1. Aprıl 1890 


I. Ylıauit 1888 be 


erlaflen mai 


Kommilfar d. Franco 


ausaerpıeren 
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‚ndiveft kam dieje Verordnung einem Verbot der Auswanderung für die 
Eingeborenen gleih. Ein foldhes Verbot wäre aber bei den geringen Machtmitteln 
Kommifjars nicht durchzuführen gewejen. &8 war überdies auch unnötig, da 

die Eingeborenen aus eigenem Antrieb zur Auswanderung nicht geneigt waren. 
‘m gleichen: Jahre wurde zum eriten Male eine Abgabe für die Benubung 

der Wafjerjtelle in Dtyimbingwe eingeführt. Nach einer Bekanntmachung vom 
1891 Bee jedev von der Walfiichbai, Tiaobi8 oder Omaruru Kommende 
ränken jeiner Zugochfen in der in Otyimbingwe befindlichen, durch den 
Sererhäukting Zacharias in Ordnung zu haltenden Wafjeritelle 2!/, Mark an das 


Kommillariat zu entrichten. 


Ortsanfäfige, die bis 50 Stüd Aindvieh, Kleinvieh 
bezw. Pferde auf dem Plage Dtyimbingwe bieften, hatten eine jährliche Abgabe von 
2’), Mark, diejenigen, Die mehr Vieh hielten, eine solche von 5 Markt zu zahle, 
für den Fall ihr Vieh die Waflerftelle zum Tränfen bemuste. 

A Ren werden bejtraft” Lauter in lakonifcher iürze der Schluß 


es Borichriften zur Erhaltung der öffentlichen 
ordnung vom 17. Mai 1891 betreffend die Freihaltung der 


Drpuung gaben die Ber 
Straßen nah Walfischhai 
von Wohnpläßen und Biehpojten, jowie die Verordnung für die NSraUHHIAN er von 
und nach Walfiichhai. Lebtere gab den Roften und Batrouillen des Kommifiars 
die Wagen nach widerrechtlich eing 


Spirituojen zu Durxchluchen. 


das Recht, 


übhrten Waffen, Munition und 
ie Batronillen waren ermädtigt, die Waffe zu 
gebrauchen, wenn ji jemand ihren Anordnungen widerjegte. Dergeftalt äußerte 
jid) das Vorhandenfein einer wenn auch nur Heinen Truppe, ohne die eine Durch 
führung auch mır der geringiten im nterefie des Landes und feiner Bevöfferug 
Anoron 


getroffen rhaupt ausgeichloflen war 


Sm Jahre 1892 erließ der Kommijfar zwei wichtige Verordnungen von 
Windhuf aus, . 
r. Die ung am 4. \Yanuar, 
b. di g betreffend die Einfuhr von Feuerwaffen und Mımition, 
vom 10. Yuguft 
&3 mag eingeichaltet werden, daß bereits Ende des Yahres 1890 der Haupt 


1 


SupReuppe das berrenlofe eheden Kan 
nahm und den Pla 6 Windhuf befeitigte 
Witbooi und gewillermaßen 
vih Die eine oder andere Partei erfchiweren 
erite Telbjtändige territoriale Grundlage 
u das Kommiljariat lag bis dahın in 


und Die Wilbelmsteite (Tjaobis), die erite befeftigte 
I 


and jich im Gebiet der Deutichen Kofonialgefellichaft 


er yagdverordnung gab die Negierung zu erfennen, daB 


i 


für Sich in Anfpruch nahm 


t 
jerer praktiicher Bedeutung var indes die zweite Werordning, dırcch 
‚mpubhr von Seuerivaffen, Munition oder Schiegpulver grumdjäglich 
Yusnahmsweije fonnte dev Kommiffar die Erlaubnis zur Einfuhr 
UBRRRUREN, die eine hinreichende Sicherheit dafür gewährten, daß Die 
wnon und Das Pulver nicht an dritte vergeben, abgetreten oder 


ausschließlich zu ihrer perjönlichen nit ei fi 
der Kommillar die Erlaubnis zur jpgenen wehren 
gewöhnlichem groblörnigen Schießpulver, Togenanıtem Handel Mege 
Rırlver, denjenigen Berionen erteilen, Die eine Lizenz zum Sande mit Die) Nareı 
h) 


sinzuführenden Menge eingereicht hatte 


aelöjt und ein genaues Verzeichnis Dex 


die Lizenz war eine Gebühr von jährlich 200 ME. zu entrichten 


Amwiderhandlungen jollten mit Gefängt i Monaten ode 
SHelditrafe bis zu 500 ME, allein oder in tite | 
werden; zudent die angeführten Gegenstände im ll der Zuividerh um 
eingezogen iwerden 

Die Verordnung fand feine Muvendung auf die von der nie d 
Bewarhnung der öffentlichen Macht und für T der Zandesverte una 
getroffenen Makregeln 

Eine einge { Daritellung er org er 3 ron \ 
jpäteren Maßnal der Negierung zur Wı er Waffen 


geborenen qıbt die Jchon evivähnte DVenkjchrift über Kingeboren 


Entwaffnumg der 


y/ 


Bolitif und Hereroaufitand (S: 7 


Hier fommt e3 db 
Staatsgetwalt im un de 
Erlah Ddiejer Beror geiva 


Nachden die Regierung bereits 


sujtebende Bergregal übernonmen hatte 


perordnung, erging am 6 


das Bergiperen 


t angeordnet zur Feititellung der 


n bezuglichen Gerechtian 


tenden SMtarlerl 


hisngefonmenen 


dem Erlaß der Verfiigung des Katjerlichen 


porben Worden waren 


Stärkung der deutich 


in timmerbu 


Neid 


eriten zehn Yahren von den Vertretern Dei 
einer bewaffneten Macht von 50 Manır, 

Aufanterie, bei einer Eingeborenenbevölferung 
beinahe doppelt jo großen Gebiete als das 


werden 
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IX. Die Beihränfungen der Reichsgewarlt nach dem Witboovifriene. 


mehr nun der Einfluß der deutjchen Verwaltung im Schußgebiet ftieg”, 
Denfichrift über Eingeborenenpolitit und Hereronufitand fort, „um jo 


die Gefahr einer Herero-Mitbopi Verbrüderung zur Bejeitigung Diejes 


Einfluffes, der von den Eingeborenen in Sachen der Erihwerung des Waffen- und 


Basıt 


Munition 


nders hart entpfunden wurde. Nu diefem Gefühl trafen fich 


lichen Stämme. Bei diefer Sachlage konnte fich das Neich 


er Mk 


tmittel im Schußgebiete um io iveniger 
es im Kobember 1892 auf Rehob zum srieden zivilchen den 
Witboois und Hereros gefommen war, der feine Spike deutlic) gegen Die deutiche 


Verwaltung richtete 


Nachdem Anfang April 1893 eine Truppenverftärtung von 215 Mann 


u 


eingetroffen war, entichloß jich Hauptmann von Francois zur Offenfive 
Hendrit Witboot, m einerjeits feinen Raubzügen ein Biel zu feßen, anderer: 
jeit8 die Herero und Bajtards dem deutichen utereife zu erhalt Es folgten 


L Lten, 
nunmehr die Kämpfe gegen Hendrif Witbooi, die im September 1894 damit endeten, 


dap diejer feine Unterwerfung anbot. Das Anerbieten wurde von dem damaligen 


Di 


un Major Leutwein angenommen, md Hendrif tbooi unterwarf 
vom 15. September 1894 der deutlichen Schuähereichaft. Diefes 
in der Gejchichte des Schutsaebiets einen wichtigen Wendepunkt. 


g 
dahin Lediglich gedufdet und bei Durchführung unferer anf div 


Landes gerichteten Maßnahmen meiit auf den guten Willen der 


venen angermwiejen waren, hatte uns der Erfolg über den weitgefitrchteten 


at #77 


jierende erheblich näher gebracht.“ 


I 


ob dieje Darjtellung der Denffchrift den Erfolgen der 


Dr. Göring und dv. Aranevis in der 
ung trägt. Auf der anderen die 


n 


über Hendrif Wi Stellung als Regierende 


aber gebr 


völlig begritudet. 


habe, durch die jpäteren Maßnahmen der Regierung nicht 


Den beiden Kommmis es Irhandenjein einer nur 50 Mann 
jtarfen Truppe bereits im Jahre 1890 den Schußverträgen mit den 
und Beldf iger ’ zu geben 


ini x 
rolgende 


KH 


er deutjchen Staatögewalt unmittelbar hervorgeht. 


1. Bei Streitigkeiten 


Eingeborenen joll die 


iperden. 


N 
sn 


ns 


tı Verträgen mit Bethanien, Berjaba 


Rehoboth und mit den 


Vereros war dagegen die Mittivirfung eines 


Ratsmitgliedes ale Richter 
vorgelehen. 


2, 


AN 76} ' Sn y je „ 
Dre Kapttane von Warnıbad und Moes vert 


jteten ich, ohıte Zujtimmung 


der deutichen Boden zu verkaufen, zu verbachten 


feinen Grund 1m 


zutreten, auch feine 


oder jonitiwie 


oder andere Gerechtiante 


zu erteilen 
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Die Rebobother Baltards und Hereros hatten fich hingegen mur verpflichtet, N 


vöt 


foino a Hann 
{ 1TIoNn arı 


nr InNnoro > 
tt ZEINE AIDELE Katie 


Rechte und Bergünftigungen zu geben als an di | 


deutichen Neichsangebörigen 


üne von Warmbad 


Schußgebiet erlaffenen Gefeße un 


beitehend 
Itreckten 


endlich bere 


Sejege jtets Folge zu 
»n früberen 


m Hinblic hierauf zeigen 


nur zum Teil Schußverträge, zu 


jind, feine jo erheblichen Rerbeilerungen 


beweiit 3. B. der Ichom erwähnte Bertrag des 


Koreieb von Hoachanas vom 26, 


rt 


ver Niederlage Nitboois mit dem jehr eingelchüchterten Manafle geichloflen, | 


m. einzigen Wunrkte 


ziemlich jelbitäı 


MM 


von dvorlänfiga 500 Mark jährlich 5 eine 
> weitere Stärt ttang, 
eine deutiche aufzunehmen, jeinen d jten Rechten durch) 


Vertrages it 
serfrübt waren 
bereits nach der am 3% } ! 


Hauptmann von 


iu 


? 


Das Rerfäunmis 


» Hendrik durch die Schußt ren zur bedinaungsiojen Unt 


gen 


merning atzawunaen dar. chend hatten dem Wapıtan weren 
Untertwerfungsbedingungen gejtellt werden fünnen, als jie der nachfolgende Vertrag 


enthält 
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(92 


Bertraa vom 15, September 189 mit Witbooi von Gibeon. 


Schuß- und FSreundjchaftsvertrag. 


Bwiichen dem Major Leutwein als Vertreter Seiner Majeftät des Deutjchen 
KRaijers und dem Kapitän Hendrif Witboni wird heute nachjtehender Vertrag ab 
geichloffen. 

S 1. 

Kapitän Hendrit Witbooi wiünfcht Fir Sich, fein Volt und jeine Nechts 
nachfolger unter die Schusherrichaft Seiner Mlajeität de8 Deutichen Kaifers zu 
treten. Major Leutwein nimmt im Namen Seiner Majeftät des Deutichen Kailers 
den Kapitän Witbooi nebjt feinem Wolfe jih und feine Nechtsnachfolger unter 
Allerhöchiten Schug Seiner Majeität des Deutichen Kaifers. Der Kapitän Witbooi 
veripricht der deutjchen Regierung in ihren Bejtreben, für das Wohl des Nama 
landes zu jorgen, jtets eine treue Stüße zu fein. 


2 


Als Wohnort überweiitt Major Leutwein im Namen Seiner Majeftät des 
Deutihen Katfers dem Kapitän Hendrit Witbooi, den Wünschen desselben Rechnung 
tragend, für jich und jein Volk den Plab Gibeon, dazu ein Gebiet von hinreichendem 
Imfang, über deifen Grenze Major Leutwein und Kapitän MWitbooi ih an Ort 
und Stelle noch einigen werben. 


S 4. 
Kapitän Hendrif Witbooi verpflichtet fich, mit den Kapitänen des deutjchen Schuß: 
gebietes jtet Frieden zu haften und bei Streitigkeiten mit denjelben die Berntittlung 
der Deutichen Rei ng in Windhuf anzınfen. nr jeinem eigenen Lande jorgt der 
Kapitän für Hub und Ordnung und gejtattet, daß Weiße in denselben ungejtört 
Handel treiben und Aufenthalt nehmen. Dafür tollen dieje Legteren gehalten jet, 
die Gejege und Sitten feines Landes zu achten und nichts dagegen zu tum. 
S 4 
nerhafb jeines Gebietes entjcheidet bei Streitigkeiten zwifchen Eingeborenen 
der Kapitan felbftänbig Bei Streitigkeiten zwiichen Weißen und Eingeborenen, 
jomwie zwiichen Weiten unter jich enticheidet 


Kaijerliche Deutfche Gericht, Doch 
oll im erjteren Falle der Kapitän berechtigt jein, einen jeiner Natsleute als Bei 


iser abzuordnen 


S 2. 

Dafür, daß der Kapitän Hendrif Witbooi im Namen Seiner Majeität des 

Deutichen Raifers in jeinen Lande fir Nubhe und Ordnung jorgt, zur Aufrecht- 

ganzen Namalande beiträgt und der deutschen Regierung 
eine freue und zuverläffige Stübe it, erhält derjelbe eine jährliche Negierungs 

beihiffe von 2000 Mart — 100 &, zahlbar in balbjährlichen Naten in bar an der 


ut mn Au 7 RR or 
erhaltung Des ;sriedei 


nächiten Negierungskalle oder auch, wenn der Kapitän dies wünscht, in Lebens 
mitteln geliefert nach jeinem Wohnplabe. 
S 6. 
Bei der Gerwißheit, die der Major Leutiwein haben zu dirfen glaubt, ses 
der Kapitän Hendrif Witbooi fein einmal gegeb Wort umderbrüchlich ba 


wird, beläßt er denjelben im Beiit feiner jäntlichen Waffen und Munition. 
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b damit treiben 


Wıpbraut 


Kapitän: verbürat fich dafiir, dak auch jeine Leute fe 


Die mährend der Kriege in Bejig des Kapitäns gefommtenen Gewehre und arab 
:9) wünscht Major Leutwein wieder zuriidkzuerhalten, will aber den Kapitän an) 
dejlen Bitte nicht darauf drängen, jondern freiwillige Nücdaabe abwarten. Sobald 


ebtere erfolat, erhält der Kapitän Erjat in anderen Gewehren oder, je nach Wunjch 


in Lebensmitteln; der Kapitän beripricht, diefe Nüdgabe im Auge zu behalten. 


S 4 
Zur Unterjtüsung des Kapitäns in einem Beitreben, Ruhe ımd Ordnung 
aufvechtzuerbalten, jotwie zur Erhöhung feiner und jeines Volkes Sicherheit will der 
Maior Leutiwein nach Gibeon eine deutiche Garnifon legen. Der Kapitän Henprit 
PWitbooi erklärt fich damit einverftanden, und wird derjelbe einen Plab zum Bau 


wird dem Stationschel 


ilongebändes überlaften. Der Major Leu 


enfommendes Verhalten zu dem Kapitän und jeinem Volfe 


eines Ga 


ein freundliches umd entg 
sur Wlicht machen. Der Kapitän verjpricht dagegen, auch jeine Leute zu einem 


folchen gegen die Sarnion anzul 


Diefer PVertrag tritt jojort in Kraft und it nach erfolgter Betätigung Durch) 
die Negierung Seiner Majeftät des Deutichen Katjers in Berlin von beiden Seiten 
untündbar. 

Seichehen: Tjam, den 15. September 1894. 


Unterjchriften. 


Bitbooi erhält in diefem Wertrage die gleichen Rechte wie Diegenigen Napıtanc 
{ 


ı Anfang an unter den © des Neiches gejtellt hatten, md 


welche jich v 


freiwillig und ohne einen exrbitterten, verfuftreichen Feldzug 


gleichberechtigte Macht behandelt, Die 


Mitbooi wird in diejem Vertrag: 


lediglich unter die Oberherrichaft des Neiches tritt, Yandfrieden verjpricht, in ihrem 


Lande für Ruhe und Ordnung forgen joll und den Meiken geitattet, in ihrem Lande 


Bon einer Unterwerfung 


und Aurentbalt zu ne 


ungeitört Hani 
Hendrifs unter die deutlichen Gejebe, wie dies bereits im den früheren Verträgen 


den Bondelszwaarts und Weldichoendragers im Nahre 1890 ausgemacht it, it 


hier feine Rede. Am Gegenteil jollen die Weißen im Lande gehalten fein, die Ge 


jeße und Sitten Witboois zu achten und nichts Dagegen zu kim Yıch behält Der 


die Gerich 


Leute; er erhält jogar das Recht, in gemilchten 


sbarfeit über }eime 
ch Nicht-M 


SRrozefien zwijchen Eingeborenen 048, und Meißen einen feiner Nats 


leute al$ Beifiber abzuordnien. U eine Kahresiubbention von 2000 M 


als Stüge der Regierung und darf jeine jämtlichen Waffen und Munition behalten 


Sibeon mit einer 


gropten 


viel bejagen. Emt 


als Stammesgebiet zuriid 


Diefe Kurze Zufanımenftellung beiveift, dab die Niederwerfung Hendrit Witbo 


(ledig SD der Schukgewalt mit Beichränfungen, tie ji 
Verträgen (mit Warmbad md Kies) ı 
mehr aufge nl \ 3 Gebiet von Gibeon, nicht aber die Aufrichtung der 


unummschränften deutichen Neichggetvalt dajelbit zur Folge hatte, Ob Tebteres mög! 
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oder politiich bereits zuläflig gewejen wäre, iit eine Frage, über die hier nicht geur 
teilt werden joll. E$ foll hier Lediglich Fejtgeitellt werden, welche Beichränkungen 
der Neichsgervalt zur Zeit des Ausbruchs der jeßigen Unruhen bejtanden haben. 
War auch Hendrik tatjächlih untertvorfen, jo mußten die ihm eingeräumten Wor- 
rechte einmal die jpäteren weißen Einwanderer erbittern, welche die Sitten umd 
Sejege der Witboois zu befolgen hatten und bei Streitigkeiten mit BEIRBPREREN ich 

mußten 
fie in Hendrik felbit das Gefühl feiner Herricherwürde und fein Mochtberouft fein 


von einem gelben Nama aburteilen lajlen mußten; auf der andern Seite 


jteigern, nachdem jich der erjte Eindrud der Niederlage von 1894 im Laufe der 


Zeit verfliüchtiat hatte. Rom Standpunkte 


‚ner Stärkung der Reichsgeiwalt bedeutet 
itboot feinen Fortichritt in der jHantsrechtlichen Confolidierung 


chubgebiet 


alfo der Vertrag nıit VO 
der Verhältnifie im Sc 
‚Die günftigen Folgen der deutjchen Regierung zeigten Jich insbejondere gar 
I 


deifen Stämme duch die jahrzehntelangen Kriege unter fich 
und mit den Herero verarınf, dert 


bald im Namalande, 


ildert und au den Rand des Abgrumdes gebracht 
a 
y 


waren. Der Witboo- Stamm Jammelte fich un 


er der wohltwollenden Führung der 
Regierung und ließ ich in Gibeon nieder. Angefichts feiner völligen Werarmung 
ermöglichte ihm die Schußgebietsverwalnung durch Abgabe von Vieh eine neue 
Grundlage für feine Eriftenz.** 

Die Negierumg jtärkte aljo die Witboois wirtjchaftlich, wodurch auch ihre 
bolitiich 
Iege De 


Macht wiederum wuchs. ES erichten ihr ausreichend, die Witbopis im 
Bertrages lediglich der deutichen Mitttärhoheit zu unterjtellen 


Dem Schußvertrage von 15. September 1894 wurde demgemäß am 16, No 
vember 1895 ein Zufaßartifel hinzuge gt **) Die hierüber in Gibeon aufgenommene 


Rerhandlun 


bat folgenden Wortlau 


{gl 
ı deutlich umd Öffentlich zu la ivie feit der Kapitän Witbooi auf den 


Schußvertrag Seiner Majeität des Deutfchen Katiers 


15. September 1894 geichaffen bat, um ferner zu bemweijen, 


wie der KHapitätt fich nit ganzem Herzen der deutjchen Sache zu ergeben 
bemüht und Schließlich um 1 


fortgcießt Durch das Land laufen, 


Mißtrauen erregenden Gerüchten, Die 


allemal einen Feten Damm entgegen- 
wijeßen, haben der Kailerliche Landeshauptmann Herr Major Lentwein und der 
Kapitän Hendrit Witbooi dem obenerwähnten Schußvertrage folgenden Artikel hin 
zugefügt: 


Der Kapitän Hendrit Witbooi verfpricht Fiir fich und jene Nachfolger, Seiner 
Majejtät den Deutjchen Kaifer md Der Negierung desielben gegen alle äußeren 
und inneren Feinde des Deutjichen Schußgebietes, auf den Ruf des von Semer 
Mareität dent Deutschen Mailer einaefeßten Landeshauptmanns hin, mit allen waffen 
fähigen Männern unbedingt und unverzüglich Heeresfolge zu Teiften. 


Die diefes heilige Versprechen betreffenden Einzelheiten, ala da find jährliche 
Angaben über die Zahl der waftenfähinen 
ı ı) \ L; 


Männer, ihre Bewaffnung u. j. w., jebt 
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beionders auf 


ein zwiichen dem Kapitän MWitbooi umd dem Dift 
susebender Vertrag Feit 


Sibeon, den 16. November 1895. 


Der Ratlerliche Yandeshauptmann Der Kadıtan: 
gez. Xeutwein 03. Hendrif Witboot 
Der Diftriftscher von Gibeon: As Zeugen: 
ger. D. vd. Burgsdorff aez. Abel E, Naaal 
Bitter 
REG 
mel Sszaal 
> 2000. 
„Zur Ausführung der mit dem Kapıtä Witbpoi umter Dem 
16. November 1895 getroffenen Berembarung triftschef von Gibeon 
am 15. Xamuar 1896 mit ihm eimen Vertrag geichlojien.*) Ge ind Darin nähere 
Beitimmungen über die He welche der Kapitän zu leiiten hat, fTeitgelest. 


Witbopis 


Ylliährlich im Mai Toll in Gibeon eine Muterung aller 


e der Berirfähauptmann a. 1. dv. Burgsdorff ter dent 


Aus Gibeon 
1897, dah er mit der Ausbildung der Örootfonteiner Bajtards (in 


wollte 


am 15. März auf Gil 


m Mitboois mit ihnen zujammen ımd unter 


der beiten ju 


dinaungen und Berpflichtungen wie diefe aus; 


Kapitän WWitbooi 


Verpflichtung, Daß fie den an jie gejtellten a 


besua auf Mehrpflicht u. ). w. nachfommen. 
or Leutwen, bemerkt dazu 


Aattt 


ver MWitboois fediglih um Ausbildung 


nach der Art eines Mitizipitems analog demjenigen der Baltards von Nehoboth u 
) len erivarte Ich diefen beitinmt den allmählichen Übergang 
zung bleibenden oe. Den Bajtards bietet bürgerliche 


Leben infolge ihres qute dung nit ihrem Berftändnis für 


*rachtiahren Subfiitenz fie gegen die Vorteile Des Militärdienites 
leichai su machen iegen bei den Witboois anders Sie 
nichts, werden und haben für feine andere Arbeit Ber 


muthın em 


Übrigens Tenn 


Dienste ohne Die 
ebenjo für 


pe am Ichwachiten bejebte 


Srhöhung 


Die jtärfere Grenzbejaki angefichts dei 


feiner Mannichaftsziffer nicht bedurft, da 
von Wapitän Jelbit [{t porden ilt 


Aus alledem folgt der an fich richtige Gedanke, die eingeborenen Stämme der 


deittichen Verwaltung dienjtbar zu machen. Es jind auf diele etle mehrere Hundert 
Hottentotten, Hereros ımd Bajtards zu deutjchen =oldaten und mil 


rivoller deuttichen 


deutichen Maffen ausgerititet, mit. Waffen, Die wertvoller 
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Anfiedler und der Buren. Noch furz 


vor jeiner Ermordung durch die Witboois hat 
Herr db 


Surgs dorf dDiejen feinen Schü lingen 200 Gewehre Modell 98 ausgehändigt. 
Es will uns jedoch jcheinen, als ob Dieje Bolitik, 


S id) auf die Ein- 
Re zu jtüßen, und Diefe zu polizeilichen und militärischen Organen 


der Stuatsgewalt her anzuziehen, nurdann gerechtfertigt gewejen wäre, 
wenn Banli gleichzeitig eine entipredhende Vermehrung der deutichen 
militärischen Machtmittel Hand in Hand ging. Mährend wir aber in den 
zu Soldaten ausbildeten und mit dem 
der Stand der Ehußtrubpe jeit beinahe 8 Fahren mit 
ungerähr 750 Mann derjelbe geblieben. sa, 8 war fogar Ende 1903 beabfichtigt, 
diejen Beitand um 70 Mann ji verringern und 1 Nompagnie von 120 Mann aus 
Eingeborenen zufammen äufeßen Zur Übernahme einer Hererofompagnie 
yannar 1904 der Teider bei Ovikoforero gefallene 

ven Andenken diefes tapfern Afrifaners 


teten 7 Nahven einige Hundert Eingeborene 
Modell 1898 ausrüfteten, it 


ging im 
Oberleutnant Eggers Ehre 
— nach dem Schubgebiet. 

ES dürfte jchwer fallen, eine derartige Bolitif zu rechtfertigen. Anftatt Die 
dentiche Staatögewalt zu tärfen und ihre Machtmittel zu vermehren, ftärkte 


man 
die Stantögewalt der Eingeborenen und ihrer Kapitäne, ihre Organifation und ihre 
Militärmacht und wollte jogar die deutichen Machtmittel — aus Spariamfeits 


aründen verringern. Wenn man fich wenigitens dabei noch auf die etwa 


gejtügt hätte. 
jein, das man Hunderten bon 


5—1200 Mann zählenden Reierven von Deutihen und Buren 
Aber diefe durften nicht im Befit des Modell 1898 
Eingeborenen freigebig aushändigte 

Eine derartige Rofitif veritehe ein anderer. Bon jtaatsmännischer 
zeugt fie nicht. Das bewetit, 
duch eime allmähliche Berme 


Einsicht 
dah wir, anftatt unseren wachienden jtaatlichen Einfluß 
hrung der Schußtruppe auf unbedingt zu verläfjige 


Machtmittel zu jtügen, mnmmehr Hure Ri ederwerfung dev unbe dingt unzuperläjfigen 


Eingeborenen und ihrer von uns jelbit ausgebildeten, mit Munition, Gewehren 
und Pferden ausgerititeten, milktäre und wirtschaftlich gejtärkten S 
ermmal 12000 Soldaten binüberichieeen mußten und 
der das Zehnfache an Koiten verichlingt von den, 
der Deutichen Schuß- umd 


iganijation auf 
einen Feldzug führen müffen, 
was eine allmähliche Vermehrung 
PBolizeitruppe ohne Heranziehung der Eingeborenen und 
der Bau von ftrategiichen Bahnen gekoftet haben wiirde. 

Man wird einwenden, daR es Mr ift, hinterher zu Eeitilieren. Aber 
gibt eme Menge Leute, die auch vorher jchon 
gewarnt ba 


8 
vor Diefer Eingeborenenpofitif 


wir mın die Berhältniffe in den übrigen Teilen des Schußaebiets 
» 


aufer Bibeon 
„Dte Khauashottentotten, welche Die Durch den MWitbooifrieg < 


Tage duch Gemwalttätigkeiten und 
hatten, wurden unter Mithilfe der 


jeichaffene 
Näubereien zu ihren Guniten ausgenußt 
Witboois beftraft und unter Aufficht geitellt.*) 
Bereits während des Witbooikrieges hatten fich Die Khauashottentotten 
unbotmäßig gezeigt. Am 24. ‚sebruar 1894 war daher Major Leutmein mit 
100 Mann gegen den Häuptling Andries Lambert aufgebrochen, weil diefer unter 
dem Berdachte jtand, den Tod des Händlers Krebs herbeigeführt und einen 
Boten des Majors v. Francois mighandelt zu haben. Der Häuptling erklärte 


entjchrift über Eingeborenenpolitit & 


die Abficht jeiner Unterwerfung, verjuchte aber zu entlommen, wurde durch eiiten 
Handitreich feitgenommen, und zugleich wurden 30 PBierde und das ganze Vieh 
d»e8 Stammes eingebracht. &S wurde jofort ein Firiegsgericht abgehalten, welches 
den Häuptling der Schuld an dem Morde des Händlers Krebs überführt erachtete, 
auch das Schwlöbelenntnis empfing und daher das Todesurteil ausjprach, Das 
jofort vollitceeit wurde. Zum Nachfolger wurde der Neffe des Hingerichteten, 
Manalle Lambert, bejtimmt und die Unterwerfung des Stammes wıtter Die 
Dberhoheit des Deutjchen Kaifers feitgeiegt, wozu fich auch Der jtellvertretende 
Häuptling, der Bruder des Verftorbenen, Eduard Lambert, verpflichtete.*) 
m Wortlaut folge nun diejer 


Friedensvertrag mit den Khauashottentotten 
Bwilchen dem DVertreter Sr. Majeftät des Deutichen Kaijers, Major 
Zeutwein im SinfanterierNegiment Nr. 46, fommandiert zum Kaijerlich Deutjchen 
Nuswärtigen MAınte, und dem jtellvertretenden Kapitän der Khauashottentotten, 
Eduard Lambert, ift nachfolgender Bertrag abgelchloflen worden: 


IR 


1. 

Nachdem der bisherige Kapitän der Khauashottentotten, Andreas Lambert, 
wegen verichiedener begangener Verbrechen durch ein deutiches Kriegsgericht zum 
Tode verurteilt und infolgedejlen unmürdig geworden it, die Hauptlmgswürde 
weiter zu befleiden, jo milligt der Bruder desjelben, Eduard Lambert, auf 
Munich des Vertreters Sr. Majeität des Deutichen Katlers ein, bi3 zum Eim- 
treffen des erbberechtigten Nachfolgers in der Häuptlingswürde, Die legtere tell 
vertretend zu übernehmen. Diefer erbberechtigte Nachfolger ift der Sohn des 
veritorbenen ältejten Bruders, des geivefenen Kapttäns Namens Wanafje Lambert, 
sur Zeit in Berjaba, welchen der Major Leutwein im Namen der deutjchen 
Neglerung anertennen will 


2) 


Der Stellvertretende Rapitän Eduard Lambert veripricht für fich und jein 
Volk die deutiche Oberherrichaft über die Khauashottentotten anzuerkennen und 
verpflichtet fich, mit allen feinen Nachbarn Frieden zu balten, und bei einem 
etwaigen Streitfall mit anderen Häuptlingen die Enticheidung der deutichen 
Regierung in Windhuf herbeizurufen 


Der ftellvertretende Kapitän der Khauasbottentotten verpflichtet fich, von 
dein Gebiete, feinem Molfe bis jet zuftand, und dejlen Grenzen zu 
beitimmen einer jpäteren Vereinbarung vorbehalten werden joll, ohne Zuftimmung 


Sr. Majeität des Deutichen Raifers nichts an andere Nationen oder Brivat 
perjonen abzutreten, noch Berträge mit jolchen zu jchließen Das Gebiet von 
YHais, fomie von Aınimuis tritt derielbe an Se. Majeltät den PDeutjchen Katfer 
ab, melcher dieles den Betichuanen al Erjag für den durch Khauashottentotten 


erlittienen Schaden überlallen wird Dagegen verjpricht Se. Majeftät der 


Deutiche Railer den Khauashottentotten in dem ihnen nach SFeititellung Der 


Grenzen verbleibenden Gebiet gegen alle yeinde Schuß zu gewähren 


*) Deutfche Kolonialzeitung 1894 ©. 99 


a 
) 
ns 


er jtellvertretende Kapitän der Khauas bottentotten veripricht, alle deutlichen 
Neichsangebörigen und Schußgenofjen in feinem Lande ungebin 
wohnen umd Bejis erwerben zu lajlen, fjowie ihr Leben und 
bejihüßen. Doch jollen die deutichen Neichsangebörigen 


dert reifen, 
Eigentum zu 
und Schußgenoiien die 
Seiehe und Gebräuche des Landes achten und nicht8 dagegen tun. 


| SD 


| Bei Streitigfeiten zwijchen Meißen und Eingeborenen, jotvie 


zwilchen 
lonftigen Ni ichtangehörigen des Stammes Toll das deutiche 


Gericht entjcheiden 
unter Zuziehung eines vom Kapitän beitinumten Ratsmannes. Nechtäftreitig- 


auptling, Die- 
jenigen der Weißen unter fich das deutfche Geric ht. „zu allen Fällen ift Berufung 
an das Gericht des Deutichen Katjers zul alfig. 


feiten zwiichen den eigenen Stammesangehörigen enticheidet der 


er y 


S 6 
Der jtellvertretende Kapitän ve vpflichtet fich, den neuen Kapitän Manaife 
tambert, joweit dies in feiner Macht t liegt, nach deifen Eintreffen zue Annahme 
diejes vorläufigen Vertrages zu beivegen nnd mit Ddemjelben behufs Abjchliefung 
eines endgültigen Vertrages in etwa drei Monaten in Windhuf zu erichenen. 
Naovjanabis, den 9. März 1894, | 
Der Bevollmädtigte Sr. Maieität Der Stellvertretende Kapitän 
de8 Deutichen Kailers as. Eduard Lambert. 
943. Leutwein, Major 
As Zeugen: 
9%. von Francois ge3. jonas Vledermuis 
PBremierlentnant. Magiitrat. 
Diejfer Vertrag wurde jpäter ergänzt d uch Tolgenden 


de 


Friedensvertrag mit den Khauash ottentotten, 


Gibeon, den 4. Februar 1895 
Amwijchen dem Bertreter Seiner Majejtät des Deutjchen Katfers, Major 
Leutmein, und dem Kapitän der Khauashottentotten, Manafle Lambert, wird 
unter heutigen nachitebender Vertrag abgefchloffen 


$ı. 


Der Kapitän Manafje Lambert erkennt den unter dem 9. März 1894 % 


jwilchen dem Major Leutwein und dem jtellvertretenden Kapitän Gduard 


tambert abgeichloifenen Vertrag mit Ausnahme des S 6, welcher nunmehr 
| 


| erledigt ift, auch für ich und feine NRechtsnachfolger als bindend an. Zum 
Hwed der MWiederheritellung des durch beiderjeitige Mifverjtändnilfe geitörten 
guten Einvernehmens zwiichen ihren Leuten werden denelben nachitehende 
Paragraphen binzugejeßt. 
82 
er Kapitän Manafje verpflichtet fich, jämtliche 3. Zt. bei jeinen Leuten 
befindlichen fremden Stammesangebörigen, folern fie dies ı twinjchen, oder von 


e) 


ihrem Rapitän verlangt werden, an die legteren auritcfzuienden und jie künftig 


nicht wieder bei ftch aufzunehmen. Major Leutwein veripricht, ich bei ven 


a1 


Kapitänen der Heimatländer für deren Straflofigkeit zu verwenden 


S 5 
Der Stamm Täht fich vorläufig im Gebiet des Kapitans von Gibeon 
nieder. Solange derielbe in diejem Gebiet wohnt, erienni Kapitän Manaffe Die 
berhoheit des Kapitäns MWitbooi über fich und fein Volt an. Auf Wiunich 


Mr 
des Kapitäns wird der Major Leutwein, jobald Der Stamm Zeichen von 


längerem Wohlverhalten gegeben bat, deilen Riikkehr in das frühere Gebiet 


geftatten und ihm einen Plab nebit ausreichendem Land ammeilen. 


„f, 


ie Beltrafuing der an den Vorfall bei Hoalhanas Schuldigen, welche 
nach Musiage von Sacob Lambert ohne Befehl gehandelt haben, iüberläßt der 
Major Reutwein dem Kapitän Manafjfe. Ebenjo veripricht Major Leutiwern 
ie dort etwa fir Schuldig Befundenen 


T 


den Vorfall von Mais zu unteriuchen und v 


ur NMechenichaft zu ziehen. Ferner überläßt Major Leutwein dem Kapitän 
Manaite auch die Beitrafung. des Mannes, welcher den Betichuanen ermordet 
bat Doch bebält fih Major Leutwein vor, die Auslieferung desfelben zu 
verlangen, jalls dies von der englifchen Regierung, welcher der Grmorodete 


unterftanden bat, verlangt wird 


N) 


Der Major Leutwein und der Kapitän Manafje bevauern gegenjeitig Die 
unfiebiamen Worfälle, die zwijchen ihren Leuten jtattgefunden haben, halten 
den dafiir forgen, daß in Zukunft 


diejelben jedoch nunmehr für erledigt und wer 
Friede und Freundjchaft zwijchen ihren Leuten herricht. 


Der Ratlerliche Landeshauptmann Kapttän 
gez.) Leutwein, (ge3.) Manalje Lambert 
Major 903.) Eduard Lambert. 
Der Katierliche Bezirkshbauptmann (ge3.) Kacob XLambert 
a3.) Duft Als Zeuge: 


Der Dolmetjcher (ge3.) Hendrit Witboot, 


gez.) Kleinihmidt Kapitän von Gibeon 


Nach der Vorgeichichte diefer beiden Verträge It ichlechterdings nicht zu 
verstehen, warum die Khauashottentotten nicht bedingungslos der deutichen 


Staatsgewalt unterworfen, warum diejen unruhigen Viehdieben jo ausgedehnte 
Rorrechte belajien wurden 
Der größte Teil ihres Gebietes ift ihnen allerdings genonmen MOTrden 


eutfchen verpflichtet wurden, die Gelege und Gebräuche 


Meswegen aber die T 
achten, während die Rhauashottentotten den deutichen Geleßen 


des Yandes Zu 
fehlt jede VBeariindung. Ebenjowenig it zu 


nicht unterworfen wurden, dafür 
verstehen, dat bei Streitigkeiten zwiichen Weißen und Eingeborenen jowie zipiichen 
Tonitigen Nichtangehörigen des Stammes das deutiche Gericht einen vom Fapitän 


heitinmten Ratsmann zuzusiehen verpflichtet wurde. &$ waren dies diejelben 


Leute, Die kurz zuvor einen deutjichen Händler Laltblüttg ermoroel hatten 


Ein Yahr jpäter erhoben fie auch chen wieder die Fahne der 


Empörung, 
verbundet mit den Dvambandierus unter 


Nifodemus und KRabinema 
dent für uns unglmitigiten Moment ausgebrochen, schien der Aufitand 
Schußgebiet an den Rand des Abarundes 


‚con 

dvas 
zu bringen, zumal in den eriten 
Anfängen nicht zu überjehen war, welche Ausdehnung er gewinnen würde m 
weiten Lokalifierung und war dantit die größte 


de5 gelang Gefahr befeitigt, 
Verdienjt bierfiie gebührt der unerichütterlichen Freundichaft 
des Dberhäuptlings Samuel in Verbindung mit der cebenio 


Vertragstreue MWitboois,* 


unerjchüitterlichen 


Diefer Aufftand wurde durch die hervı orragende Tapferkeit des Ha 
manns von Eitorff und feiner eriten nd Major 


umge 


Kompaanie im Keime eritickt, 


wein fonnte ihn mit 100 Reitern der Truppe und 400 WRelervilten und 


Mann aus der Heimat 
abgefandten legten VBeritärkung der Schugtruppe beenden 


ur 


Eingeborenen vor dem Eintreffen der in Stärke von 423 


Nach der Niederwerfung des Nufitandes zog LYentwein mit 


den gefangenen 
Häuptlingen Nifodemus und Rabimema im yunt 1896 in 


Dfahandya ein 


„te 


Unterjuchung efgab 
Anftifter des Krieges einzig und allein 
Nilodemus geweien ijt, und zwar hatte 


durch den Allellor v, ih weguilt Tolort begonnene gerichtliche 
mit unzweideutiger Klarheit, daß der 
er jeine Wiühlereien unmittelbar nacı 
jeiner Einjegung als Kapitän des Ditens begonnen Auch Witboni fuchte er 
bereinzuziehen. Sch werde deifen Aussage als bejonders interejlant ipäter ein 
jenden. Nikodemus leugnet freilich mit dreiiter Stirn, 


auch angelichts der ihm 
gegenübergeitellten Zeugen 


So berichtete Major Leutwein im ‚sabre 1896. Wach dem 
Itande zu urteilen, icheint Hendrit Witbooi ichon im Sabre 1896 eine 
Eingebung gehabt zu haben, die 


gottliche 

Deutichen und feinen Freund Reutwein aus dem 

Tande zu jagen; der einzige Zeuge hierfiie, Nitodemus, war allerdings nicht 
ı) }; 

glaubwürdig und tt exichoflen; feine Be bauptungen find ja durch die Ausjage 

Hendrit MWitboois für hinreichend widerlegt erachtet, und e 


es fonnte an dellen 
unerjcehütterlicher Vertraastrene ein veifel überhaupt nicht auffommten 


}r 
%, 
Nach dem Feldzuge haben die Khauashottentotten aufgehört, als 


Stamm 


zu eriltieren Der größte Teil der Überlebenden ift nach Windhul im Die 
Gefangenschaft geführt, der Neit dem Kapitän Hendrit Mitbovi zur Beauf 
jichtigung übergeben mworden.** 


Das Stammesgebiet it eingezogen und zum Rronland erklärt 
Nach alledem haben die sriedensperträge mit den 


Khauashottentotten 
fediglich geichichtliche Bedeutung. Xbhre Grwähmna 


rechifertigt fich aber zum 
Hachweile, dab derarfiae Schußverträge fein« geeignete Grundlage fin 


unjere 
Herrichalt im Schußgebiete find 


Die vollitändige unbedinate Unterwerfung der 
Eingeborenen unter unjere Serrichaft it die einzige Staatsrechtliche Form, die 
eine erjprießliche Entwidelung des Schußgebietes ermöglicht 

Ein friedlihes Nebeneinanderleben jiveier Eulturell gänzlich verschiedener 


Raflen, die beide al3 Eroberer in das Land geto 


mmen jind und den aleichen Anspruch 
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auf die Herrichaft erheben, it vollitändig ausgeichloften. ES it Far, Daß Diele 
Erwägung die Mabnahnıen der deutichen Regierung erheblich beeintluften nınfte, 
und e8 ift dies auch tatiächlich zur Zeit des Majors v. Francois geichehen. Bei 
geringen Machtmitteln, die ihm zuer Verfügung ftanden, var jein ganzes 
i den Gritarfung der 


Beitreben darauf gerichtet, den Frieden bis zu emer gemige 


» militärischen Machtmittel aufrecht zu erhalten, 


Als die Zage 


gefährlich wurde, Ichlug er I 


und es ilt Fein Zweifel, dab er den bejiegten Gegner volljtändig der 


Herrichaft untertvorfen haben würde, wenn man i'm ( 
hätte, der, wie die von ihm abgejchloffenen Berträge uud jeine eigenen Auperungen 


die Geduldeten im Lande anjab uud demgemäß 


bemweijen, die Deutichen mn 


jeine ganze Bolitif Daran einvichtete, jich Das der eingeborenen Kapitäne 


durch alle möglichen Konzeifionen zu erfaufen Seinem Ehrgeiz genügte ein 
beicheidenes Wlätschen im Schatten der füdafrikanischen Sonne, das ihm Die wahren 
F Y 


Herren Des Landes, die Eingeborenen, einzuräumen für qut befanden, Nur unter 


dieiem Befichtspunkt, welcher den Gouverneur Xeutwern sum Ende feiner Amts 


tätigfeit geleitet hat, werden Die von ihm geichloffenen ge beritändlich 


3. Nach dem Abichluß des exften Friedensvertrags mit den Khauas 
hottentotten im März 1894 war Major Leutwen gegen den Häuptling von 
Gochas, Simon Cooper, vorgegangen, um auch diejen zur Anerlennung der 
deutichen Herrichaft zu bewegen. MWitboot war zwar noch nicht endgültig 
befteat, batte aber verichiedene jchwere Niederlagen erlitten, jo daß der Nimbus 
jeiner Unbeftegbarkeit verflogen war. Wie den Khauashottentotten „ließ man 
den nicht minder räuberiichen Rranzmannbottentotten den eritarkten Arm fühlen, 
was zu dem Erfolge führte, dak fich Diele als letter Namaftamm dazu ver: 
ftanden, fich unter den Schuß und die DOberberrichaft des Neichs zu jtellen.“*) 
Die Bedingungen diejes Vertrages sehen nun allerdings nicht jo aus, als ob 
auf deutfcher Seite ein ftarker Nein die Feder - geführt bätte. Sie find unter 
dem Beiltande des Milfionars %. Ruft zuftande gelommen und haben folgenden 


Wortlaut: 


Vertrag vom 19. März 1894 zwijchen Gouverneur Leutwern 
und dem Rapitän Simon Eooper. 
Sokhas, den 19. März 1894 
zwiichen dem Bevollmächtigten Sr. Majeltät des Deutichen 


N 
ters Wilhelm II., dem Major Leutwein im Sinfar »MReniment Graf Kirch 


Seite, und dem unab 


bach, fommandiert beim Auswärtigen Amt, auf der 
bängigen Dberhaupte der Franzmannshottentotten, Kapitän Simon Cooper 
auf der andern Seite. 

S 1 


Sr. Majeität Des 


Der Kapitän Simon Gooper erfennt die Dberhobett 
Deutichen Raifers über fih und fein Voll, für fich und feine NRechtsnachtolger 
in, verpflichtet fich, in feinem Lande Rube und Ordnung zu halten, den Deutichen 


0 


und deren Schußgenoffen in ihrem Leben und Eigentum Sicherheit zu getwahre 


Denkjchrift über Eingeborenen 


8 


mit den übrigen Häuptlingen und Wölferjchaiten des deutichen Schußgebietes 
Frieden zu balten und bet Streitigfeiten mit denjelben die (Enticheidung Der 


Regierung Sr, Majeftät in MWindhuk anzurufen. 


59 
S £, 


Der Kapitän verpflichtet fich ferner, jein Land oder Teile desjelben 
nicht an eine andere Nation oder Angehörige einer jolchen ohne Zultimmung 
Sr. Majeltät des Deutichen Katjers abzutreten, noch Verträge mit anderen 
Regierungen abzuichliepen. 

Ss» 
Rapitän gibt den deutichen Reichsangehörigen und Schußgenofien das 
Recht Be die Freiheit au reifen, zu wohnen, zu arbeiten, zu faufen und zu ver- 
kaufen, foweit fein Land fich eritredt, Auf der anderen Seite jollen die eriteren 
die Gefeke und Gebräuche der Eingeborenen achten und nichts Dagegen fun. 


4, 

Sinfichtlich der Negierung feines Bolfes in eigenen Angelegenheiten ver 
bleibt der Kapitän in der bisherigen Unabhängigkeit Streitigfeiten zwiichen 
den eigenen Landesangebörigen, forwie ftrafbare Handlungen der legteren, unter 
fich begangen, unterliegen auch ferner der Gerichtsbarkeit des Kapitäns. en 
allen jonitigen Straffällen und Streitigfeiten verpflichtet fih der Kapitän, Die 
Enticheidung des Gerichts Sr. Majejtät des Deutichen Railers, und zwar durch 
Vermittelung des deutichen Stationscheis in Gibeon anzurufen. Sofern bei 
jolchen Rechtsfällen auch Stammesangebörige des Kapitäns mitbeteiligt find, joll 
derielbe berechtigt jein, dem aburteilenden deutishen Gerichte einen jeiner Rats 


feute beizugelellen 
Ss». 


Matten und Munition, die z. Zt. in den Händen des Stammes find, jollen 
demjelben helaffer werden. Doch verpflichtet ich der Kapitän ausdrücklich, dafür 
Sorge zu tragen, daß diejelben lediglich zur Selbitverteidigung verwendet werden, 
zur Unterdrückung von Unruhen und Friedensjtörungen im Groß-Namagquas 


DDEr 
Da: 


Lande, fofern die deutiche Negierung feine Mitwirkung bierzu verlangt. 
gegen verpflichtet jich die legtere, dem Kapitän bei beiviefenem längeren loyalen 
Verhalten zur vechtzeitigen Erneuerung jeiner Munitionsvorräte, Tobald das 


Bediirfnis hierzu vorliegt, behilflich zu fein 
S 6, 

Seine Majeftät der Deutiche Kaifer fichert dem Kapıtan der Tranzmanıs- 
Hottentotten Allerhöchit feinen Schuß für deifen ganzes Land gegen alle Feinde 
und in den nachitehend feitgejlegten Grenzen zu: 

(Noch zu erledigen. ge. %) 
SA, 

Tür die Verpflichtung, im Namen Sr. Maieität des Deutjchen Kailers 
und Ordnung in feinem eigenen Lande aufrechtzuerbalten, jowie im Groß- 
beiten Kräften zur Aufrechterhaltung von Ruhe, 

wird dem Kapitän Simon Cooper hiermit 


MRube 
Namagquasllande nach jeinen 
Drdnung und Frieden beizutragen, 


jeitens der deutichen Negierung eine jährliche Subvention von 1000 Marf 
50 £ zugefichert, zahlbar halbjährlich poftnumerando an der Kaffe der Randes 
bauptmannjchait in Windhuf, Der Kapitän verpflichtet fich, mindenitens einmal 
Im SKahre zur Empfangnahme der betreffenden Nate perfönlich in Mindhuf zu 
ericheinen 
Der Bevollmächtigte Sr. Majeität Der Kapitän der Sranzmanns Hottentotten 
des Dentichen Katiers Handzeichen des Kapitäns 
ge3. Leutwein Simon Gooper, 


AS Zeugen 


905. v. Francois < Handzeichen des Rats Lulas Bodat. 
PBremierlieutnant 
903. $. Nuit Handzeichen des Kohannes Ried 
Mifftonar gez: yonas Lufas, Dolmetjcher 


&5 wird noch für nötig erachtet, den Kapitän zu verpflichten, fein Land 
nicht am andere Nationen abzutreten, wo doch ein derartiges Worgehen des 
rapıtans völlig erfolglos gaewefen jein twirrde. Auch tvurde nicht vereinbart, 


Szwaarts und Beldjchoendragers möglich gemelen, 


was jchon 1890 bei den Bode 


daß die deutichen Gejege im Lande gelten follten. Der Kapitän behielt die 
Regierung feines Bolfes in eigenen Angelegenbeiten und die Gerichtsbarkeit 
über jeine Stanmesangebörigen. Ber gemifchten Brozeflen Tollte der Gofbaier 
Kapitän berechtigt fein, dem aburteilenden Yeutichen Gericht einen feiner Rats 
leute beizugejellen, falls ein Franzmannbottentotte beteiligt war. E&& wurden 
Simon Cooper nicht nur Waffen und Munition belallen, fondern 08 wurde 
ibm jogar Erneuerung feiner Munittonsporräte zugefichert 

Der einzige nicht anfechtbare Bunkt diejes Vertrages beiteht darin, daß 
dem Kapitän die Verpflichtung auferlegt wurde, im Namen Sr Majeität 
des Deutichen Kaifers Ruhe und Ordnung in feinem eigenen Sande aufrecht 
zu erhalten, wogegen er gemwillermaßen al$ Beamter eine jährliche Subvention 
von 1000 Mark erbalten jollte. 

Simon Cooper war einer dev eriten, die im Oftober 1904 den Schub 
vertrag gebrochen haben, und jchon ift in den eriten Tagen des neuen Kabhres 
viel edles Deutjches Blut geflojjen bei dem Berfuche, gegen Gofhas vorzudringen 
Aus diefem Grunde allein jchon hat der Kapitän und feine Leute Land, Leib 
und Leben veriwirkt, Die. völlige Vernichtung diefer für die Entwidehıma des 


Schusgebietes mehr schädlichen als müßlichen WViehräuber muß das Stel der 


militärischen Operationen v. Trothas fein, jollte auch die Milfion in Gofbas 
gezwungen jein, aus Mangel an SHottentottenichüglingen ihren bisherigen 
Wirkungstreis zu verlajlen 

4. „Seinen Abichluß fand das Beitreben, im Namalande Rube au Ichaffen, 
in dem Zuge des Landeshauptmanns (Leutwein) nacı dem Süden, wo bislang 
nicht einmal Spuren einer deutichen Verwaltung vorhanden waren. Noch unter 
dem frischen Gindrud des MWitbooi-Erfolges ausgeführt, war die Erpedition 
von nachhaltender Wirkung, ES zeigte fich dies insbejondere in der Haltung 
der Berlaba-Leute, deren neu gewählter Kapitän Ehriftian Goliath aus eigenem 
Antrieb in Keetmannshoop erichien und das Gelübde feiner Treue 'aeaen die 


deutliche Herrichaft erneuerte. Siebe den in Abjchuitt VIT abaedrucdten Vertrag 


ma nn Te 


Pr“ 
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| Teile de8 Schußgebiets den Zeiten der 
| gemacht wurde.“ *) 


1. David Bilander, Kapitän, 
2. Woin jacobus NRautenbach, Sekretär, 


4. sjobhannis de Elerk, Bürger, 


gelegen tt, an 


Kafferpan bis Kranj im Nojobfluffe. 


jtebt, zu Sorgen 


) 


deutjchen Regierung anerfannt werde. 


| vom 7. Sguli 1894.) Durch Einjegung von militärischen Stationen und Grrichtung 
eines Bezirlsamts in Keetmannshoop wurde dafür geforgt, dat auch in diefem 
N und Bermirrung ein Ende 


Am 26. Oktober 1894 jchloß Leutwein einen Zufagvertrag mit Manaife 
Korejeb von Hoachanas, der ebenfalls im Abjchnitt VII bereits abgedruckt it. 
5. Bon Berjaba aus jandte Leutwein den Bezirfshauptmann Du 
Nietfontein, um mit den Bajtards, die um englifches Broteftorat gebeten 
da ihr Land zum größten Teil dftlic, des 
vertrag abzuschließen. Sein Wortlaut ijt folgender: 


20. Yängengrades liegt, einen 


Bertrag mit Vilander in Rietfontein, 
Berbandelt Nietjontein, im Gebiete der Vilander-Baftards, 
den 27. Kuli 1894, 
Bor dem unterzeichneten Bezirlshbauptmann Guftav Duft erichienen heute: 
Auguft Bentes, Bürger, 
Betrus Engelbrecht, Bürger, 
Harris Steenfamp, Bürger, 
Willem Mouton, Bürger. 
Der Kapitän gab die nachitehende Erklärung ab: 
1. sch nehme hiermit unter Zuftimmung meines Nates für mich und 

meine NRechtsnachfolger die Schugherrichaft 
Kailers über den Teil meines Landes, Tomeit 


3. Stephanus gnatus Nautenbach, Bürger, 


weitlich vom 20. Längenarade 


I“ 2. Diejes Gebiet ift nach Weiten bin begrenzt von dem Pla Zoutputs 
| ab durch den Balrevier bis nach dem Plage Frieslaarpus, von da nach dem 

Tjamboofberg in gerader Linie, von bier 

Stunnebeejtberges und von da nach MWitpan nordöjtlicher 
3. Den deutjchen Neichsangebörigen und übrigen Schußgenoflen gebe id) 
die denjelben nach deutichen. Gejegen zuitehenden Rechte und gelobe 
Sicherheit des Lebens und Eigentums derjelben, fomweit 88 in meinen Prüiten 


4. Bei Streitigkeiten ziviler und keiminellee Art zwiichen weißen Leuten 

untereinander umd mit Gingeborenen enticheidet die Gerichtsbarkeit von der durch 

Seine Majeftät den Deutichen Kaifer dazu eingefegten 

| damit einverjtanden, daß auch die Heritellung von Ruhe und 

meinen Leuten md anderen Gingeborenen, foweit fie auf deutfchem Grunde 
jeßbaft find, von den deutichen Behörden bemerfitelligt wird. 


ronung unter 


5. 5ch verpflichte mich, ohne Zuftimmung der deutjchen Negierung keinen 

Grund und Boden zu verlaufen, zu verpachten oder fonitiwie abzutreten, auc 

feine Gerechtiame zu erteilen, wünfche aber, daß die frühere Abtretung von 

Weideplägen-an die Mitglieder meines Stammes, fowie der von mir abgeichlofiene 

| Vertrag, betreffend Minenkonzejfton innerhalb meines Gebietes von jeiten der 


Denktjchrift iiber Eingeborenen-Bolitif 


61 


6. Für den Fall, dah zwifchen mir und anderen Kapitänen Streit über 
Grenzen, Weidepläte u. |. mw. entitebt, bin ich bereit, dies dem PWertreter der 
deutichen Regierung im Schußgebiete behuis friedlicher Beilegung anzuzeigen 

7. Die für das Schusgebiet bereits erlajfenen Geiege und Verordnungen 
erkenne ich auch für mein Gebiet zu Mecht beftehend an, und verpflichte ich mich, 
jomweit diejelben fich auf Eingeborene eritreefen, darüber zu wachen, daf dielelben 
beachtet werden. 

‚sch bin ferner bereit, joweit als möglich zur Erhaltung des Friedens 
beizutragen umd, falls ich dazu imftande bin, allen etwaigen Requifitionen der 
deutichen Behörde ftets Folge zu leiiten 

sn Gegenwart des zugezogenen Zeugen, des bier wohnbaiten Miffionars 
der NRheinifchen Miffionsgefellichaft H. Babit, wurde die voritehende Erfläruna 
vorgeleien, ins Solländifche überieht und unterzeichnet 


9%. David Vilander 983. x Dandzeichen des Auguft Benkes 

93. U. % Rautenbad ae - „ Betrus Engelbredt. 
93. St. . NRautenbad. ga. Harris Steenfamp 

983. %. de Elert 93. Willem Mouton 


Als Zeuge: 

ges Babit, 

Miiitonar 
jerhandlung To Itattgefunden babe, wie jie 


niedergeichrieben ift, wird hiermit beicheiniat 


voritehend 


Dak die N 


der Kaiferliche Bezirkshauptmann 
3%. Duft. 
Kachdem die voritehende Grkfärung abgegeben war, wurde von dem 
Kapitan David VBilander einer Petition jeines Stammes vom 15. Juni 1894 


jomohl an die. deutiche, als an die engliiche Regierung Erwähnung getan, in 


welcher 
ver Wunsch ausge 


t Nüdjicht auf die Teilung jeines Gebietes durch den 20. Längengrad 


rohen 11, Das ganze Gebiet der Bilander-Baitards unter 
engliihen Schuß zu ftellen, mit dem Bemerken, dal er der deutichen Regierung 
ebenjo loyal gefinnt jei, wie der enalifchen 

&3 murde darauf von dent Unterzeichneten erwidert, dab von dem 
abgeichloffenen Vertrag der Railerliche Landeshauptmann behufs Genehmigung 
in Kenntnis aejeßt werde 

Sejcheben mie oben 
Der Raijerliche Bezirkfshbauptmann 

ae}. Duft 


ES gelang dem Bezirksbauptmann Duft, wie der Bertrag bemeilt, 


i 
wejentlich günftigere Bedingungen zu erzielen, als der Landeshauptmann ver: 
mochte 

Die Neichsangehörigen erhielten volle Freisügiafeit und waren nicht 
verpflichtet, die Geiebe des Landes zu befolgen, obwohl bier bereits ein 
geichriebenes Gejes feit 1885 beitand.* Auch die Gerichtsbarkeit war der 


Regierung ausfchlieglich zugeftanden, obwohl ein Baitard als Richter für einen 


&. von Francois, Deutich- Zidmweltafrifa, Berlin 1899, Dietrich Reimer 


Ernit Bohlen) &, 113 


MWeipen immerhin noch erträglicher tt: als ein Hottentotte. Den deutichen 
Geiegen unterwart fich der Kapitän unbedingt, ud Die deutjche Neichsgewalt 
war durch keinerlei Beichränfungen gehindert 

6. Ehe wir uns zu dem Berero wenden, foll noch der Schußvertrag 
Erwähnung finden, der mit David Zıvaartbooi von ‚sranzfontein abgeichlojfen 
wurde, und dem jich auch Jan Mixamab von Zehfontein unterwarf. Grit zehn 
Jahre, nachdem fie ihr Land an Liderig verkauft hatten, traten fie unter den 
Schuß der deutjchen Regierung. Der Vertrag hat folgenden Wortlaut: 


Sertrag vom 19. Januar 1895 mit David ZJwaartbovi, 
Schuß: und sreundichaftspertrag. 

Zwiichen den Stellvertreter des Kailerlichen Zandesbauptmanns a. 1. 
Regierungsafjejlor v. Lindequift, als dem Mertreter Sr. Majeität des KRaijers, 
und David Zwaartboot, Kapitän des Hottentottenittammes der Zwaartbooti des 
Kaokofeldes und jenem Rate wird heute nachitehender Bertrag geichloflen: 

81. 

Kapitän David Zwaartbooi wünjcht für fich und feine Nechtsnachlolger 
mit jeinem gejamten Volke unter die Schußherrichaft St. Majeltüt des 
Deuntichen Kaijers zu treten. Regierungsalfeflor v. Lindequift entipricht diefem 
MWunjche und nimmt David Zmaartbooi nebit feinen Rechtsnachfolgern mit 
jeinem ganzen Volle vorbehaltlich Allerhöciter Genehmigung unter den Schuß 
St. Majeltät des Deutichen Kaifers. 


SS» 
=. 


Der Kapitän David Zıvaartbooi verjpricht dagegen, für fih und feine 
Rechtsnachfolger Sr. Majeftät dem Deutichen Raifer ftetS im Rieden, wie im 
Kriege ein treuer und Sehe Untertan zu fein md erklärt fich feierlichit 
bereit, bei Kriegen der Katjerlichen Landeshauptmannichaft mit anderen Stämmen 
des Schußgebietes auf den Ruf des Raiferlichen Yandeshauptmanns den Deutichen 
mit allen verfügbaren Wannichaften zu Hilfe zu eilen. 

3 

Der Kapitän David Zwaartbooi verpflichtet fich, mit den übrigen Slapitänen 
md Stämmen des Schußgebietes tet Frieden zu balten und bei Streitigleiten 
mit denjelben die Wermittelung dev deutichen Regierung in Windhuf anzurufen. 
Ebenfo verfpricht er, zur Schlichtung von Streitigkeiten zwifchen ibm und feinen 
Unterfapitänen die Vermittelung der Railerlichen Landeshauptmannfchait nach» 
zufuchen 

Er erflärt ich verantwortlich, in jeinem Lande für Rube und Ord dnumg 
zu jorgen. 


Der Kapitän David Awaartbooi fichert allen deutfchen Staatsangehörigen 
und Schußgenofjen volliten Schuß der Berfon und des Eigentums im Gebiete 
der Zwaartboot-Hottentotten zu, jowie das Recht, in feinem Lande Wohnfit zu 
nebinen. zu reifen, Handel zn treiben, Grund und Boden zu kaufen oder zu mieten, 

Dafür jollen die weißen Leute aebalten fein, die Sitten und Gebräuche 
jeines Xandes zu achten und nichts Dagegen zu tum 


er | 
innerhalb jeines Gebietes entjcheidet bei Streitigkeiten zwiichen Ein 
geborenen unter fich der Kapitän Telbftändig. Bei Streitigkeiten unter Meike 
jowie zwilchen MWeifen und Gingeborenen enticheidet das Kailerlich t 
Gericht, Doch Toll im leßteren Falle dem Kapitän geftattet jein, wenn einer feiner 
Stammesgenofjen Ttrafrechtlich verfolgt oder in bürgerlichen Rechtsitreitigfeiten 
verklagt ilt, einen feiner Natsleute als Beiliger abzuordnen. 
6 
Die genaue Feititellung. der Landesgrenzen wird jpäterer Übereinkunft 
wwilchen dem Raiferlichen Landeshauptmann oder Ddeilen Stellvertreter und dem 
Kapitän David Zwaartbooi vorbehalten 
87 
Der, Kapitän erklärt fich bereit, in denjenigen Orten jeines Landes, an 
denen es der Katjerlihe Landeshauptinann für notwendig erachtet, deutiche 
Garntjonen aufzunehmen. Zum Zeichen feiner Unteritellung unter die deutiche 
Schußherrichaft bittet er um Gewährung einer deutichen Flagge 
S 8. 
Der Vertrag tritt jofort in Kraft und it nach erfolgter Betätigung durch 
Seine Majeftät den Deutichen Sailer von beiden Seiten unfiündbar 


Windhuk, den 19. Januar 1895 


Der Kaiferliche Landeshauptmann a. i Der Kapitän des Stammes 
(2. ©.) 3 ver Ywaartboot- Hottentotten 
ge. vd. Lindequiit ge. David Zwaartbooi 
zeugen 
ae. Hartmann, gez. soel Imwaartbooi 
Dr. u, Yentwant & Ta suite ges. Galeb Beterien 
ge3. Sunker, ge. Timotheus Richter 
Bureau-Boriteher 3%. Hermann Richter 


98. Franz Hugo 
8 Dolmeticher 
Bemerkenswert tft, Dak in diefem Bertrage die Hottentotten mit allem 
Kachdrue der deutschen Milttärhobeit unterjtellt find. Wie wenia Wert eine 
derartige Verpflichtung indes hat, bemweift das VBerbalten diefer Hottentotten im 
Dftober 1904 bei dem legten Witbovoiaufftande 
Auch in diefem Bertrage wurden die Deutichen verpflichtet, die Sitten 


und Gebräuche des Yandes zu achten und fich bei Streitigkeiten mit Hottentotten 
einem Gericht zu Itellen, an dem ein Natsmann der Hottentotten als Beifiger 
teilnahm 

Ohne Gewährung eines Jabresgehalts verpflichteten jich die Hottentotten 
ur Aufnahme deuticher Garnijonen. 

7, Sm SHererolande hatte die deutiche Neichsgewalt weientliche Kortichritte 
gegenüber dem Yeitpunkte des Abjchlujfes der Schubverträge in der Richtung 
nicht gemacht, dab Beichranfungen der Neichsgewalt befeitigt worden wären 

Am 30. November 1894 einigten fih-unter Mitwirkung des Landesbaupt 


manns Major Leutwern zu Dmaruru die KRapitäne von Diabandya, Dmaruru 


und Otyimbingwe über die Grenzen ihres Gebietes jowie über ihre Zuftändigkeit 
im Kriminalfachen. Straffällige Handlungen von Eingeborenen follten unter die 
Gerichtsbarkeit desjenigen Kapitäns fallen, in deflen Gebiet fie begangen worden 
waren, gleichviel weilen Umtertan der Täter jet. Flüchtete er nach begangener 
Tat auf ein anderes Gebiet, jo jollte der betreffende Häuptling zu feiner Nücdt 
lieferung verpflichtet ein. 


Gleichzeitig gelang es dem Major Leutwein, folgende Verträge mit Manaffe 
von Omaruru abzuichließen: 

I. Omaruru, den 30. November 1894. 

Zwilchen dem Major Leutwein im Namen Seiner Majeftät des Deutjchen 
Kaijers und dem Häuptling der Hereros von Omaruru, Manaffe, wird unter 
heutigem nachitebender Vertrag abgeichloflen: 

s1. 

AS Heichen der gegenfeitigen Freundjchaft, jowie zur Unterftügung des 
Kapitäns legt der Major Leutmwein mit Zultimmung des eriteren eine Garnifon 
nach Dmaruru. Der Kapitän verpflichtet fich, für deren vorläufige Unterbringung 
mit Sorge zu tragen, jowie zum Bau eines Stationsgebäudes den nötigen 
Grund nebjt einem Stüd Gartenland zur Verfügung zu Ttellen, auch dem 
Stattonschef binfichtlich VBeichaffung der nötigen Arbeiter feine Unteritügung zu 
gewähren. Über den Plat des Stationsgebäudes wird fich der Stationächei mit 
dem Kapitän noch einigen, 


82 

Der Major Leutwein wird der Garnilon gutes Verhalten zu den Ein 
geborenen zur Pflicht machen. Der Kapitän verpflichtet fich dagegen, auch jeine 
Leute zu einen folchen anzubalten. Etwaige Streitigkeiten zwifchen beiden Teilen 


wird der Stationschei in Übereinitimmung mit dem Kapitän fchlichten 


3 
Sollten fich im Gebiete des Kapitäns von Omaruru noch weitere Sarnilonen 
als notwendig eriweilen, jo wird fich der Stationsche) dieferhalb mit dem Kapitän 
in Verbindung Teßen 
Der Kapitän von Omarııru 
ge. Leutwein, Major. ge. Manalie. 


Der Kaiierliche Landeshauptmann a. i 


NIS Zeugen: 


ge: Bolfmann, Handzeichen des Muttate 


Sefondeleutnant und Diitriktächer ae. Mifer 
ge. Bernsmann, Dandzeichen des Natsmitgliedes 
Milftonar und Dolmeticher Moies. 


2. Dmarur, den 30. November 1894. 
Hwijchen dem Major Leutwein im Namen Seiner Majeftät des Deutichen 
Katjers und dem Kapitän von Omaruru, Manaile, wird unter heutigem nach» 
itehender Vertrag abgeichlofien: 


il 
Auf Wunsch des Majors Leutwein tritt der Kapitän Manafle als Bemeie 


jeiner freundjchaftlichen und lopalen Gefinnung an Seine Majeität den Deutichen 


Kater den Bla Ofombahe ab, dazu Jovtel IVerdeland, als für den derzeitigen 


Biehbeitand der Bewohner notwendig it. Lber die Grenzen wird fich Der 
Diftriftschef von Dmarırı mit einem Bevollmächtigten des Kapitäns an Drt 
und Stelle einigen. 

82, 

Als. Gegenleiftung Tichert der Major Yeutiwein im Namen Seiner Mageftät 
des Deutichen Kaijers dem Kapitän jowie einen Rechtsuachfolgern eine jährliche 
Regierungsunterftüßung von 1800 Mart I Pfund Sterling zu. 

$3 


Major Leutwein beabfichtigt, den Plat Okombahbe den dort mwohnenden 
Berg-Dantaras gegen die Verpflichtung, zu Regierungszwecen Arbeiter zu ftellen, 
zur Nußnießung zu überlaifen. Doch jollen die zur Zeit in Ofombahe wohnenden 
Hereros ungeftört auch ferner dort bleiben dürfen, und wird Major Leutivein 
zur Aufrechterhaltung der NRube und Ordnung eine deutiche Garnifon dort 
bin legen 

g 4 

Bezüglich der Gerichtsbarkeit bleibt es bei den Beltimmungen des mit dem 
Kapitän von Dmaruru abgeichloflenen Schußvertrages, mit der einzigen Aus 
nahme, daf bei Streitiafeiten zwiichen den in Dfombabe wohnenden Hereros und 
Berg-Damaras gleichfalls die Raiferlich Deutiche Gerichtsbarfeit Plab greifen joll 


Der Raiferliche Landeshauptmann a. i Der Rapitän von Dmaruru 
9%. Yeultwein, Majoı ge. Manaiie 


ls Beugen: 


903. Bollmann, X Handzeichen des Mutate 
Setondeleutnant und Diitriktschei ae}. Aller 
gez. Bernsmann, Handzeichen des Watsmitaliedes 
Miffionar und Dolmetjcher Moies 


(55 ijt immerhin als ein Fortiehritt zu bezeichnen, daß die Deutichen eine 


Sarnilon nach Dmaruru zu legen das WRect -erbielten, das die Herero den 


Pla Ofombahe abtraten und die Deutjchen die Gerichtsbarfeit über die Berg 
dantaras, auch bei NRechtsitreitigleiten mit den Hereros erlangten, daß Jchließlich 
der Kapitän Manafje ein Jabresgebalt von 1800 ME. annahm. 


Dem DOberhäuptling Samuel Mabarero wurde kurz darauf, jeiner höheren 
Würde entiprechend, ein ahresgehalt von 2000 ME. vertragsmäßig zugefichert 
Fin demtielb Rertrage einigte man fich über die Südgrenze des Dererogebtets 


Hieriber geben folgende beiden Berträge Aufichlup: 


Feititellung der Südgrenze des Dererolandes. 


Mie der Major Leutmwein bereits früher gemeldet hatte (1. Kol. BL. 1894 


Zr 80), jollte die genaue Feititellung der mit dem DOberhäuptling Samuel Ma 
vereinbarten Sitdgrenze des Hererolandes durch den Negterungsafiejlor 


batero 
e au dielem 


v. Lindequift gemeinjchaftlich mit dem Oberhäuptling erfolgen, welche zu 


Zwede die Grenze zufammen abzureiten verabredet hatten Die Grundlage fi 


dieie Aufgabe bildete folgender 


Vertrag des Railerlichen Tandeshauptmanns, Major Zeuftiwein, 
nit Dem Oberbäuptling der Hereros, Samırel Mabarero, und feinem 


Rat zu DOfahandya 


SI. 
Die in den Abkommen des Regierungsaffeflors v. Lindequiit mit dem 


Oberbäuptling Samuel Maharero vom 11. sult d. 3. vereinbarte Siüdgrenze 
005 Hererolandes wird unter teihveiler Verlegung endgültig dabin Tejtgelegt: 


1) 


E21 


elbe folgt von Weiten nach DOiten dem Tjoakhaubfluffe bis Groß: 
Barmen, alsdanı dem jogenannten Mindhufer Tjoakhaub bis Otyiieva, von hier 
einer dem 22. Grad jüdl. Breite parallel laufenden Linie, die jo gezogen wird, 
daR der Pag Dfapuka, welcher im ‚sterefje des SFrachtverfehrs vorläufig von 
jeder Beitedelung frei zu balten iit, füdlich, Otyitonge nördlich derielben fallt, 

Bon Diyitonge läuft die Linie dem weißen Nofoh zu, in den fie aunmittel: 
bar jüdlih Otyipane einmündet. Die weitere Grenze bis Urigab Mitvley wird 
durch den „weißen Nofob“ gebildet. 

Bon Witvley läuft ie in nordöftlicher Richtung bis zu der fpäterer Werein- 
barung vorzubebaltenden Dftgrenze dergeitalt, daß Gobabis mit dem dazıı gehö- 
rigen MWeideland in deutichem Belibe bleibt. 

Soweit Flüffe die Grenze bilden, gilt als Grenze die Mittellinie des 
‚slußbettes. 

Die Grenze joll alsbald durch eine Konmifjion, beitehend aus dem Stell: 
vertveier des Kaiferlichen Landeshbauptmanns, Negierumgsaflellor v. Lindegquift, 
und dem Oberhäuptling Samuel Mabarero, abgeritten und im Einzelnen feit- 
gelegt werden. 

SH 

Dem Oberhäuptling Samuel Mabarero wird dafiir, daß er gemäß dem 
Schußvertrage im Namen Seiner Majeität des Kaijers in feinem Lande Ruhe 
und Ordnung aufrecht erhalte und dafür ju jorgen veripricht, dak die im Ss} 
fejtgelegte Sidgrenze von den Hereros anerkannt uud beachtet, jowie deren 
Viehpoiten aus dem nunmehr der Karjerlichen Negierung zufallenden Sande 
zurücgezogen werden, ein Yahresgehalt von 2000 jveltaufend Mart 
100 Bd. Sterling) ausgeiegt, welches eı halbjährlich poltnumerando in Mind: 
huk erheben kann 

Der voritehende Bertrag wınde in Gegenwart der Mitunterzeichneten vor 
gelejen, im die Sereroiprache durch den Dolmeticher überiet 


3t, genehmiat und 
unterichrieben. 


Dfahandya, den 6. Dezember 1894 
903. Yeutwein, 83. Samuel Maharero, 
KRatjerlicher Landeshauptmann und Major. Oberhäuptling. 
AUS Zeugen: 
g%- v. Lindeguiit, gez. Yud. Kleinichmidt, 9%. NAila Riarua 
Regierungsalieilor. Dolmeticher. 983. ob. Dmuporuma. 


Brotofoll, betreiiend Abreitung der Südarenze des Dererolandes 
Die im $ 2 des Vertrages, betreffend Feltiegung der füdlichen Herero- 
grenze vom 6. Dezember 1894 beftimmte Kommiliton, beitehend aus dem Stell- 


— 
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verireier Des Katleriichen Yandeshauptmanns a. 1. Negterungsafieflor v. Yindequiit 
und dem von dem Oberbäuptling Samuel Maharero an feiner Stelle unter Hu 
bauptmanns ernannten Unterfapitän ee Riarıa in Dfa 


ımmung des Xandes 


bandya, hat zujammten mit den Großmännern Julius, Baulus ithelm, Ehriltian, 
Friedrich Mabarero und Hugo aus Dlahandya in der Beit: i von 21 ezembei 
bis 15. Januar die Südgrenze abgeritten und it dabei zu folgender Verein 


barung gelangt 
t.. Die Südarenze joll von 
SGobabis mindeltens zwei Trefs (acht Stunden mit dem O chliemwagen) nördlich 


m öftlichiten Bunkte bis zur Höhe von 


von einer Durch Gobabis gelegten, dem Breitengrade parallel laufenden Linie 


geben, von Gobabis bis Witoley in gleicher Entfernung von dem die beiden Orte 


verbindenden Lege. 


Die Sebung von Grenzmarlen wird vorbebalten 
2. Don Witoley bis Dtyipa bildet der NoJob die Grenze, indes joll den 
Hereros vorläufig bis zu einem zwiichen dem Railerlichen Landeshauptmann oder 


jeinem Stellvertreter und dem Oberbäuptling der Hereros feitzufegenden Zeit 
3 %) 
punkte das ganze Mafler im Nofob und das MWeiderecht auf dem rechten Noiob 


Seeisfluß verbleiben 


ufer bis halbwegs zı 

3. Bon Diyipaue nach Dlapula joll die Grenzlinie Durch den Keldmeiler 
fejtgelegt und nach Zuftimmung beider Teile durch Grenzmarten fichtbar ae- 
nacht werden 

Den jüdlich der Grenze wobnenden Hereros ift dielelbe befannt gegeben 
und jind diefelben, jomweit jie nicht jofort gezogen find, angemielen worden, nad) 
Eintritt der Negenzeit die jidlich der hier bezeichneten Grenze gelegenen Gebiete 
au räumen 

‚snsbejondere it auf der Berfanmnlung in Otvyibeinena am 10. d. Mita 
dem Unterfapttän Nicodemus und den Großlenten Manıbo, Rabimemoa, Ranan 


gatı, Kayata und Baratyio der Grenzvertrag und die Vereinbarung der Grenz 


fommilfion mitgeteilt, Diejelben haben fich famtlich damit einveritanden erflärt 
v. überlegt g. u. 
gez. v. Lindequtit, ge3. Wia Riarua 
Regierungsaflelfor 
Als Zeugen 
a8. Sultav Voigts, 983. Baulus KRanainıba 
{8 Dolmetjcher ‚ Sulius Rauraija, 
Ehriitian Makurua, 
Friedrich Mabarero, 
Dugo Kandyin. 
Wilhelm, Schulmeiiter 


8. Wenn im Folgenden nochmals einen Teil der Denkichrift über 
EimgeborenenBolitit und Hereroaufitand zum Aborud bringen, fo geichiebt 
dies, um die Darftellung derielben in wichtigen Beziehungen zu ergänzen, 

‚DaB das Eingreifen der deutichen Verwaltung zur "Bejeitiaung da 


lutigen SFehden unter den Gingeborenen von autem Erfolge begleitet war, bat 
| die Geichichte des 


auch die Folgezeit gelehrt. Seit dem. Sabre 1894 


Schußgebiets über Kämpfe der Eingeborenen nichts mehr zu berichten. Dagegen 
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liegt es in der Natur der Sache begründet, dak die Eingeborenen die Macht 
der Verwaltung mit Mikbehagen fühlten und fich manchmal nach den Zeiten 
des fröhlichen Raubens, des ungebundenen Ariegslebens und der woblgefüllten 
Branntweinfäller zurüciehnten.” 

&5 war jchlieglich eme notwendige Borausjeßung für die wirtichaftliche 


Entiidelung des Schuggebiets, dah Ruhe und Ordnung und Landfrieden 


t 
geichaffen wurden. Dabei war aber zu bedenten, dai mit der gewaltiamen 
Unterdeiiekung aller Eingeborenenfriege unter den verichiedenen Volksitänmen 
die Kriegsluft der Eingeborenen fich mit Naturnotwendigkeit gegen die Deutichen 
als den gemeinjamen Feind richten mußte. Die Durchführung des Grundiakes 
„divide et impera* war nunmehr ıwefentlich erjchiwert, wenn nicht überhaupt 
unmöglich geworden. Seit dem Tage, da MWitbooi mit feinen Zodfeinden, den 
Herero, in Reboboth zu einer Einigung gelangt war, um die verhafiten Deutichen 
aus dem Lande zu treiben, waren diefe lediglich auf fich angewiefen und mußten 
unbedingt damit vechnen, daß fie einit, wie dies jest tatjächlich der Tall it, 
gegen jämtliche Eingeborene wirrden kämpfen müllen. 

Damals zog man die richtigen Folgerungen aus diefer Tatiache, indem 
man die geringe Macht des Majors von Francois beträchtlich verstärkte, 
wenigitens im Verhältnis zu früber. Späterbin ftärfte man jedoch die Macht 
ver Eingeborenen, indem man Hunderte militäriich ansbildete und mit Waffen 
und Munition verfah. Man gab ihnen damit die Mittel, die Deutichen aus 
dem Lande zu jagen oder doch ihnen £oloifale Werlufte uzufügen. Menn man 
der Überzeugung mar, daß die Eingeborenen die wachlende Macht der deutichen 
Verwaltung mit Mißbehagen fühlten, eine ganz jelbitverjtändliche Sache, die 
ein Staatsmann unbedingt vorausjehen, mit der er unter allen Umftänden 
rechnen mußte jo gab e8 nur ein Mittel dagegen: die eianen Mact: 
mittel, auf die man unbedingt zäblen konnte, jo zu ftärken, dah ste 
einem kombinierten Angriff der Eingeborenen überlegen waren. 
Schon das SKahr 1896 wies auf die Notwendigkeit einer folchen Maßnahme bin. 

„Die eriten, die den Verjuch machten, dieie verlodenden AYuftände wieder 
herbeizuführen, waren die Dvambandjerı-Herero unter Führung des Nitodemus, 
dem ich die Khauashottentotten unter Rabimema (fofl wohl beipen Eduard 
chauplat ihrer Tätigkeit, die in eriter 
Linie auf BViehraub ausging, war das Gebiet um Gobabis im Dften des 
Schußgebiets 


sr 


Lambert) angeichlolien hatten. Der 


Da man bei Ausbrisch der Unruhen die Möglichkeit nicht außer Betracht 
lafjen durite, dak lich die iibrigen Hereroitämme der Erhebung anichließen und 
tür diefen Fall die vorhandenen Machtmittel ticht ausreichen würden, erfolgte 
die Berjtärfung der Schußtruppe um 400 Mann. Is diefe im sunt 1896 im 
Schußgebiet eintrafen, war es jedod Gouverneur Reutwein bereits gelungen, der 
Srhebung Herr zu werden. Die befürchtete Anteilnabme der übrigen SBerero 
am NAufitande war nicht eingetreten. Der Oberfapitän Samuel Mabarero hatte 
es vorgezogen, fi) auf Seite der Deutichen zır Stellen und zur Bekämpfung des 
Nifodemus Hilfstruppen zu entienden. Aucd die MWitboois waren ihrem Heeres: 
folgevertrage getreu zur Unterjtügung der deutichen Truppen berbeigeeilt, umd 
jelbit der verfchlagene, im Innern feineswegs deutichfühlende Kapitän der Franz 
mannshottentotten Simon Cooper war diejem Beipiele gefolgt. 


| 


&s ijt bereits bei der Daritellung des Untergangs der Khanasbottentotten 
erwähnt, daß lediglich der heldenmütige Kampf des Dauptmanns von Eitorff 
mit 50 Mann bei Gobabis damals die deutiche Berrichaft im Schußgebiete 
gerettet hatte. Wäre Eitorf damals unterlegen, jo hätte kein Heeresfolgevertrag 
und fein SYabrgeld Die Herero und Hottentotten abgehalten, fich auf die jhmwachen 
deutichen Abteilungen zu werfen und Die Deutichen jan ihrem Freunde Leutwein 
aus dem Lande zu jagen. Grwähnt it. bereits ferner die zweideutige Rolle, 
deren Nikodemus, einer der Rädelsführer, wohl nicht mit Unrecht den Hendril 
MWitbooi besichtigt bat 

Mer das Buch von Schwabe* und jeine Daritellung dieler Greianifje 
gelejen bat, wird ficher den Eindruck gewonnen haben, daß gerade diejer Feld: 
zug uns Deutichen zur allergrößten Vorficht gegen dieje Ichwarzen und gelben 
Untertanen mabnen mußte, daß man ihnen abjolut fein Bertrauen entgegen» 
bringen durfte. Denjelben Eiudrud gewinnt man aus.den amtlichen Berichten 


Reutweins im Kolonialblatt.” Die Haltung der Herero in Omaruru, Otyim 


Borficht 


binawe und Owiloforero war drohend genug, um für die Zukunft zux 
zu mahnen. 

Sobald die Hereros einig waren und ich Fire jtärfer hielten als die 
Deutichen, was bei Ausbruch des Aufitandes 8 fahre nach jenen Greignijien 
nach Angabe der Denkichrift der Fall geweien 1ft, konnte man annehmen, 
dah jie unbedingt verluchen würden, die deutjiche Herrichaft von fich abzufchüitteln, 
troß der Schugverträge und troß der Jahrgelder 

Und was geichah im Hinblid auf diefe Eventualität? 

Schußtruppe wurde nicht vermebrt, und ihre Berminderung tt nur 
durch den vorzeitigen Ausbruch des Aufjtandes vor eimem Jahre unterblieben. 
Hunderte von Herero und Hottentotten und Baftards mwurden als. Soldaten 
ausgebildet und mit auten Gewehren, Munition und Pferden verjeben: Der 
Feind im Yande wurde auf alle erdenfliche Weile geitärkt, frosdem beinahe in 
jedem ‚jahre einzelne Emgeborenenitämme fich erhoben. 

Dieje Aufitände der Eingeborenen beweilen auf das deutlichjite Die um 
bedingte Unzuverläffigteit aller Eingeborenen, ein Umitand, der zur Auperiten 
VBorlicht mahnen mußte und eigentlich eine Politik, die fich in ausgedehnten 


Make auf die Eingeborenen jtüßte, von jelbjt hätte ausichließen müllen. 


Bereits im Nufltande der Dftberero und Khauashottentotten war es vor 
gekommen, daB einzelne Leute von Dendrit Witbooti, Simon Cooper und 


Manafje Norejeb gegen die Deutjchen gefochten hatten 


Ein Sabr ipäter erhoben fich die Ufritanerhottentotten, etır Heiner Stamm 
unter der Botmäßigkeit der Bondelszwaarts 


der am Dranjefluß wobnte und 


stand. Sie wurden im Auauft 1897 bei der Namfieb-Hluft geichlagen und 
jliichteten auf. breitiiches Gebiet Bon da Find fie uns ausgeliefert worden 
Unter den deutichen Hilfsteuppen befanden jüh auch Witbootreiter 

Herr v. Burgsdorif berichtet über die politiiche Lage im Süden und die 
Ansichten der Schußgebietsverwaltung folgendes !**" 


und Pflug in Südmeltafrita, Berli 1904 


) Kurd Schwabe, Mit 
& S, Mittler & Sohn 


Nabro. 1896 ©. 378, 411, 446, 490, 492, Beilage zu Vier, 14 


Kol-Bl. 1898 ©. 5 
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„Wenn die Witboois auch nicht mehr in Tätigkeit treten brauchten, to 
glaube ich, daß der Umstand des tatfächlichen Mbritefens von etıwa 100 Witboois 
inter dem Kapitän Hendrif nach dem Süden für den Barrf Keetmannsboop 
gute Früchte tragen wird, denn die Bondels haben Tämtlich ein- ffir alleınal 
gejehen, daß bei einem möglichen Kriege die MWitbopis fofort auch gegen jie zur 
Verfügung ftehen wirrden Wenn auch der Bondelstapitän Wilhelm Ehriitian 
gewiß feine Friegerifchen, aufrühreriichen Gedanken baben mag, jo find doch 
unter dem Bondelsitamm unvubige, zweifelbaite Gfemente, die in den legten 
‚yahren mehrmals in bedenklicher Gärung ftanden und einen Dämpfer nötig 
haben. Wilhelm Chriftian it eben kein Hendrik Witboot, der im itande tt, jein 
Volk gründlich und feft in der Hand zu halten.“ 

ar gleichen Kahre erhoben fich die Hwaartbooibottentotten im Kaoko 
felde. Der Feldzug gegen jte dauerte vom Dezember 1897 bis zum Mär; 1998 
und endete mit der Unterwerfung der Aufftändiichen, welche nach Mindbuf ver 
pflanzt wurden. Aus der Gefchichte des Aufftandes nögen einige intereflante 
Einzelheiten folgen, die ein Schlaglicht auf die Gingeborenenpolitit der Regierung 
werfen.* 

„sm Sabre 1895 hatte der Kapitän David Jwaartbooi in Dtjitambi der 
Lanveshaupimannichaft einen Vertrag angeboten, im dem er fich unter deutichen 
Schuß jtellte und fich der deutjchen Regierung verpflichtete, aegen ihre Keinde 
mit jeinen Stamme zu Hilfe zu fonmen, wenn fie deflen bediirfte, Der Vertrag 
wurde in diejem Sinne abgeichloffen, obwohl befannt war, dat die Kapitänichaft 
David Zwaartboois nur von einem Teile jeines Stammes anerfannt wurde, 
und daß der andere Teil desielben jich zu dem Lozarıs Zwaartbooi in Franz 
jontein hielt. Das regierwmigsfreumdliche Verhalten des David veranlaßte die 
Landeshauptmannichaft, Durchzujegen, daß er auch von dem ihm abgeneigten 
Zeil. jeines Stammes als Kapitän anerkannt wurde. 8 geichah dies im 
September des Jahres 1896. Als jedoch die Mafregetn gegen die Rinderpeit 
dem Stamm einige geringe Verpflichtungen auferlegten, fanden diefe die Mik 
billigung bauptjächtich der alten Anhänger des David, da fie eme Beein 
rächtigung ihres ungebundenen Lebens befürrchteten. Die Unzufviedenen gingen 
jomeit, zum Bruch mit der deutichen Negierung zu drangen. Dagegen ver- 
hinderten die Anhänger des Lazarus Zwaartbooi im April 1897 den Musbruch 
von offenen Syeindjeligkeiten. Die inzwifchen im Norden eingerichtete Bezirks- 
hauptmannjchaft m Dutjo war von niehreren Seiten itber die Anjchläge der 
Hwaartboois unterrichtet worden. m Mai 1897 erichten daber der Hauptmann 
v. Ejtorff mit 20 Reitern in DOtjitambi, verbaftete einen der Dauptaufiiegler 
und bejtätigte bier wie in Sfranzfontein die Nichtigkeit der ihm gemachten 
Angaben. Der Kapitän gab dem Hauptmann v. Gitorff gegenüber Telber zu, 
daß er den Vertraan habe brechen wollen, und bat um Verzeihbung. Er wurde 
jedoch abgejegt und Lazarıs Zwaartbooi an jeiner Stelle zum Kapitän erwählt 
Diejer ijt erft im Oktober 1904 wegen Verdacht des Nufftandes verhaftet, wie 
Ihon früher erwähnt ift.) ALS damm David verfuchte, einen Teil des Stammes 
zur Auswanderung nach dem Srootberge zu veranlallen, und der frühere Unter 
fapitan Kaifib in Otjitambi dies tatiächlich bollführte, wurde David verhaftet 


a. a. D. ©: AA 


nn 


m u | ee 


aivei 


und nach Mindhut gebracht. Vier feiner Anhänger wurden in Dutjo zı 
Monaten Zwangsarbeit verurteilt 

Die nächite Zeit verhielten fich die Zwaartboois ruhig Mit Nückjicht 
auf die Ainderpeit wurde im August 1897 das Difteiltsfommando Franzfontein 
eingerichtet, beitehend aus dem Leutnant Grafen v. Betbufy-Huc als Diftritts 
chef, 1 Unteroffizier, 4 deutichen Neitern und 6 Namareitern 

m November famen Nachrichten aus Ftanzfontein nach Dutje, daß Tich 
dort etwa 50 Hereros aus der Gegend von Omburo eingefunden hätten nd 
fich dort iibermütig aufführten. MS am 24. November gemeldet wurde, daR 
Unruhen ausgebrochen jeien und fich einige Hottentotten im Aufeuhr gegen ihren 
Kapitän befänden, brach von Eftorff mit 50 Reiten nach Franziontein auf. 
Ein großer Teil der dortigen Hottentotten hatte den Plab verlaffen md 
bezeugte feine SFeindfeligkeiten duch Biehdiebitähle an dem Gigentum der 
Anhänger des Kapitäns Lazarus, dem nur 30 mafjenfäbige Männer treu 
geblieben waren 

Am dritten Dezember Itablen die Aufltändtichen die Pferde und Ejel dei 
Deutichen, und v. Eitorff exöffnete num die Feindjeligkeiten. 

Eine Batrouille unter Unteroffizier Weip, beitehend aus 2 Deutjchen 
Reitern, 2 Namafoldaten und 4 Hottentotten, follte der Spur der abgetriebenen 
Rierde folgen. Diefe Batrouille geriet in einen Binterhalt der feindlichen 
Hottentotten. Die beiden deutichen Reiter fielen, dev Unteroffizier, obwohl zwei- 
mal vertvundet, hielt durch fein Feuer die feindliche Schar vom Borgeben ab 
Die ibn beigegebenen jechs Hottentotten waren während defien verfchwunden und 
find wahricheinlich zum Keinde übergegangen. 

„m weiteren Verlaufe des Feldzuges. wurden von Hauptmann v. Ejtorfj 
in Tutara und Reirob mehrere Hereroweriten abgefangen, welche aus dev Gegend 
von Dmburo nad Norden gezogen waren, um Tich mit den Dottentotten 
au vereinigen, bei welchen jich bereits der Hererohäuptling Kambatta 
niit einem Teil feines Anbanges befand. Much bei dem MWagenüberfall in 
Thaub fowie an dem Gefecht in Mlein-Thaub hatten fich einzelne Herero, Yeute 
des Hantbatta beteiligt." 

‚Won der beranriccenden Abteilung des Hauptmanns Haller war am 
Februar von Namatanga- aus eine Patrouille unter Leutnant von Schönau 
Wehr (aefallen bei dem Entjab von Dmaruru Anfang Februar 1904 durch die 
Kompagnie Franle) nach Kantamap zur Aufklärung gejchiedt worden Dielelbe 
war unmeit dieles PBlaßes auf zehn bewaffnete Herero geftoßen und hatte Fi] 
von ihnen erichojfen.“ 

‚Am 6. Februar hatten jich zehn Hererofundichafter dem Pojten des 
eutnauts Grafen von Ragened zu nähern verjucht; hierbei waren jedoch Fünf 
von ihnen erichollen wurden, während die übrigen entlamen. Ein Gefangener 
jagte aus, daß der ganze feindliche Drlog am Grootberge verJammelt jei, und 
var unter den Führern Samuel und oel Zmaartbooi jorwie unter dem Ye 
ionteiner Häuptling San Uiramab, desgleichen die Herero unter Kambatta.’ 

Dieler Feldzug, zu deifen energiicher Durchführung jelbit deutiche Nejer 
gen waren, it durch die Tapferkeit der geringen deutlichen Streit 


vilten beranger N) 
fräfte (nicht einmal 200 Mann) zu einem glüdlichen Ende geführt worden. Die 


des Auswärtigen . 


aufrichreriichen Hottentotten ergaben fich, che ein Telegramm 


Amtes den deutichen Kommandeur Major Müller erreichte, laut welchem der 
Feldzug im Norden zu beichränfen jei und man jich lediglih auf Die 
Defenfive bejchränten jollte.* 

Welche Folgen das rechtzeitige Eintreffen und die Durchführung diejer 
Berliner Anordnungen gehabt hätte, it unfchwer zu erfeinen. Der Aufitand im 
Norden bätte eine gewaltige Ausdehnung erfahren, und man hätte bedentende 
Koften für feine Unterdrüdung aufwenden müfjen. 

Späterhin hat der Kaijer auf Grund des Gejekes vom 18. yuli 1896 
(über die Wehrpflicht im Schußgebiet) die von dem Gouverneur aus Anlaß 
Diejes Feldzuges zur notwendigen Verftärfung der Schußtruppe vorläufig an 
geordnet gewejene Heranziehbung von Angehörigen des Beurlaubtenitandes des 
Heeres und der Marine nachträglich genehmiat.**) 

Tazarıs Zwaartbooi und Yan Uiramab wurden im Belige ihres Landes 
und ihrer vertragsmäßigen Nechte belallen. Augenicheinlich hat das Telegramın 
der Berliner Negierung den mit Waffengewalt unterworjenen Hottentotten des 
Nordens zu diejen günstigen SFriedensbedingungen verholfen. 

Kaum war auf dieje Weije mit Außerit geringen Machtmitteln im Norden 
des immer noch unrubigen Hererolandes Ruhe gejchaffen, brachen auch Ichon im 
jüdlichen Teile des Schubgebietes Unruben aus. Diesmal waren es die Kapitäne 
von Bethanien und Warmbad, welche jich gegen die deutiche Herrichaft erhoben. 
Sofort unternahm Gouverneur Leutwein einen Zug nach dem Süden, md jein 
bloßes Ericheinen genügte, ohne Blutvergießen die Unruhen im Keime zu erjtiden. 
„Die beiden jchuldigen Kapitäne***) find vor ein Gericht der nichtbeteiligten 
übrigen Rapitäne des Namalandes gejtellt und von Ddiefem zur Tragung der 
Kojten der Expedition zu gleichen Teilen, der Kapitän von Bethanien außerdem 
zur Abtretung eines Stick Landes verurteilt worden. Die Größe des leßteren 
jollte der Gouverneur im Verein mit den vier als Richter fungierenden Kapitänen 
beitimmen. Die Richter beitanden aus den Kapitänen 

1. Bendrit Witbooi von Gibeon, 

2, Christian Goliath von Berjaba, 

3. Simon Cooper von Gofhas, 

t. Hans Hendrif von den Beldichoendragern. 

Den Boritt führte Negierungsrat von Lindequift, und hatte ich Diele 
Aujammtenjegung des Gerichts aus politifchen Gründen gemäblt 

sm Verlauf der Unterfuchung hatte jich ergeben, daß doch der Kapitän 
Baul Fredrifs von Bethanien der Schuldigere gewejen mar, daher die härtere 
Strafe für diefen, Die auf Berlegung der Schußverträge Tautende Anklage 
wurde einftimnig bejaht. Die Kapitäne waren fehr eifrig bei der Sache, umd 
machte die Stellung ihrer Standesgenojjen vor das Gericht der Kapitäne auf 
die leteren fichtlich den beiten Eindrucd; eine gute Grundlage für Schlichtung 
von Streitigkeiten in der Zukunft, Nach gefälltem Urteil wurde in einer öffent: 
lichen Berfammlung, in welcher etiva 700 Eingeborene mit allen Kapitänen des 
amalandes teilnahmen, die munmehr aelichaffene Sachlage auseinandergeleßt, 
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\owie das Verhältnis zwifchen Schugmaht und den Eingeborenen genau Klar 
gelegt. Nach diefen Darlequngen, welche von meiner Seite gegeben worden 
waren, nahm Kapitän MWitbooi zu einer Anjprache das Mort, welche im 
allgemeinen jich meinen Nusführungen anfchloß, dem Dank für die Mieder 
herjtellung des Friedens Ausdrucd gab und die Anmejenden ermahnte, itetS der 


Obrigleit gehorfam zu jein, Hinzufügend, daß unter lebterer der Stammes 
fapitün und die gemeinfame Regierung zu veritchen feien Schließlich trennt: 
jich alles in Frieden und Sreundichaft. te Frage der Stempelung der Gewehre 
ift dadurch erledigt worden, daß die beiden auffälligen Kapitäne mit dei 
Stempelung bereits begonnen haben.’ 


ı 
N 
R 
| 
{ 


Eine Anderung der Schußverträge ift als Strafe fih 
ver beiden Kapitäne nicht Für angemeijen erachtet. Die T 
bruchs geben aus folgenden Urkunden hervor: 


t den Beriragsbruch 


olaen des Bertraas 


I. Urkunde darüber, wie das Gebiet von feetmannshoor 
Kronland geworden ift 
Keetinannshoop, den 26. Dftober 1898 
Anvejend: Der ftellvertretende Gouverneur, Regierungsrat v. Lindegqutit 
als Kommtflar des Railerlichen Gouverneurs. 
&3 ericheint vor dem nebenbezeichneten Beamten der Kapitän der Bondel 
zwaarts Willem Ehrijtian und erflärt folgendes 
„Da ich nicht in der Lage bin, die mir durch das Urteil 


nf 


5 gemijchten 


jerlegten Koften in Geld zu bezahlen, 


Berichts vom 25. Dftober 1898 au 
jo bitte ich das Kaiferliche Gouvernement, mir su gelitatten, Daß ich 
dielelben in Land bealeiche*“ 
Nachdem ihm von dem Mitunterzeichneten, jtellwertretenden Gouverneur, 
eröffnet war, daß der Katjerliche Gouverneur mit der Bezahlung in Land ein 
verjtanden jei, erflärte Willem Ehriftian ferner 


‚sh bertrage hiermit den Pils Keetmannshoop mit 


‚sch bitte jedoch, daß von dem Exlöjfe für den in FKeeimannshoop 
verfauften Grund und Boden die Hälfte den Gingeborenen, und zwaı 
zu gleichen Teilen dem Plagkapitän Glan Matrons und der Gemeinde, 
für die der jeweilige Mifjtonar das Geld verwalten foll, überlaffen wird‘ 


Der Regierungsrat v. Kind 


„sh Timme der Gigenti 


{it erklärt hierauf: 


suberfragung zu und fol die körperliche 


Übergabe der vorbezeichneten Grunditiide unter dem heutigen Tage als 
geicheben betrachtet werden Die Hälfte der aus Grunditüdsverfäufen 


auf Keetmannsboop erzielten Einnahmen foll in der beantraaten Meti 


an die Gingeborenen abgegeben werden“ 


v. g- u 
ge3. v. Lindequiit x Handzeichen des Willem Ehriitian 
ae. Solinelli gez. Elaaß MalroosS, 


\ 


ge3. „sojepb Ehriitian. 
Genehbmiai 


9%. Kentmwein 
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2. Urteil gegen den Kapitän von Betbanien auf Abtretung 
von Yand 
Berbhandelt Bethanien, ven D. November 1898, 

Der in dem Vertrage vom 17, Dftober 1896, abgefchloilen zwilchen der 
Million und den Kapitän von Bethanien mit Rat, bezeichnete Gemeindegarten 
wird mit Zuftimmung des Miijtonars Heinrichs an die Regierung abgetreten, 
mit Ausnahme des einen ha, dejjen Nutungsrecht der Mäffton zufteht, Jodaß 


die Gröne des abgetretenen Landes 15 ha beträgt. Der Kapitän und fein Nat 


iind einveritanden, daß der der Milfion verbleibende ha nicht im Gelände des 
Gemeindegartens ausgewählt wird, jondern im Anschluß an das derzeitige 
Millionsgrundfitüd, und zwar gegen Süden 

Nerner tritt der Kapitän und fein Rat an die Regierung ab: 
Den Grund nd Boden, auf welchem die Militärftation jteht, nebjt 


dazurgeh Sarten 
. Die Waiferitelle !IImub als Werdeplag Tür das Vieh der Truppe 
Alle diefe Abtretungen gelten als Beitrag des Kapitäns zu den Koften 


der gegenwärtigen Truppenerpedition, wie jolches durch das Gericht der Nama- 


jtgejtellt worden. üt, 


Rapitäne in Keetmannshoop fe 
‚serner ertennt der Kapitän und jein Nat au, 

Grund desje f 

an die Negierung abyutreten hat. Die leßtere it mit dem Kapftan und feinem 


ı5 Die Gemeinde auf 


Land als Strafe 


DL 
ı weiteres Gtüd 


Iben Gerichtsbeichluffes noch 
Rat dahin einig geworden, daß diejes Stück Land möglichjt am Oranjefluß und 
längs des Filchfluwiles, von deffen Mündung ab, zu liegen babe. as Nähere 
bleibt der Vereinbarung zwiichen dem Dijtriftschef von Betbhanien und dem 
Kapitän vorbehalten 

Voritehender Vertrag wurde dem Kapitän und feinen Nat in Überjegung 
erflärt und von demielben zum Zeichen des Einverjtändniffes unterjchrieben. 
Meit ihm ift der Vertrag vom 17. Dftober 1896, betreffend Schaffung eines 
Gemeindegartens, hinfällig geworden 

v, g u 

gez. Baul Fredrifs, Kapitän 

Samuel Fredrifs. 
123. Kornelius Fredrifs. 


gez. Lazarus Srederit 


uls Zeugen: 
Der Bezirtshauptmann Der Diltriftschef 
ge. Solinelli. 9%. v. Winkler. 


Als Dolmeticher 
ae. Dilzebecher 
gez. Nicodemus Davids 
Bethanien, den 5. November 1898 
Roritehender Bertrag wird hiermit genehmigt 
Der Kailerliche Gouverneur. 
gez: Leutwein 
Das weitere Stüd Land, welches die Bethanier abgetreten haben, liegt 
ir 


bei Ehurutabis am Laufe des Großen Fiichfluffes. 


u SEE ET En 


a  <— 


ir 
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Unruhen auszubrec 


Der Hererohäuptling Tjetjo und 
dejfen Sohn Traugott in Gobabis (erjterer it Ende des Jahres 1904 im Sand 
jelde verduritet, wohin ex vor den Trothaichen Reit 


fich namentlich dem dortigen T 


ef Leutnant 


iwiveripenitig. ES gelang jedoch Herrn Leutnant Reih 
Herren Gouverneurs Blutvergiehen zu vermeiden. 

An) ö mit einer Feld 
tompagııte und eimer Yeldbatterie in Gobabis, Außerdem batte fich der Ober 


X 


september erichten Herr Gouverneur Leutw 


ıptling Samuel, ein alter Feind Tetji 


Us dieje Truppe am 13. September vor der Werft des Häuptlings 
Fetjo anlangte, unterwarf jich derjelbe fojort und gelobte, für die Zukunft 
‚stieden zu halten. 

Da e3 fich herausitellte, daf 
und freibe 


ter dem Einfluffe feines tatfräftigen 


enden Sohnes Traugott gehandelt babe, und da bei feinen 


notoriichen Bequemlichkeit und Fe be Zjetlo x Kolonne des 


Majors von GSlalenapp bei DOpiloforero und Dfkaharıi jchwere Nerluite be 
gebracht!) wohl angenommen werden fonnte, dah er in Sufunit auch wirklich 
‚stieden halten werde, jo fam einer Strafpredigt Davon 


Segen Traı 


lich Daritell 


Seele der Unruben im Dften unferes Gebietes 


te, wurde 01 


Nachdem die Expedition am 15. September die 


und Gefechtsitellung eingenon 


fordert, feine 


Gewehre auszuliefern und 


der Aufficht de 


feinen Leuten in Dfahbandya 


Oberbäuptlings I jich niederzulaflen 
arlı ss Anlho = tun N SH ce ERTARERN 5} TR, RR 
ach ( t halben Stunde er DD Bemwehre, parunter 58 tadellofi 


HDinterlader, aus, Bei der Durchluchung der Werft wurden noch 5 Vorderlader 
gefunden. 
Die Uberfiedelung nach Dfahandya fand unter Auficht der Oberhäuptlings 
Samuel jtatt 

Hach der Entfernung des Unrubeitiiters Traugott it zu erwarten, daß 
aud im Djten des Schußgebietes der Frieden in Zukunft gefichert bleibt. 
tilt Gobabis verl 


jerwejene Kriegszuftand erft um die Mitte des Kahres 1900 aufgehoben. „Die 


smmerdin wurde der feit 1896 über den 


Abjicht hierzu hatte jchon im Sabre vorher vorgelegen. Sie fonnte damals in 


dejjen infolge der in dem betreffenden Bezirke ausgebrochenen Umxuhen nicht 


verwirklicht werden. Srgendwelche bejondere Folgen bat indeflen der Sirieas 


zujtand jeit den Unruhen des legten Sahres nicht mehr gehabt, fo daB der in 
Srage jtehende Diftrilt nunmehr als endgültig beruhigt angejehen werden farn.**) 

Während das sahr 1900 friedlich verlaufen war, begann das Sahr 1901 
mit Uneuben im jüplichen Diiteilt Grootfontein Diefe Unruhen haben nacı 
amtlichen Berichten ihren Urfprung in dem MWideritand gehal 


tt, den die Groot 
jonteiner Baltards (die, wie bereits erwähnt 


wurden, 


‚ von uns militäriich ausgebildet 


der Belichtigung ihres Pferdebeitandes durch den Diltriktächef von 
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Grootfontein entgegengefegt haben. Die Baftards haben dem Diftriftschei 
gegenüber alsbald eine drohende Haltung eingenommen und die Aufforderung, 
ihre Waffen abzugeben, mit der Eröffnung von Feindjeligleiten beantwortet. 
m den folgenden Gefechten jtelen auf deutjcher Seite der Neiter Reer und ei 
eingeborener Soldat Namens Jan Lintes, beim Gegner der Führer der Auj- 
itändtichen, Rapitän Swarts und ein MNebobother Baftard. Der Diftriltschei 
von Grootfontein verfolgte die Aufitändifchen mit ettva 20 weißen und ebenjo 
viel eingeborenen Soldaten. Bom Gouvernement wurde der. Oberjtleutnant 
Miller mit 70 Mann und einem Gefchüß nach dem Schauplage der Unruhen 
abgejandt, außerdem die in Keetmannshoop ftehende 3. Feldlompagnie zur Mit: 
wirtung von Stiden ber über Bethanten befehligt. „Die von der Kolonial: 
abteilung des auswärtigen Amtes auf telegrapbiichem Wege angeorbnete itrenge 
Unterfuchung der ganzen Angelegenheit wird ergeben, ob der beflagenswerte 
Zufammenjtoß bätte vermieden werden können und wen efıva eine Verantwortung 
dafür teifft.”* 

HGlücklicherweile hat ich die Befürchtung, e3 könnte den Eingeborenen ein 
Unrecht zugefügt jein, nicht beftätigt. Der Jahresbericht über die Entwicelung 
der Schußgebiete**) bejagt über die Angelegenheit und das Ergebnis der Unter 
juchung folgendes: 

Seitens des Gouvernements war angeordnet worden, daß die Verwaltungs: 
bebörden in den Gebieten von Nehoboth und Gibeon fich darüber vergewiljern 


> 


folften, mit wie vielen Pferden die Bajtards und Witboois, im Falle dies ev» 
forderlich jein follte, ihre eigenen, ald Soldaten ausgebildeten Mannichaften 
freiwillig wirden beritten machen wollen und können. Allein während die 
ten jich Die Bajtards von Groot- 
1894 von der Regierung jelbit 


MWitboois bereitwillig entgegenfamen, wideri 
fontein, ein fleiner Stamm, welcher im „jahre 

in dem weltlichen Teile des Gibeoner Bezirks unter ihrem Kapitän Klaas Zwarts 
angefiedelt tworden war, jeder bezüglichen Aufforderung. Sie traten jogar dem 
fur; vorher eingefegten Diftriktschef mit den Waffen in der Hand entgegen, 10- 
Yah dieler unverrichteter Sache abreiten mußte. Als er, um die ideripenitigen 
zum Geborfam zurüczuführen, mit verjlärkten Machtmitteln zurüdtebrte, eröffneten 
die Nufitändigen ohne Weiteres das Feuer. Nun waren evnfte Feindfeligleiten 
wicht mehr zu vermeiden. 68 wurden jofort VBeritärkungen beigezogen, Darunter 
auch der Papitän Witbooi, und einer Abteilung von diefem ergaben fich ichließlich 
die Baftards. Leider waren vorher im Laufe der Feindjeligkeiten bereits ein 
deuficher Soldat, der Reiter Reer, und ein MWitbooijoldat, außerdem auch der 


Kapitän der Aufftändiichen, Klaas Zwaarts gefallen. Die Gefangenen wurden 
und je nad der Schwere ihrer Verbrechen zum 


4 


vor ein Rriegsgericht geitellt 
Tode oder au Freibeitsftrafen verurteilt. Syndefjen wurden auch die erkannten 
Todesitrafen im Gnadenwege in Freibeitöftrafen umgewandelt. An dem Ereignijie 
nahmen, abaefehen von den zur Unterftigung herangezogenen Witboois, jomie 
einem fleinen Teile der Bethanierhottentotten, die übrigen Eingeborenenjtänme 
nur valiiv Anteil. Die Bondelszwaarts bielten allerdings, als die Nachrichten 


von dem Mufltande nach dem Süden drangen, Verjammlungen ab, um das 
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Ereignis zu beiprechen, Doch Icheinen feinerlei friegeriiche Unternehmungen geplant 
worden zu fein Das Gerücht von einem im Werke befindlichen Aufitande der 
Beldjchoendrager, das in Verbindung mit den Grootfonteiner Unruhen entjtand, 
erwies fich alsbald als Erfindung.“ 

Dieje amtliche Darjtellung bemeiit ebenfalls, daß man auf die Zuverläffi 


a 


der Namaftämme kein unbedingtes Bertrauen jesen durfte. Selbit der Kleine 


Stamm der Grootjonteiner Baltards, in deren Neihen jogar ein Nebobotber 
Baltard getötet war, wagte einen Hufitand, troßdem feine junge Mannichaft 
die Bondelszmwaarts und Beld 


u Soldaten ausgebildet wurde. Menn < 
ichovendrager SFrieden bielten, jo war doch Ihr Verhalten verdächtig 
zur Vorficht zu mahnen. Srgendmwelche Folgerungen wurden jedoch hieraus nicht 
gezogen. ES blieb alles beim Alten, und milde Behandlung Der 
ftändiichen wurden die Eingeborenen mit der Deutichen Herrichaft 

Das Kahr 1902 verlief friedlich, und von größeren Erhebungen 
geborenen ilt nichtS zu berichten. Die Einwanderung Weiter nahm zu 
veiche Farmen gingen in den Belit der Meifen über, teils aus Arı 
aus Eingeborenenland. Die Kolonie lag in: tiefiten Frieden, und mit NRitdficht 


hierauf hielt man einen Aufftand der Eingeborenen für ausgefchlojjen. 

Seit einigen Sahren mehren fich die Stimmen, die fich gegen den der 
zeitigen Beltand der Deutich-jüdmweltafrifanifchen Schußtruppe ertlä 
Herabminderung für winnjchenswert und möglich halten. Wir | 


und eine 


wit Linezlich 
die Brofchitre eines jirdweitafrilaniichen Farmers (Ehrhart Müller von Berner 
beiprocdhen, die fich heftig gegen die Schußtruppe wendet und darauf 


an ihre Stelle die Selbithilfe der zahlreichen Anfiedler im Lande zum Schuße 


von Leben und Eigentum zu jeßen.* 


Gegen derartige Pläne wandte fich die Kolonialzeitung im November 1903 


unter Hinweis auf die unverhältnismäßige Schwäche unferer militäriichen Wacht: 
mittel zur Beberrfchung des Schußgebiets, Nach einer Darftellung der Lage im 


Dvambolande und im Süden des Schukaebiets, von io joeben die Runde des 
Bondelszwaartsaufitand 
der Schußgtruppe in folgenden beachtenswerten Darlegungen: 


‚Hier wird alfo mit erfchreefender Deutlichteit erfichtlich, wie wenig feiten 


efommen war, verlangte fie eine erhebliche Vermehrung 


Roden die Vorichläge derjenigen unter fich haben, Die auf den notwendig 


ichluß der deutichen Anfiedler im Schußgebiei für die Gewährleiitung 


T 


Zulammteı 
der öffentlichen Sicher 


t binwetien ie Schußtruppe in ihrem jeßigen Beitande 


nt, die Eingeborenen im jütdlichen und mittleren Zeil 


mag wohl Dazu austeid 


des Schubgebietes von oliötfetieen Widerieklichkeit Anläffen 


tntereifen 


abzuichredfen. Mo aber den Hottentotten und den Herero 


auf dem Spiele zu iteben icheinen und fie in beträchtlicheren Mailen jich wider 


das deutiche Negiment erheben, da tft es Ichon jeßt nach dem Mrteile 


Randestenner jehr zweifelbaft, ob e8 dem Gouverneur möglich jein wird, mit 
dDurchauiegen. Den Dvambo wird er 


jeinen militärischen Machtmitteln 
damit unter feinen ne gemwat fen fein, umjomweniger, wenn, wie im vor 
iegenden STalle, beide Anford freuzen. Laht fich alfo augenblicklich ein 


blutiger Ronflift mit den Ova che noch binausziehen, jo wit 


dD in den nächiten 
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ssahren jedenjalls nicht an eine Verminderung, jondern an eine erhebliche Der: 
acht werden müllen.” 

denfalls nahmen die brennenden Fragen der wirtjchaftlichen Erjchließung 
vage, Die Frage der Beltedelung und der 
Allgemeinbe rart in Anfpruch, dab man 
jeder wir itlichen Entmwicelung eines 
imittel zu Aufeecht 


Lebens und Gigen 


tärkung der Schußtruppe geb 


Des 
UND 


Wallererid 


k 


vergaß, 
Kolonialgebi 


ut bereit 
it der TFlagaenhiflung und de umfangreicheren Kämpfe 
er derzjegaft in den Schußgebteten vorüber war, ımd 
ini iteigendem Maße 


e 


die volztichaftliche: (& ne t 
eingelegt hatte und Die en größerer Mittel verlangte, waren politische 


icke 
RR 
und militärische Fragen naturgemäß in der Hintergrund getreten. MWie fehr 
en gerächt bat, zeigen 


an Gut umd Blut, die wir Durch den Aufitand in Sidmeit 


jich, dieje einjeitige 


derung der wirtichaftlichen Igntere 


wird der Aufjtand hoffentlich das Gute im Gefolge haben, daß 


ten ausreichende 
milttärtiche Machtmittel zur Aufrechterhaltung unjerer Herrichait zur Verfügung 


nunmehr der Frage näher treten, ob wir in allen Schußgebi 


sn danfenswerter Wetf 
wie bier ein 
Vermehrung der Schußtruppe in feiner Kolonie für überflüffte, wohl aber eine 


’ jich zunächit der Gouverneur von Ditafrika, 
eichaltet werden mag, zu diejer Frage aeäußert. Er hält zwar eine 


rer Schlagfertigfeit in der Werje fir unbedingt notwendig, dab der 
e die Verwaltung der Militärbezivte im Innern genom 
) Übertragung der. Verwaltung diejer Bezirke 
würden die Kompagnien ausfchlieplich Für militäriiche Zwede zur Berfügung 


E5 erjcheint aber ferner notwendig, die Beweglichkeit dev Schußtruppe 


men. wird. 


JÖTDEN 


Anlage von Telegraphen und Gijenbahnen zu erhöhen. Budiefem Zwedi 
ürfte vielleicht der Vorichlag in Erinnerung gebracht werden, eine größere 
Anleihe fir das Schußgebiet aufzunehmen, aus der die Koiten der Verlängerung 
ver Uambarabahn bis zum Rilimandjaro und Diejenigen des Bahnbaues von 
Kilwa nach dem Nyalja- und Tanaanyikajee beftritten werden fünnten. Ohne 


dieje Bahnbauten witrden wir um eine erhebliche Vermehrung der Schußtruppe 
wohl faum berumfommen 


ver militärischen Machtmittel zur Bett 


geradezu enandauernde Känpfe d gen 


mit aufrühreriichen Eingeborenen t; Banyo ijt gefährdet, 


ihren n rien und im Süden herricht auch nicht überall Frieden. Videant consules! 


ie Zufunft wird lehren, ob nicht gerade hier zur Zeit außerordentliche Maßnahmen 
der Be g dringend erforderlich find. 

Bo 
IRRE frifa 


Schweigens und Gejchehenlaffens könnte fih dereinit wie in 


rächen. — 


j\ 


Die Geihichte des Bondelszwaartsanfitandes und feiner Beendigung kann 
zur Zeit noch nicht gejchrieben werden, da die amtlichen Angaben darüber äußerit 
dürftig find. 


Zus 


Zeutwein aelım den Aufftand der Bondelszwaart-Hottent 
1904 erfolgte 1 in fomment 
» Bedinauigen au beenden: 
I, Abgabe jümt!l Naften und Mumnitio 
2, Austiefer derjenigen ammesangehorigen, der Räuberei und 
des Mordes bejchuldigt find 
3. Abtretung von Rronland, über deiien Grenzen 
werben Soll. Doch foll das abzutvetende & 
mafigen Gebiet des Keetmannshooper Stammes 
Umfang der Stharasberge bejtehen.”* 
8 it Mar, dab Diele Bedingungen, welche unter 
’ im Sererolande zu Itauıd nenjind, Durch die Erhebung jämtlicher Hpttentotten 
des Südens hinfällig geworden find amd bei der allgemei fung der ft 
rechtlichen Werbältniffe inı ebiet nach Unterdrüdung der Empörung irgend 
welche Berücdiichtigumg nicht finden Fönnen. 
X. Die Nusdehnung der Reihsgewalt nah dem Witbopifriege 
E3 erübrigt nunmehr no, Diejenigen Maßnahmen der Gejegebung und 
Bertvaltung darzujtellen, welche eine pofitive Ausdehnmmg der Sgewalt in dem 
& fetten Rahrzehnt der Geichichte de8 Schubgebietes zur Folge hatten 
1. ® reihsunmittelbaren BGebietg 
E35 war von Anfang an das Beitreben der Regierung, im S ebi 
möglichht ausgedehnte territoriale Grundlage für die Ausübung 
vechte zu Ichaffen und das Gebiet der autonomen Herrichaft der eingeborenen 
Kapıtä illmählich zu beichränfen 
Die Dentichrift betreffend das Füdweltafrifanifche Schubaebiet unter beionderer 
Berücichtigung von 1. Oftober 1892 bis zum 30. September 1893 
enthält ein diesbezügliche Programmı, welchen niemand feine Zuftimmung verfage 
| ( n ft 
das Berfüigungsrech 
| AInterefle die Negivrung Bedenken > Anfprüch 
| von borübergehenden Belibes auf 
das Eigentum von Grund und Boden erhoben werden, allgemein aizuerfennen. 


ijt fraglich, ob der Begriff de3 Cigentums als eines 


ächlichen Bei 


= hältniffe des Belibes geforderten Verhäftnifies bei den Eingeborenen überhaupt 


beitanden hat, und nicht vielmehr exit duch die Weiken zu ihnen gebracht worden 


it. Die Eingeborenen follen daher, jolange fie fich der Deutschen Schusherrichaft 
gegenüber treu md ergeben t ten, um ihrem t D 
geichiist werden. i der bon ereit 
mit Europäern zu ermöglichen und um zugleich den fortwährenden Grenzitreitig 


keiten ein Ende zu bereiten, ift erforderlich, die Grenzen der Stamı 
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tejtzuftellen und diefe Streden den Eingeborenen a{s jogenannte Rejervate zuzuweifen. 
sedenfalls ift dafür zu jorgen, daß die den Stämmen vorzubehaltenden Landftriche 
zu ihrem Lebensunterhalte ausreichend find und jo ausgewählt werden, daß die 
Wirfjamfeit der Miffionstationen Teine Beeinträchtigung erleidet. Eine Ber 
tändigung mit den Däuptfingen wird in den meijten Fällen um jo feichter zu er 


f r PT an; 
wien Jen, als Demye } 


für Die don ihmen zu leiftenden öffentlichen Dienfte aus 
den Fünftigen Landeseinnahmen eine entiprechende Vergütung gewährt werben fünnte. 
Die im ntereffe der Eingeborenen exrlaffene Vorichrift, wonach Grund und Boden 
ohne Genehmigung der Verwaltung von ihnen weder verfauft noch verpachtet iverden 
diirfen, Yetrd auch fernerhin aufrecht erhalten twerden. 


Nah Abgrenzung diefer Nefervate wird die Kaiferliche Regierung die übrig- 
bleibenden Teile des Schußgebiets allmählid; zu Kronland erklären und darüber 
zur wirtjchaftlichen Hebung de3 Landes und zur Dedung der Verivaltungsansgaben 
verfügen. Ste ift in der Lage, entweder gewifje Diitrifte gegen entiprechende 
Segenletitungen Fapitalfräftigen Gejellichaften zur Nukbarmahnng zu überlaffen 
oder die Verwertung des Kronlandes felbft in die Hand zu nehmen. Am Yeßteren 
Falle würden Farmen in der Größe von 100010000 ha abaejtedt, und ein 


{ 


bejtinmter Teil derjelben jedes Jahr unter den von der Berwaltung feftzufeßenden 
| \ - Ö 


Bedin 


gungen öffentlich verfauft oder verpacdhtet werben.“ 
3ie bereitS erwähnt, übte die Regierung unmittelbare Hoheitsrechte von 
nur in dem Kiltengebiet aus, welches Lüderib und feine Nechtanach- 


folger dou den eingeborenen Kapitänen mit allen Rechten und Gercchtiamen erworben 

hatten. 3 jind dies die Gebiete vom Dranje bis zum Ugab, etwa 135000 qkm 

groß, der deutfchen Kolonialgejellfchaft für Siüdweitafrifa gehörig, und vom Ugab 
bis zum Kunene, etwa 105000 qkm groß, der Kaokogeiellichaft gehörig 

AS erites Kronland nah Major v. Francois das cehedem Kan Donterfche 

Gebiet um Windhut in Befik. 

Nach und nad) wurden Folgende Gebiete zum Kronland erklärt und damit 

der Autonomie der Rapitäne entzogen 

a. Das Land döjtlich Des Bondelsziwaartögebietd vom Dranjefluß bis zum 
Vilandergebiet. Auf welche Weile dies Gebiet zum Kronland twurde, 
fonnte aus den Quellen nicht fejtgeitellt werden. 

b. Teile des Bondelszwaartsgebiets durch den Frieden von 27. Januar 1904, 
insbejondere die Karasberge und das ehedem Keetmannshonpiche Gebiet 
umfafjend. 

c. Das Gebiet um Churutabis, im Dftober 1898 durch Urteil des gemijchten 
Gericht® der Namakapitäne dem Kapitän Nofef Frederids von Bethanien 

nnt uud zum Sronland erklärt. 

d. Das Gebiet von Reetmannshoop. 

Durch Urteil des genannten Gerichts var der Mapitän der Bondels 
ziwaart3 zur Tagung der Hälfte der Koften der Expedition des Majors 
Leutwein nah dem Süden im Herbit 1898 verurteilt Da er außer 
ftande war, dieje Koften zu bezahlen, trat er den Play Keetmannshoop, wie 
ichon erwähnt, an die Regierung ab. 


aberfa 


e. Das ehemalige Witbooigebiet von Grootfontein im Süben bis Hoornfranz 
ijt bei Ausbruch des Witbooifrieges im Jahre 1894 zu Kronfand erklärt, 


ıD 


ea) 


Durh den FFriedenävertran mit Hendrif wurde fein Stammeggebiet 
bedeutend eingejchränft, und der weitliche Teil jeiner ehemaligen Herrichaft 
blieb Kronland 
f. Das Gebiet öftlich Gofhas und Hoachanas it Durch Verträge von 1894 
von den Fransmannbottentotten und der roten Nation für die firone er 
tworben worden. 
8. Das Gebiet um Gobabis ıjt Den Khauasbottentotten im Yabre 1896 im 
Kriege abgenommen und mit der Auflöjung des Stammes zum Sronland 
erklärt 


h. Das wallerarnıe Gebiet nördlich Gobabis und des Stiebreviers tt herren 


(v8, aber noch nicht zum Kronland erklärt. 


i. Das in der deutichen utereffeniphäre ziviichen Berero- und Dbanıbo 
(and gelegene herreulofe Gebiet it im Hinblid auf die Unternehmungen 
der South-Reit-Mrica-Companyg unter Dentichen Schuß aeitellt worden 

k. Das Gebiet von Dutjo ist im Nahre 1898 den Sivartbooihotteutotten win 

den Herero Hambattad abgenommen und zu Kronland erklärt. 

Sämtliche genannte Gebiete ind reichgunmittelbar, d. bh. die Ausübung De 
Neichsgewalt it dalelbit durch Rejervatvechte der eingeborenen Kapitäne nicht 
gehindert. ES it zum Teil an Anjiedfer verkauft, zum Teil an Landgejellichaften 
verliehen 


2. Begrenzung Stammesgebiete der Eingeborenen 


Immerhin befaud jich zur Zeit des Ausbrichs des Autjtandes noch ein Drittel 
der Gejamtiläche des Schubßgebietes al3 Stammesagebiet im Befige der Eingeborenen 
Nach Beendigung des Feldzuges wird über das Schiejal diefer Gebiete entichieden 
werden mühe, nachdem in der bisherigen Entiwickelnug des Schuggebiets lediglich 
eine Beichräntung des räumlichen Umfangs und eine ammähernde Feititellung der 
Srenzen erfolgt tft. 

I. Die verfchtedenen Stammesgebiete int Namalande find folgende: 

a. Das Gebiet der Bondelsziwaarts mit Warmbad; 


b. das Wilandergebiet mit Hajuur; 


{ 6. da3 Gebiet der Veldjchoendrager mit Kioes als Hauptort 
d. das Gebiet von Berjaba ; 
e. das Gebiet von Bethanten; 
f. das Gebiet der Frandntannshottentotten mit Gochas al® Hauptort; 
£. das Witbooigebiet mit Gibeon; 
R h. da& Gebiet der voten Nation mit Hoachanas al3 Hauptort 
11. Sidfih von Mindhuf Tiegt das Gebiet der Baltards von Nehobotl) 
III. Rördlih von Windhuf befindet fich das Hererogebiet, welches in Die 
Kapitänfchaften von Dfahandya, Dtyimbingwe, Dmaruru, Waterberq 
und Rehoro zerfiel 
IV. Die Bergdamaras befigen die Pläbe Olombahe, Gaub und Yais, 
. V, die Betichuanen Aais und Aminois, 


VI. die Hottentotten des Nordens die Pläge Franzfontein und Zehfontein 
nebit Umgebung. 
VII An der Norgrenze liegt das Gebiet der unabhängigen Ovamıbos. 


zu. 
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Stammesgebiete der Eingsborenen konnt 


I. Dftober 1888 und 1. Mai 1892 mit Genehmigung 


IE ERRENGHGEN vom 
Regierung an Weihe 

durch Übervorteilung dei 
erfolgte md dem allgemeinen Sntereffe des Schulacbietes nicht 


berfauft werden, jobald der Erwerb 


Auf Grund diefer Beftimmmmgen bat die Regieru unter Mitrwirhung der 
Mifton in vielen Fällen einer Verfchler derung der Stanımesgebiete der leichtfinnigen 


Eingeborenen an Landipekulanten ee 


3. Schaf von Nejervaten. 
on Diefen Stanmmesgebieten der Eingeborenen find zu unterjcheiden Die 
NRejerbate, welche auf Grumd der nachjtehenden Verordnung aebildet wurden 
Il. Alterhöhfte Verordnung, betreffend die Schaffı 


Eingeborenen-Rejerpaten in dem jüdweitafritaniichen ebiete 
) } 


Kol.-Bi, 1508, 5. 199 fi 


Wir Wilhelm, von Gottes Guaden Deuticher Raifer, König von Breugen x 
verordnen auf Grund des Gefekes, betreffend die Nectsverhältiiiie der dentichen 


R-G.-Dl. 1888, S. 75), für Sidweltaftifa in 


HITDICKE 


Unferer Verordnung vom 10. Hugujt 1890 (RB. ©. 


S 1. 
er NKeichstanzler und nit feiner Genehmigu andeshauptmanm find 
] ‚ innerhalb des jüdweit 

oder der Regierung 


yußgebietes gelegene, 
Verfiigung ftehende Ländereien für 
Eigentum eines Eingeborenenjtamnes oder Werbandes von 
zu erklären und zu Wohnpläßen für die au dem 


ngeborenen 


underäußet 


Berjonen vorzubehalten (Reiervate) 


Dr 


te hiernach gejchaffenen Referbate 
(d unter möglichft genauer Bezeichnung der Grenzen Bffentliih bekannt 


Die innerhalb eines Reiervats belegenen Grundftücde können, unbeichadet 
bereits: erworbeuer Rechte Dritter, mur mit ee des 


Landeshauptimanns 
Segenitand von NRechtögejchäften zu Gunften Fremder bilden. Aus anderen Rechts 


n finden Zwangsvollitretungen zu Shnften Fremder weder in die Grunditücde 
Fo 
fe 


ı0c) in deren räumlich davon noch nicht getrennte Zubehöritüde ftatt. 


Ce: 
So. 


Kein Fremder darf ohne Erlaubnis des Landeshauptmanns in dem Refervat 


wohnen, Land in Benugung nehmen oder Handel oder Gewerbe dortjelbft treiben. 


Sremde im Gimme diejer Verordnung find alle nicht zu demjenigen Stamme 
er Verbande gehörigen Berjonen, für welche das Nejervat ttach 8 1 Dieler 
erorduung gejchaffen worden: ijt 


on 
u 


l 
DL, 


Zumiderhandlungen gegen $ 3 diefer Berordnimg werden 


su drei Monaten oder Selditrafe bis zu 3000 Mark, allein oder 


miteinander, beitvaft. 


Der Neichsfanzler ift befugt, die von dem Landeshauptmann auf Grund Ddiejer 
Berordnung getroffenen Anordmmgen aufzuheben md abzuänder 
(Heneben Homburg vor der Höhe, den 30. April 1898 
(L. 8. 51 (milk 


Diefe Nejervate Fonnt und aus den Fron 


fandereien gejchaffen werden. Sie waı entum der Eingeborenett; 


mit Genehmigung der Regieri den Stamm 


auch aus den Rejervaten einzelne 


werden. Nur aus jolchen Nechtsgeichäften, die mit bebördlicher Genchn 


geichloffen eine Bwangspollitredung in 


vollftredung in Grundjtiicke möglich war. Bei [chteren it 


und Verpachtungen ebenfalls von der Zujtinummmg der Negieru 


Diefe Beihränfung des Eigentumserwerbs von Stanmesgebiet Durch We 


jedocd; Dadurc mühelos zu umgehen, daß die Weihen im Wege des Vergleiches für 


resgebiei 


mögensrechtfiche Forderungen jih durch Luandüberweiiung von 


Bezahlung nicht zu erlangen war Das ijt bei 


ich 


jchadfo8 halten Fonnten, falls ei 


S 2 der Berordimung micht mdı 


x dem Nejervat durste ferner Fein Fremder ohne Erlaubnis dev Regierung 
wohnen, Land in Benugung nehmen oder Handel und Gewerbe t t; ir Die 
Stammesgebiete hingegen bejteht eine Derartige Beichränfung nicht 

ftober 1888 und 1. Mat 1892 jind im nmeuejter 


nonur& sum Datlarlichan 
neuts zur Waterlichen 


yeit aufg Himmungen des Goub 


) 
Ä 


Verordnung betreffend die Nechte an Grundftiden in den 


utichen Schußgebieten 
von 21. November 1902 (R.:G.-Bl. ©. 283), welde am 23. Mat 1903 erxlaflen 
n (Kol Bl. ©. 352) und im $ 2 bejagen: 

rereifung oder Eriverbing von Rechten an herrenlojem Lanı 
oder Dinglicher Rechte 


1, Die den Eriverb 


au Grundstücken Eingeborener oder Die jofcher Grundjtück 


f Schußgebiets de 


geborene betretten, bedart e8 


&ouberneurs. 


”) 


Genehmigung De ie Genehmigung kann an Bedingungen 


efnüprt werden 


ungsbeitimmungen bejeitigen jed 


von 1888 und 1892 zu umgehen, 


Schon vor dem Erlaffe der Verordnung von 1898, im fahre 1897 wurde 


der Rapitän Hendrit Mitboor vom Bezirksamt Gibeon Ddazıı bewogen, feinem Stamnte 


eil, 


eine Landreferve zu schaffen. Su dem Bertrage vom 17. Mär; 1897 erflärt 


Hendrift Witbooi die map Rietmund und Kalkfontein in einem Umfang von je 
25000 ha zun: umdberäußerlichen Nefervat des Witbooiitammes und geitattet den 
Aufenthalt darin aufer 6 Stammesgenofjen mr dev Miftton.*) 

Diejer Bertrag wirft ein eigenartiges Licht auf die Auffajfung des Bezirks 
auptmanıs don Giben | von der jtaatsrechtlichen Stellung Hendrit Witboois. Er 
bat jolgenden Wortfaut:* 


Sibenn, den 17. März 1897. 
„Swilchen der Bezirkshauptmannschaft Gibeon, den Herren Meiffionaren 
Hegner und Schröder als Vertreter der Rheinischen Meiffions 


5. Heellichaft und Dem 


Kapitän Hendrit Witbooi, welcher im Namen feines Stammes jpricht, wird das 
nachjtehende vorläufige A air getroffen. 
FAR, 


Die Gebiete der Wallerpläte Rietmuumd und KHalffontein mit einem Areal 
von je 25000 ha werden im vorläufiger Seitiehung al3 ımberäußerliches Rejervat 
de3 Witbooiftammes erflärt. Wuf diefe Gebiete fünnen tweder Gelder aufgenommen 
werden mod) Fann Durch Dielelben irgend weiche an den Kapitän oder fein Volk zu 
erhebende Forderung Dedung erlangen. Das Gebiet it und bfeibt « ( 
unverdüßerfiches Eigentum des Witbooiftannnes. Verträge oder Berfprechungen, 
welche irgend etwas anderes jejtießen, haben feine Giltigfeit. 

Den Vertretern dev Rheinischen Miffions-Befellichaft wird das Recht suerfant, 
auf diejen Gebieten jich niederzulaffen ımd alle Einrichtungen und Wrfagen zu 
treffen, welche in feelforgeriicher und wirtjchaftlicher Hinficht dem Wohle des Volkes 
dienen Sollen. 


su wirtschaftlicher Dinficht wird befonders erwähnt, dah 083 den Milftonaren 
genannter Gefellichaft gejtattet it, alle notwendigen Wafferregulierungen vorzunehmen, 
alle notwendigen Hansbauten und Anlagen zur Errichtung von Werkitätten u. ). ww. 
herzuftellen, all das Land, welches ihnen richtig und gut diikt, in Yultur zu nehmen 
und der Gejellichaft gehörige Handelshänfer zu errichten. 

Alle dieje Einrichtungen und Bauten, jowie der Grund und Boden, auf dem 
diejelben aufgeführt worden find, find Eigentum der Miffionsgefellichait. 

Allen anderen weißen Leuten außer den Mifftonaren und Vertretern der 
genannten Sejellichaft, ijt der Dauernde Aufenthalt in dem fraglichen Gebiet unteriagt. 

63 mwird ash hervorgehoben, daß diejes Abfommen ein vorläufiges 
jein joll, daß inZbejondere die Erffärung des jebt als Nejervat bezeichneten Gebietes 
in jpäterer Zeit auch auf andere Bläte fich erjtreden wird. 

Die Herren Miflton: Hegner und Schröder erffären, daß je evit Die 
Genehmigung ihrer Gefellichaft zu „Diefem Bertrage einholen müflen und daß jomit 
ihre Unterschrift zunächt nur probiforischen Wert hat. Diejes Abkommen wird 
aber getroffen, damit für die Miffionsgejellihaft fofort eine Grundlage geichaffen 


it, auf welche fußend, fie die Arbeit auf Nietnumd veip. Kafkfontein fogleich 
beginnen fann 


Der Faijerlihe Bezirkshauptmann a. i. 


ge4. von Burgsdorff. 
ge3. Hendrif Witbooi ge}. 9. Hegner, 
gez. Abel Chr. Kanal. Präjes der Nama-fonferen;. 
*) Denffchrift über Eingeborenen-Bolitit S. 14 


)a.a.D.6, 707f. 


98. Samuel Nyaaf gez. 8. Schröder, 

gez. Betrus Yood Milfionar, Gibeon 

gez. Kohannes Frederifs 

Diefer Vertrag ift in der wohlmeinenden Abficht geichloffen, dem bodenlofen 
Zeichtfinn der Eingeborenen entgegenzutveten und einer Berichleuderung ihres Yanıd 
befißes zu ftenern jowie die Eingeborenen wirtschaftlich zu kräftigen 

Aus wirtichaftlichen Gründen it er 


aber mit Freuden zu begrüßen. &s 
beftehen aber vom politiichen und rechtlichen St 


dD 
Standpunfte erhebliche Bedenken. 


Zunächit entbehrt er der gejeglichen Grundlage; in feinem Der bisher 
erlafienen Gelee und Verordnungen war die Möglichkeit der Schaffung jolcheı 
Rejervate gegeben, und auch in Siüdwejtafrifa gilt der Srundfab „ins pablieun 
privatorum paectis mutari non potest.“ Denn jeder der Beteiligten war als 
Vertragspartei Privatperjon. Bei den Miflionaren 
Bemweiles; der Bezirkshauptmann hatte nicht das Recht zur Schafiung von Nejervaten, 
da ihm ein folches Recht nicht von der nach dem Schußgebietsgejek vom 15. März 1888 
Der Gedanke endlich, da dem Kapitän Hendrif 


bedart dies feines weiteren 


sultändigen Stelle übertragen war 
Witbooi von dem Berirkshauptmann zu Gibeon eine jo weitgehende Autonomie ein 
geräumt twäre, daß diejer entgegen dem bejtehenden Deutfchen Nechte die Eigentums 
verhältniffe an jeinem Stammesgebiet felbjtändig hätte vegeln dürfen, it zu abjurd, 
um ernftlich in Betracht gezogen zu werden. Eine jo außerordentliche Schwächung 
und Beeinträchtigung der herrichenden NReihsgewwalt hätte ein Haiferlicher Beauter 


niemals zugeben dürfen. Dieje theoretischen Bedenfen werden allerdings gegen 
1898 das Gebiet am 


ftandsfos, weil jpäterhin auf Grund der Berordnung bon 03 
KRietmund ımd Kalkfontein von dem Gouverneur zum Nejervat ertlärt worden jt.*) 


Zur Frage der Rejervate und der Rechtsanihaunngen der Eingebovenen über 
das Eigentum am Grund und Boden äußerte ich der Superintendent D. Derensty 
im Dezember 1904 in dev Beitjchrift „Der Deutiche* in einem Artikel, in dem 
e3 heißt: 

Wo fich in europäischen Kolonien Gebiete finden, die von anlammenbängenden 


“tärferen Stämmen bewohnt find, ift es notwendig, die Gebiete folcher Stämme 


ar zu umarenzen und fie zu Meferbaten oder Lofationen für Cingeborene zu 


machen. In den Nefervaten müffen die Eingeborenen anders behandelt werden, 
als in Streichen, 100 fie al3 Arbeiter und Hörige von enropätichen Farmen leben 
‘n den Nefervaten nuüfjen für fie noch die Gejege verbleiben, die jie von ihren 
Vätern ererbt und für deren Geltung fie Verftändnis haben. Selbitverjtändlicd 
at eine chriftfiche Kolonialregierung nichtS zu dulden, was zu hriftlicher, Kultivierter 
Sitte und Anschauung in grobem Gegenjat jteht. Hervorheben möchte ich, daß id 
dazu nicht die Sitte oder Unfitte der Vielweiberei vechne, denn die Bolygamie ift 
mit dem afrifanifchen Bolfsfeben jo verwachien, daß fie der Einehe mr damıı 
Tab machen fan, wenn die Exrwerbsverhäftniffe der Leute durch kräftige Mit 
arbeit der Mänmer fich geändert haben. Das Gefeg der Eingeborenen, das in 
fotchen Nefervaten gelten joll, ijt zu fodifizieren. Die Häuptlinge müffen borerit 
noch als Wächter des Geiehes mitraten md mittaten. Cine weile Verwaltung 


darf aber ihre Stellung nicht durch Darreihung von Sehältern Ftärfen, jondern 
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muß darauf Hinmwirken, daß ihre Macht mehr und mehr beichränft wird. Bur 
Verwaltung jolcher Refervate eignet fih nur ein Kommiffar, der die Eingeborenen 
fennt, der wenigjtens ihre Sprache veriteht und jpricht. Weihen Leuten, abgejehen 
von Beamten und Miffionaren, jollte v3 nicht geftattet werben, in folchen Gebieten 


ich niederzulasfen 


Händler find mur als zeitweilige Gäfte zu dulden. Wexboten 
‚ den Gingeborenen Vorjchüffe zu gewähren, deren Eintreiben 
gsorgane zu Koı 
den afrikanischen Kolonien geldft werden muß, it die des Land 


zu 


mm 08 ihnen jein 


iften führen wiirde. Die wichtigite josialpofitische 


Der afrikanische Eingeborene erkennt nicht das Befirecht eines eintzeften 
hen auf Grund und Boden au. WUderland, Weidela 


ıD md ‚Nagdgebiet find 


& 
Ä 


ın 
Stammes; der einzelne Hat felbit auf die S le, Die ev bearbeitet, 
des Beltkens in unferem Sinne. Es fteht ibm davon mr der 
u. Daraus geht hervor, dab der afrikanische Eingeborene von Kauf 


des Bodens keine Ahnung 


hat. Das Recht, fih am Niehbrauch von 
zu beteiligen, Fan unter Umftänden evivorben werben: der Untrag 
auf kofchen Erwerb wird dann et unterjtüst Dircch Gefchente, die man dem 
Hänptling macht. Solche Gejchenfe haben den Charakter von Tribut, find alio 


eine MIneı 


der DOberherrichaft, die ein Stamm oder ein Häuptling über 
Jandjtrih ausübt. Diefe Anfchamngen der Afrikaner haben häufig 


\ 
dazı geführt, dad; Aufäufe von Land der Europ 


einen gewilien 


in Bezirken, die bon Ein 
geborenen beivohnt und beherricht wurden, zu Streitigkeiten führten. Much wenn 
der Europäer kaufte, beftand bei den Eingeborenen Häufig die Meinung, da der 
gezahlte Kaufpreis eine Art von Tribut oder Abfindung für den Niehbrauc eines 
Zandftüdes darjtelle, wonach das ursprüngliche Defiprecht der Empfänger nicht 
beeinträchtigt, Tondern int Gegenteil beitätigt worden jei. Durch den Umitand, da 
das Land, das man bewohnt, und der Ader, den man beitellt, zum Kolleftivbefis 
de3 Die Gegend beherrichenden Stammes achört, find die Afrikaner gehindert 
worden, eine höhere Kulturstufe zu erreichen. Die einzelne Familie Konnte and 

t 


duch größten Sleih und größte Tüchtigfeit nicht zu einem Vefit gelangen, der 


ihren Nachfommen vererbt wurde md es ihnen ermöglichte, Anfpriüche auf verbefierte 
Xebenshaltung und geijtige \ntereffen zur ju bringen. Dadurch, dak 


jed 


dermann mm: jorweit Zand zugewieien befanı, 


eigenen und Der 


Lage war, mit feinen 
Seinen Kräften zu bewirtichaften, war das deal foziafiftiicher 
Steichheit verwirklicht, damit aber auch die Gleichheit in bezug auf ein niedrigeres 
Maß von Kultur gegeben. Dem einzelnen Gingeborenen in Afrita haftet infolaı 


diejes afrikanischen Grundjages eine Unselbitä 


gfeit an, die ihm zum willenlojen 
Sliede eines Volkstörpers macht, und man wird nicht fehlgehen,: wenn. man jagt, 
daß die Europäer erft danır wirkliche und dauernde Kurlturfortfchritte bei der 


y 
Y 


Ihwarzen Bevölkerung ihrer Kolonien jehen werden, wenn es diefer erlaubt wird, 
Grund und Boden alS Brivatei 


ontim zu erwerben; immerbhalb wie außerhalb der 
NRejervate. Eingeborene, die in Dörfern oder auf Farmen eben, müßten von der 
Wirfung ihres Volksrechtes befreit fein umd als zweite SPlafle. der Kolonial- 
bepölferung mit den Weißen unter gleichen Gefeten: stehen. Den allmählichen 
Sortjchritt big zu Diefem Ziel müßten  angemeffene Ausführungsbeitimmungen 
regeln. Es ijt Hav, dat Eingeborene, die auf diefe Weife eigenen Bett erlangt 
haben, den ihr heimifches VBolfsrecht ihnen nicht gewähren fonnte, auc) geneigt fein 


werden, Der Eee Regierung, der fie das verdanfen, Treue zu halten.“ 


€ 


u 


iefen Ausführungen gegenüber nm betont werden, dab jie vom 
e3 herrichenden Volkes betrachtet in politiiher Beziehung außerordentlich 


ns 


D Stand 
punfte D 


bedentfich find, wie der jüngjte Aufftand der Witboois berwviejen | 


An derartigen Mefervaten jchafft man bedenkliche Herde Des Aufruhre. Die 


wodurch das 


Eingeborenen konzentrieren jich hier und Leben eigenem 
und Selbitbewußtjein der Eingeborenen außerordentlid geitärkt, ihre 


vd 5 Tehlt augerden: an emer 


Beherrihung in gleicher Weile evjchwert wi 
den Eingeborenen und etwaiger Aufftands 


Htändigen Uberwachmmg dev Borgänge 
bewegungen. Sie können fich mit Leichtigleit Jammeln und in großer Überzahl ül 
vr Eingeborenen 


die Macht 


die vereinzelt mwohnenden ‚sarnıer herfallen 
su Schwächen, jtärkt man fünftlich ihre Organifation, die jeden Anlaf zur Empörung 
bei einiger Ausfiht auf Erfolg wahrnehmen wird. Man wird  infolgedejjen 
gezivungen jein, dauernd große militäriiche Machtmittel in der Nähe jolcher Ein 


zu halten, jolange die weißen Eimvohner 


geborenenorganijationen 


Minderzahl im Lande find. Jeder Händler und jeder Farmer Fann 


ganze Land zeritrent 


Eingeborenen überivachen, wenn dieje über 


sälft fofort eine ungetvöhnliche Anfamımlung Eingeborener auf und fan ni 


unterdrückt we 
Man glaube jerner nicht, daß duch die Schaffung von Referbaten dei 


ehr zwilchen Weißen und eingeborenen Weibevn erheblich eingeichrär 


tberu gelangen, fo fomnten Dieje eben 


Serchlechteve 
wird. Können die Meißen nicht zu diefen Ne 
jenen. Und eine völlige Abjonderung beider Rajien auf 


halb der Reiervate läßt jich nicht vermeiden, man müßte denn eimen Derartige 


aus ihren Rejerbaten 


Verkehr mit Strafe bedrohen. Nam eine Überihäßnng der fittlihen Eigenjichatten 
der eingeborenen Weiber fan zu der Auffaffung führen, daß die Schaffung von 


Refervaten eine Minderung jenes Verkehrs und feiner beffogensiwerten Solgen 


hen fünne 
Da& die Neiervate in politiicher Beziehung direkt gefährlich ind, hat 


ber 1904 dargetan. Die Milfionare in Rietmund und Kalt 


herbe 


Witbopiaufitand im Of 
, fpärlich und dürftig, wie alle Kriens 


fontein hatten nad) den Berichten, Die 
berichte, von dem Hottentottenaufftande hierher gelangt find, feine Ahnung von dem 


S DIEICL 


wohlvorbereiteten Nufitande. Sie waren die eriten bedauernäwerten Opfer 


heimtüdischen Mordbuben. Dies beweift, daß die Miflionare al3 Männer Des 
t 


Friedens mit ihren wohlmeinenden Abjichten für diefe minderwertige, dem Unter 


Naffe nicht geeignet find, die Ausübung der politiichen Herrichaft 


gang geimi 
iiber fie zu iberwacen. Unmöglich darf man die Miffionare twehrlos in der Hand 


m 


ıı Laien, denen jelbjt rauen und finder nicht 
muß unter allen Umständen, jo 


jener unzuderläjfigen Morodb 


heilig jind. Das kojtbare Leben der Gottesl 
weit die Macht des Staates e2 vermag, geichüßt werden. Dies Tau jedoch mu 
geichehen, wenn die Eingeborenen im ganzen. Lande verjtreut ımter dauern 
ten und Anftedler jtehen und nicht in geichloffenen 


Kontrolle der Beanten, Solda 
DOrganifationen auf ihren Rejervaten diefer Aufficht entzogen werden 

&8 erfcheint vielmehr angebracht, anftatt den Eingeborenen unfere Eigentums 
beariffe an Grund umd Boden gewaltfam aufzuzwingen, ihnen die infolge Des 
Hırfitandes vertwirkten Stammesgebiete und Referbate zu Gunften de3 Staates zu 
nehmen uud ihren Nechtsanfchauungen entgegenzufonmen, indem man Dingliche Erb 


pachtrechte nach Urt der römischen und gemeinvechtlichen Enphyteufe ichafft. Selbjt 


redend twären hierbei die eigenartigen Wirtichaftsverhältniffe des Landes zu berid 
fichtigen. ndes empftehlt e8 jich nicht, die Eingeborenen mit aller Gewalt boden- 
ftändig zu machen. Da der Belit von Grund md Boden eine zahlreiche Em 
schorenenbevöfferung zu einem gefährlichen politischen Machtfafter geitaltet, deffen \ 
geborene Führer die Großgrundbeiiger und die Befiger großer Herden ftets und 
ftändig fein werden; jo ift e8 cine Forderung der Staatsnotiwendigfeit, da man 
den Eingeborenen diefe Grundlagen ihrer politischen Macht den Grund und 
Boden und Die großen Herden nimmt 


Ä 


nd Fe zu Arbeitern im Dienjte der 
ienite wirtichaftlicher Unternehmungen 


uU 
en 

J 
n 


Meiflton, die für fie forgen wird, umd im 
nacht. Ansbefondere müflen die Stanmiesorganifationen unbedingt zerriffen werden, 
und die Angehörigen der verichiedenen Stämme jmd räumlich untereinander zu 
vermiichen, jodaß aufjtändische Bewegungen einer größeren Anzahl desjelben Stammes 
ollfommten ausgefchloffen werden 

Bisher hat die Regierung jedoch eine Bolitit verfolgt, welche diejen jtaats 
pofitiichen md »vechtlichen Erwägungen wenig Rechnung trug, umd zwar Haupt 
ih auf Betreiben der Miffionen, die für ihre Bemühungen von jeiten der Ein- 
geborenen allerdings den Jchwärzeften Undanf erfahren haben. Umfjomehr muß ma 
die jelbitlofe Hingabe der Miffionare für diefe undankbare Gejellichaft bewundern 


Yınmerhitn aber darf die Megierung unter feinen Umpftänden die allzu humanen 
Anschauungen der Mifftonare in der Eingebovenenpolitit maßgebend werden lajjen 
Denn jie trägt die Verantivortung für dag Leben der Anftiedler nicht nur, jondern 
auch der Mitftonare, die allzu leicht 

aufs Spiel zu fegen. Wenn die Staatsnotivendigkeit verlangt, die Organilation und 
die politische Macht der Eingeborenen in alle Zukunft zu brechen, um jeden Auj 
itand unmöglid) zu macheit, jo darf die Regierung nicht die Kodeale der 


geneigt jind, um ihrer Jdeale willen ihr Leben 


Mijftonare verwirklichen, wenn fie Dabei und das ijt in dev NReierpatirage Dei 
Fall Gefahr läuft, in kurzer Zeit jchon wieder einen neuen Eingeborenenauffitand 


x 


Ichliept felbjtredend nicht aus, da die Regierung 
Trotha proflamterten völligen Vernichtung der militärischen 
borenen Stämme ein Hiumorden jedes einzelnen, auch 


niederfänt 


nad) der von ( 


Drganiation 
wehrlofen Eingeborenen hat unzweifelhaft dem General v. Trotha völlig ferngelegen, 
ie Tatfache beweiit, daß er jhon vor dem Erlaß der Regierung an ihn, er 
jolfe die fich ergebenden Eingeborenen annehmen, zahlreiche Gefangene gemacht hat 
jtch der in Ausficht geftellten Mitwirtimg der Million zur Überführung der 

gefangenen Aufrührer in geordnete, friedliche Zuftände bedient. 
Fir die Negierung waren bisher lediglich wirtichaftlihe Erwägungen bei der 


wie d 


Megelung der Rejervatfrage maßgebend 

„Bas num Wejen und Zwed der auf Grund der allerhöchiten Berordnung 
vom 10. April 1898 gebildeten Rejervate anlangt, jo follten fie einzig und allein 
Dem ntereffe der Eingeborenen dienen. Yedi uf die Sicherftellung des zn 


Erhaltung der DR haftlichen Eriftenz dev Eingeborenen erforderlichen Yandbejiges 


war man dabei bedaht. Am Gegenjah zu den Eingeborenen- „Lokationen” des 
britiichen Südafrife. wurde duch jte der Freizügigkeit der Eingeborenen Fein 
Eintrag getan. So fland e8 den Mitboois und deu Otyimbingwer Herero frei, 
auch außerhalb der für fie errichteten Nefervate zu wohnen, vo es ihnen behagte, 
jofern dadurch nicht die Eigentumsvechte Dritter verlegt wurden. Das Eigentum 
am Stammesgebiet verbleibt den Eingeborenen auch hinfichtlich derjenigen Ländereien, 
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die außerhalb des Nejerpats Liegen; jedod nur jolche außerhalb der NRejervate 
liegende Ländereien fönnen mit. Öenehnigung des Gouverneurs veräußert 
werden, während die in den Nejervaten gelegenen Grunditüde von der Veräußerung 
an Weihe unbedingt ausgejchloffen find.“* 

Die lebtere Behauptung der Denkichrift it unzutreffend, denn nad) $ 2 dei 
genannten Berordnung fünnen auch Grundjtüde, die im NRejervat belegen find, mrit 
Genehmigung des Gouverneurs von Weißen ertvorbeu werden. 

5m Hererolande jind bisher gemäß den vorjtehend angeführten Grundfäßen 
folgende beiden Nejervate geichaffen: 


I. DOtyimbingmwerejervat, 
Befanntmadhung 
Auf Grund des $ 1 der Mllerhöchiten Verordnung, betr. die Schaffnıg von 
Eingeborenen-Rejervaten in dem Südweitafrifaniichen Schußgebicte, von 10. April 1898 
(Kol. Gejeßgebung Bd. II. S. 26), wird das nachitehend näher beichriebene, 
nördlich und nordöjtlich von Otjimbingiwe gelegene Herero-Gebiet zum unveräußer 
lichen NRejervat des Stammes der Hereros von Dtjimbingwe unter Sapitän 
Zacharias Zeraua erflärt 
Die Grenzen des Nefervates jind folgende: 
Die Nordweitede des Nejervats bildet die Südgrenze der Farm Dfakoara; 
don hier nad Süden zu bilden die Grenzen die DOft- und Südgrenze der Farın 


Dfongawa-Dft, Südojtgrenze der Far Dfongawa-Weft, Oftgrenze der des PBlabes 
Audawib, Nord» und Ojtgrenze des Miffionsweidelandes von Dtjiimbingwe-Nord 


bis zur Ortichaft Otjimbingie jelbft bleibt auferhalb des Nefervats: von Otjimbingiwe 
ab bildet die Grenze nach Nordoiten zunächft der Swalop-Flug bis zur Grenze 
der zarmı Witdraai, von hier ab die Weit- ımd Nordgrenze der Farm Uitdraai 
und die Nordgrenzen der Farmen Rededer und Schmerenbet bis zum Schnittpunkt 
mit dem Suey-Nivier bei Otjiruzge (nördlich vom Rate Sne Nivier); von bier 
nad) Norden zu den Lauf des Suey-Riviers entlang bis zum Babe Oruna; von 
Druma ab eine im allgemeinen nach Weitfüdweit verlaufende Linie über den Berg 
von Ombujojora nach. dem Omufena-Kluf (diejen zwijchen Dfei und Ogongarianbo, 
etwa 10 km füdlich von leßterem Blake, jchneidend) und von da an dem Dtjiperefehe 
Berge vorbei bis zur Siüdoftede der Farm DOfakoara 

Die bei Otjiruze an der Weitieite des Sney-Riviers gelegene Heimitätte des 
Anfiedlers Bähr gehört nicht zum Referpat 


Windhuf, den 8. Dezember 1903 


J 


Der Raijerliche Gouvdernenr 


ge. Xeutwein. 


2. Dfahandjareiervat. 

Durch Verfügung des Kaiferlichen Gouvernenents ift beitimmt worden, daß 
für die jpäter in Gemäßheit der Verordnung vom 10, April 1898 in den Diltrikten 
Dkahandja und Gobabis zu schaffenden Eingeborenen-Rejervate für die Hereros 
vorläufig folgende Grenzen feitgefegt werden: 


ventichruit über Eingeborenenpolitif S. 15 


Bi 


unterzogen. 


Jahresbericht 1904 ©. 140. 


1. für das Nefervat im Dijtritt Dfahandja ein Gebiet, welches begrenzt 
IF wird im Süden durch den weißen Nojob von Witvley (DOtjihaenena) bis Ofatumba: 


u Omatafo, den fie bei Ombajenganga erreicht; von Hier in nordöftficher Richtung 


e3 Rejervates bildet eine von lebterem Punkte bis Otjihaenena 


ı Vieredf mit einer 


ellung des deutjchen Liegenfchaftsrechts der zweiten Periode der 


itiichen Bedürf 
niffen die Stammesgebiete der Eingeborenen in den Geltungsbereich des deutfchen 


gewalt durch eine Einichränkung der Mutonomie der Eingeborenen gejtärkt werden, 
und zwar im Wege üffentlich-vechtlicher Verträge und im Wege der Gefebgebung. 


Darftellung 
erträge fehlen. 


Jämtlih) augeführt. 
Zu bedauern ijt Dies 
insbejondere wegen eines Vertrages, durch den die Grenzen der Stammesgebiete 


If von hier Läuft die Grenze nad) Norden zu längs des Dftabhanges der Onjati-Berge 
/# in ungefährer Richtung auf Ombujotjuru, die Ofongatwa-Berge bt3 zum Ommxcamıba 
1} in ; * 
| des Omuramba u Omatafo entlang bis zur Einmündung des Ommranıba Ramambonde; 
N die Djtgrenze des 
ii laufende Nord-Südlinie. 
i 2. im Difteikt Gobabis für den Tjetjo-Stamm das am Kehoro (am fchwarzen 
If Nojob, nordiweitlich von Gobabis) gelegene Gebiet und zwar ei 
f Ausdehnung von ungefähr 20 km nach Süden und Meiten und von ungefähr 
| y ar i 
N 10 km nach Norden und Diten von Kehoro 
| | yı den vorjtehend bejchriebenen Gebieten dürfen bis auf weiteres Landverkäufe 
j von- Eingeborenen nicht vorgenommen twerden 
\# » ’ PR m ne 
Windhuf, den 30. September 1903. 
Der Kaijerliche Gouverneur. 
U gez. Zeutwein. 
FB 
If Eine Darft 
i Bejchichte des Schußgebiets zu geben erübrigt fih, da diefe privatrechtlichen Normen 
4 in feiner Beziehung zu den Schußverträgen ftehen, und 
F Bejtinmmungen auf die Stammesgebiete von dem Willen der Regierung abhängt, 
14 die fich dadurch die Möglichkeit vorbehalten hatte, je nach den po 
Rechts zu ziehen. 
1. Einjhräntung der Autonomie der Eingeborenen. 
v Neben der Erweiterung des veichöunmittelbaren Gebietes Konnte die Neichs- 
A. Die Berträge mit den Eingeborenen 
ind bereit$ im Berlaufe der bisherigen 
Nur wenige der jtaatsrechtlich bedeutfamen 
im Namalande feitgelegt worden find. 
{ 3m März 1900 fand in Keetmannshoop umter der Leitung des jtellvertretenden 


Bezirkshauptmanns eine Berfammlung der Kapitäne des Siüdbezirkfs ftatt.*) 
friedfertigem Einvernehmen, wozu insbefondere der Kapitän Chriftian Goliath von 
Berjaba beitrug, wurden die Grenzen der verfchiedenen Stämme, über die jeit 
‚sahrzehnten Uneinigteit geherricht bat, protofollarijch feitgelegt ımd die Frage der 
Auswahl von armen für weiße Anfiedler 
Landes und die Förderung der Eingeborenen betreffende Punkte einer Beiprechung 


und andere die Entwidelung des 


EEE —  niipni en 
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Die Urkunden über diefe Verhandlungen md ihre Ergebniffe jind niemals 
veröffentficht worden, obwohl fie in rechtsgefchichtlicher Hinficht bedeutfam find 
Während der Dauer des Krieges wird die Beihaffing der Urkimden von dem 
Souvernement nicht gut verlangt werden fünnen 

sm übrigen ift zu den Verträgen folgendes zu bemerfen 

Der Abjchluß derartiger Verträge rechtfertigte fich in den eriten Seiten der 
Begründung der deutfchen Herrichaft im Schußgebiet; man jchuf damit eine Nechts 
grumdlage für den Abichluß‘ völferrechtlicher Verträge zur Abgrenzung des Schub 
gebietS und fiir die Ausübung der Staatsgewalt innerhalb der vertra« mäßig unter 
die Dberhoheit des Reiches getretenen Gebiete. 

Nachdem und aber, wie die Denkfchrift iiber Eingeborenenpofitif beiagt, Die 
Niederwerfung Hendrit Witboois der Stellung als Negierende erheblich näher 
gebracht hatte, erübrigte fich bei dem Vorhandenfein inmmerhin anfehnlicher Macht 
uittel der Abjchluß derartiger Schubverträge. 8 mußte das Beftreben dei 
dentjchen Politik fein, die unmittelbare Herrfchaft über die Eingeborenen zu erlangen 
und jie nach und nach der deutichen Gefehgebung, Rechtiprechung ımd Verwaltung 
unmittelbar zu unterstellen. 

Der gegebene Weg wäre der gewejen, durch eimjeitige Nechtsafte und 
Erklärungen der Regierung die Einge 
Berträge geichloffen waren, in das Untertanenderbäft 
Verträge bereits bejtanden, diefe mit dem MWachjen der deutschen Macht allmählich 
zu bejeitigen 

Wollte man aber durchaus Verträge Schliegen, jo hätte man ihre Beftimmum jen 


:borenen, joweit mit ihnen bisher feine 


einzubeziehen; Joreit 


den Dich die Niederwerfung Hendrif MWitboois völlig veränderten Rerhältnifien 
anpalfen mitffen 
Dies ift jedoch Durchgehends nicht geichehen. Wielmehr jahen die Äh 


Verträge, die unter der Amtsführung des Gonvernenrs Leutwein geichleifen find, 


teren 


jo aus, al3 ob fie aus einem Formularmagazin nach dem Mufter der Verträge aus 
dem ‚sahre 1885 bezogen ımd von den Gpubernementsfchreiber ausaefüllt wären. 
Eine Ausnahme bilden diejenigen Verträge, die von Heren von Lindegwiit umd den 
Bezirkshauptmann Duft abgefchloffen find, denn fie enthalten wejentfiche Wer 
befjerungen unferer ftaatsrechtlichen Stellung; zum Beweise gentigt ein einfacher 
Hinweis auf den Bertrag mit den Bilanderbajtardse. Es gewinnt den Anschein, 
als ob dieje jpäteren Verträge, insbejondere der mit Hendrit Witboopi und Simon 


unterstellten Beantten zu ftande 


Eooper von Gochas, gegen den Willen der Leutn 
gekommen find. yevenfalls läßt der Charakter der von Leutiwein felbit und der 
von jeinen Beamten abgejchlofjenen Verträge einen tiefgehenden Zwiripalt im dei 
Aufraflung über die Zivedmäßigkeit derartiger Berträge deutlich erkennen 

Diefe Vertragspolitit Leutweins, durch welche den. Kapitänen eine ziemlich 
jelbjtändige jtaatsrechtliche Stellung eingeräumt wurde, hatte aber insbejondere den 
Nachteil, daß die Kapitäne entjprechend ihren verbrieften Rechten auch perföntich 
eine Behandlung don dem Gonvernene erfuhren, die fie jelbft iiber die Meifen stellte 

Es will jcheinen, al3 ob der ehemalige Landeshauptnann von Francois in 
der Yehandlung der Kapitäne die einzig richtige Stellung eingenonmen hat. Gi 
beivies ihnen gegeniber eine vornehme Zurückhaltung und drängte fich nicht an fir 
heran. Mac) feinem Verhalten zu urteilen, wäre es ihm niemals eingefallen. bon 
jeinen Offizieren zu verfangen, daß fie die Schußtruppe mit gezogenem Degen vo 


mr 
) 
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den Herero- oder Hottentottenfapitänen in Barade vorbeiführten oder mit ihnen 
zujanımen KRailers Geburtstag feierten; er hätte niemals mit den Kapitänen gemei- 
Jam Seftgelage abgehalten. Durch derartige Dinge wurde lediglich der Dinkel und 
das Machtgefühl der Kapitäne aejtärkt, während die Deutichen Dadurch exbittert 
werden mußten. 

Dieje Bertragspolitif Leutweins in Verbindung mit der Verhätichelung der 
Eingeborenen bat jchließlich das Ergebnis gehabt, da die Eingeborenen von der 
deutfchen Herrichaft den Eindrud gewannen, dah fie ihr gegenüber im  leßten 
Grunde der jtärkere Teil jeien, Dies stellt die Denkjchriit über Eingeborenen 
politif*) ausdriiclich feit, ohne allerdings die Gründe anzugeben. Es ijt bereits 
errvähnt, dab auch die völlig unzureichenden militäriichen Machtmittel der Regierung, 
denen. dDuxcch die Ausbildung zahlreicher Eingeborener als Soldaten und Polizisten 
und ihre Bewaflnung mit dem Gewehr Modell 98 ein gleichiwertiger Gegner hei 
angezogen wurde, diefen Eindrud in der legten Zeit bei den Eingeborenen verjtärfte 

Diejes piychologiiye Moment darf bei der Beurteilung der Uriachen des 
Hereroaufitandes feinesfalls außer Uugen gelajjen werden 


a. Bölferrechtliche Bejtimmungen der Verträge 


Bereits im Jahre 1890 waren die Grenzen des Schubgebiets durch den 
deutjch-englijchen Vertrag feitgelegt, jodah in völferredhtlicher Hinjicht Beziehungen 
bon eingeborenen Kapitänen des SchußgebietS zu fremden Negierungen überhaupt 
nicht mehr begründet werden fonnten 

Troßdem fand der Gouverneur Feine VBeranlaffuıg, in dem Zujakvertrage 
vom 26. Dftober 1894 mit Manafje Novefeb von Hoachanas eine Änderung des 
Vertrages vom 2. September 1885 herbeizuführen, durch welche dem Papitän jeine 
ausschließliche Unteritellung unter die deutiche Staatsgewalt Hargemacht wäre 
‚ndes mag dieje Unterlaffung immerhin gerechtfertigt ericheinen, da die Macht der 


Tatjahen und die Nähe der Garnifon von Windhuf Schliehlich eine derartige 
Anderung entbehrlich nıachte 


E53 ijt aber jchlechterdings nicht zu derjtehen, aus welchen Beweggründen der 
Gouvernent in den Berträgen mit Simon Cooper von Gochas anmı 19. März 1895 
md mit dem thanashottentotfen Eduard Lambert am 9. März 1895 den Kapitänen 
uoc die Verpflichtung auferlegt bat, ihr Land oder Teile desselben nicht an eine 
andere Nation oder Angehörige einer Tolchen ohne Zujtinmung Sr. Majeftät 
des Deutichen Kaifert abzutveten, mod) Verträge mit anderen Regierungen at 
zuschließen 

Eine derartige Vertragsbejtimmung mußte den Kapitänen eine übertriebene 
Vorjtellung von ihrer: Machtitellung beibringen; fie mußten zu der Annahme 
fonımen, dab fie, jall8 jene Vertragsbeitimmung nicht beitand und fie Fonnten 
jte ja unter Umpftänden bejeitigen im jtande wären, unter die Derrichait einer 
anderen Nation zu treten 

Es hat fait den Anschein, als ob das Formular der Schußverträge aus dem 
‚sahre 1885 1 den vorliegenden Fällen ohne Rüdjiht auf die Änderung der 
polttifchen Berhältniffe wortgetreu abgejchrieben wäre; irgend welche Bedeutung 
fonnte eine derartige Verpflichtung der Kapitäne niemals erlangen 


>) 
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b, Staatäredhtliche Beitimmungen der Verträge 


An der zweiten Beriode der Entwidelung des Schußgebiets handelte c& jich, 
wie mit aller Schärfe betont werden muß, nicht mehr um den Mbichfuß von Schub 
verträgen, fondern e8 Famen lediglich Friedens» und Unterwerfungsperträge in Frage. 
jwäche Der 


Dieje Nerträge find zum größten Teil en Dauerndes Dokument der Scd 
Regierung den Kapitänen gegenüber, einer Schwäche, die jelbjt bei unzureichenden 
Machtmitteln niemals gezeigt werden durfte, damit die Eingeborenen nicht den 
Eindruf gewinnen konnten, als ob fie im Grumde der ftärkere Teil feien 

E8 erichien nicht angezeigt, vor dem Ausbruch des Aufitandes dieje Schwäche 
der Negierung des Schuägebiet3 in ihrem Verhältnis zu den Kapitänen offen aus 
zufprechen. Sebt ift e3 notivendig geworden, um zır zeigen, in welcher Weije die 
Hechtsftellung der Eingeborenen für die Zukunft zu neitalten ift 

&8 ift nicht ohne Antereffe, die Behandlung der Schußverträge und ılver 
Bedeutung in der kofoniafrechtlihen Literatur zu verfolgen. Fait 
werden die Beichränkungen der Neichsgewalt durch die Schubverträge in loyaleı 
Weile anerkannt. So von Laband, Georg Meyer, v. Stengul, Römer w. a. Ti 
vereinzelt aufgetauchte Anficht, die Schußverträge feren Tediglih Sceinverträge, 
wird von Laband mit Entrüftung zuritckgewiejen. Köbner*) bemerkt dazu: 

„Mit Unrecht hat man die Verträge ald „Scheinwerträge” bezeichnet, die ohne 


srahnıslos 


alfe rechtliche Bedeutung jeien. Es it jenen Stämmen in vechtlich verbindlicher 
Forın eine weitgehende Autonomie gewährt worden, Durch die der “inhalt \ 
deutschen „Schußgewalt“ im Anfang eine gewilje Einfchränfung erfuhr und erfahren 


follte im Sinne des oben erörterten fofonialpofitiichen Grumdgedanfens, Die 


Angelegenheiten der Eingeborenen tumlichit ihmen jelbjt zu überlaffen. 
4 x x 
Ron Stengel**) jagt über die rechtliche Stellung der Gingeborenen der 


Schußgebiete folgendes: 
„Wie in $ 10 dargelegt wurde, find die Gingeborenen dev Schnägebivte, 


wenn jte nicht naturalifiert find, zwar nicht Reichsangebörige, wohl aber Untertanen 
des Neichs. Au berüdfichtigen ift jedoch dabei, dak durch die mit den Häuptlingen 


einzelner der eingeborenen Stämme abgejchloffenen Berträge: Diefe Stämme I 
einem gewillen Grade der deutichen Staatsgewalt entzogen find, oder wenigjtens 


nantentlich auf dem Gebiete der Gerichtsbarkeit eine weitgehende Autonomie bi 
m übrigen find die Eingeborenen der Gejebgebung, Nechtipredung und VBerwa 
ie die übrigen Angehörigen der Schuß 


\ 
is 


des deutichen Reichs ebenfo untevivorfen, \ 


gebiete.“ 
Mit aller Schärfe hat endlich 
(ingeborenen und ihre rechtliche Gebundenheit an das 
unbedingte Gehorfams- ımd Treuverpflichtung hervorgehe 
Zu diefen Untertanen gehören jelbitvedend aud) die Kapitäne troß ihrer ver 


Berfaljer***) die Untertanenftellung dei 
Reich betont, aus ver eine 


tragsmäßig eingeräumten Sonderredte, die im folgenden näher dargejtellt werden jollen 


+, Deutiches Kolontalreht in Holgendorffs Encyklopädie der Nedytswifjen 
DolE I 


ichaft, Leipzig 1904, ©. 1084 
*), Die Rechtsverbältniffe der deutjchen Schußgebiete, Tübingen und Leipzig 

1901, ©. 61 
, Gibt 08 eine unmittelbare Reichdangehörigkeit?” Berlin, Wilhelm Süfferott 
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I. Die Gebietshoheit der Kapitäne. 
Die räumlichen Bejchränfungen des Gebiets der Eingeborenen find bereits 
erörtert. 

Die Gebietshoheit der Kapitäne, welche übrigens niemals völterrechtlic an- 
erkannte Nechtsperfönlichkeit bejeffen haben, tjt ferner in ihren Werbäftnis zum 
Reiche daduxcc; eingejchränkt, daf die Kapitäne, wie die Verträge befagen, unter 
den Schub und die Oberhoheit. Sr. Majejtät de3 Kaierd getreten find und fich 
verpflichtet haben, im Namen des Deutjchen Kaifers in ihrem eigenen Lande fir 
Ruhe und Ordnung zu jorgen. Sie verpflichteten ih) ferner, ewigen Landfrieden 
zu halten und zuc Aufrechterhaltung von Ruhe, Ordnumg und Frieden im Schuß: 
gebiet beizutragen, auch bei Streitigkeiten untereinander über Grenzen, Weidepläße 
u. j. w. die Vermitt elung der Regierung anzuvufen. 

Durch Die Annahme von Jahrgeldern erhielten die Kapitäne nad) und nach 
eineit Beamtencharakter und erlitten dadurch in gewiffem Sinne eine Einbuße in 
ihrer jtaatsrechtlichen Selbjtändigkeit. 8 erhielten 

Simon Cooper von Gochas auf Grumd des Vertrages von 


19. März 1894 jährlich ONE et fun, 1000 M. 
Hendrit Witbooi von Gibeon auf Grund der Vertrages 

vom 15. September 1894 jährlih . Bi Hy 2000 Me. 
Manafje Norefeb von Hoachanas auf Grund des Vertrages 

vom 26. DOftober 1894 vorläufig jährlich : ak 300 M. 
Samuel Maharero von Ofahandya auf Grund des Vertrages 

vom 6. DOftober 1894 ONE i Mar, U R 2WO MR. 
Manaffe Tyifejeta von Omaruru auf Grund be8 Vertrages 

vom 30. November1894 jährlih . SUR j LEO M, 
Hermanus van Wijfvon Rehoboth auf Grund des Vertrages 

vom 26. Jult 1895 jährlih . 1000 M. 
Rilltam Ehriftian von Warmbad*) jährlich . 2000 M. 


10300 M. 


Welche Häuptlinge außerdem noch Nahresaehälter bezogen haben, iit aus den 
uellen nicht exjichtlih. Lediglich der Gejamtbetrag der gezahlten Gehälter ist 
aus den Haushaltsetats zu entnehmen 

Er betrug im Jahre 

1896: 10300 M. 
1897: 12900 M 
1898: 15400 M 
1899: 15400 M. 
1900: 15900 M. Die Erläuterungen zum Etat 1900 bejagen: 

Dem bisherigen Anfage find 500 Mark hinzugetreten, welche 
eimem regierungsfreundlichen Häuptling als Nahresgehalt be- 
willigt werden.“ 

1901: 1600 M. Aus den Erläuterungen zum Etat 1901: 

„Dem bisherigen Anfabe jind 1000 M. als Neubewilligung 

für zwei vegierumagsfrenndliche Häuptlinge binzugetreten.” 


1895 ©. 659 
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1902: 1740 M. Aus den Erläuterungen zum Etat 1902: 
„Dem bisherigen Anfage find 500 M, als Neubemilligung 
für einen regierungöfreundfichen Häuptling binzugetreten.” 

1903: 17700 M. Aus den Erläuterungen zum Gtat 1908: 

„Dem bisherigen Anfabe find 300 M. als Neubewilligung 
für einen Hottentottenfapitän hinzugetreten.” 

1904: 160 M. (künftig wegfallend. 

Aus den Erläuterungen zum Etat 1904: 

„Da die Kahresgehälter nur für die Lebenszeit der jebigen 
Empfänger gezahlt iwerden, jo find diefelben von nun an als 
fünftig wegfallend zu bezeichnen. Schon jest Fan eine 
Minderung um 800 M. eintreten.” 

1905: 14700 M. (künftig wegfallend 
Aus den Erläuterungen zum tat 1905: 

„sufolge des Hererpaufitandes Ffommen die Bahlungen au 
die Herero-Häuptlinge in Abgang. Eine weitere Verminderung 
der älter von Häuptlingen wird voransiid 


treten, läßt jich aber zur Zeit noch nicht bveranschlagen 


Nachdem in der Zeit von 1894 bis 1903 die Häuptlinge und Kapitäne 
durch Zahlung von Jahresgehältern in ein gewiljes Abhängigkeitsverhältnis gebracht 
und gewiliermaßen in einen Beantencharafter übergeführt waren, follten Dieje 
SJahrgelder feit dem Jahre 1904 den Nachfolgern verjtorbener Gehaltsempfänger 
nicht mehr gezahlt werden. 

&8 wäre helinfchenswert, zu erfahren, ob diefe Maßnahme infolge der 
verjtärkten Eimmwanderung Weiher und der Kräftigung der weißen Bevöllerung 
beabfichtigt war und aus politifchen Gründen durchführbar erichien, oder ob jie 
fediglih aus Sparjamkfeitsgründen ins Auge gefaßt war. 

Kedenfalls wird nach dem allgemeinen Eingeborenenaufitande des Jahres 1904 
dieier Etatspojten auf 1000 ME. Kabresaehalt für den Bajtardfapitän Hermanus 


van Wijk zu Neboboth ermäßigt werden fönnen, da jämtlidhe Hererohäuptlinge und 
Hottentottenfapitäne die Schußperträge gebrochen haben und der aus ihrer Untertanen 
jtellung als Schußagebietsangehörige hervorgehenden LBerpflichtung zur. Treue md 
sum Gehorfanm nicht nachgefommen find oder Doch nicht nachzulommen bermochten 
Bu feiteren gehören die Kapitäne von Berjaba und Bethanien, deren Einfluß auf 
ihre Stammesgenofien jo gering war, dab der größte Teil bon diejen zu Den 
Aufftändischen übergegangen it. Damit haben diefe Stämme als Gejamtverband 
au beitehen aufgehört, und die Würde des Kapitäns diejfer Stämme ijt erlojchen. 
Damit find auch die Sonderrechte verwirkt. 


2. Die Stammesgejepe. 

Bereits in dem am 27. Auli 1894 mit Vilander bon Rietrontein bon dem 
Bezirfshauptmann Duft abgeichloffenen Schußvertrage ijt die Geltung deö Stammes 
vechts beieitigt. 

Der Kapitän gibt, trogdem der Stanım über ein gejchriebenes Gejeg verfügte, 
den deutjchen Reichsangehörigen und übrigen Schußgenofien die denjelben nach 
deutichen Gejegen zuitehenden Rechte, erkennt die für das Schubgebiet bereits 
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' erfajlenen Gejete und Verordnungen auch 


verjpricht er jtet3 Folge zu Teijten. 


28, Yuli 1885 geichloffenen Wertrage. 


Folge zu Letjten. 


Facobus Naac noch heißt, die Deuticher 
Pandes achten. 


erreichen gewejen wäre. 


*, Seite 103 j 


Hottentotten Dietrih Goliath bon Berjaba 


sr dem Bertrane vom 19. März; 1894 
dem Kapitän Simon Cooper von Gochas, bei defjen Abichlu Peutwein übrigens 
gropen perjönlichen Mut beiviefen hat, ift fediglich bejtimmt, dak die Deutichen die 
Gefege und Sitten der Gingeborenen achten 
Hinlichtlich der Negierung feines Volkes üı 
Kapitän in der bisherigen Unabhängigfeit. 
&ejege und Verprdnumgen in das-Gochajer Gebiet verlautet nichts, obwohl eine 
derartige Beltinmung nad Lage der Sache 


vom 15, 


jein Gebiet zu Necht beitehend an 
IN und verpflichtet fich, jomweit Diejelben jich auf Eingeborene erjtreden, darüber zu 
wachen, daß diejelben beachtet werden. Allen Reauifitionen dev deutichen Behörde 


War es chen mwiünfchenswert, dab in dem Gebiet diejes verhältnismäßig 


l zioilifierten Baftardftammes die Deutichen ausschließlich dem deutfchen Recht unter- 
IB ftanden, jo war Dies in Den Gebieten der Hottentotten und SGereros unbedingt 
) | notwendig. Die herrichende Nation kann unmöglich den Sitten und ungejchriebenen 
Sefehen der unterworfenen Eingeborenen unterstehen, Schon um des moralischen 
N Eindruds willen. Überdies beweift eine Heine Auslefe aus der Handhabung des 
n Stammesrechts, wie wir fie vereinzelt bei d. Francois*) und im amtlichen Kofonial- 
I blatt, vor allem in Zeitungen und Beitjchriften*") des vergangenen Jahres in 
1 Menge finden, dat es eine geradezu entwürdigende Zumutung an die Meißen bedeutet, 
I jih” diefem Stammesreht und ; jeiner willfictichen Handhabung zu 
N unterwerfen. 
Der Bertrag, den der Bezirfshauptmanm Duft am 7. Juli 1894 mit dem 


abichloß, trägt diefem Standpunkt 
nicht genügend Nechnung. Immerhin bedeutet er jchen eine erhebliche Berbefferung 
gegen den mit dem Borgänger des Wapitäns, Nacobus Naac vom Berfabe, am 


Dem auch Dietrich Goliath erkennt die für das Schutgebiet bereits erlaffenen 
Geieke und Verordnungen als für fein Land zu Recht beitehend an und verpflichtet 
jich, Tomeit ich Diejelben auf inaeborene erjtreden, darüber zu wachen, daB 
diejelben beobachtet werden, veripricht auch, allen Requifitionen der Regierung ftets 


Bon den weißen Leuten erwartet er Dagegen nur noch, daf; lie die Sejebe, 
Sitten und Gebräuche feines Landes achten, während e8 in dem Bertrage mit 


iollen die Gefeke und Gebräuche des 


zwischen Gouverneur Leutivein und 


und nichts dagegen tun follen. 


I] 


Angelegenheiten verbleibt der 


Bon einer Einführung der dentichen 


Wichtigfeit md umichwer zu 


Völlig unverftändfich ift dagegen, daß in dem „Schub- und Freundichafts 
vertrage”“ mit Hendrift Witbooi von Gibeon 5 

werden konnte, die Weißen jollten gehalten 
Räuberftammeg zu achten umd nichts dagegen tun, daß bon einer Unterftellung 
des Sibeoner Gebiets unter die Deutjchen Gefege und Verordmmaen nicht die Rede 


September 1894  bejtimmt 
die Sejehe und Sitten diefes 


++, Geritenhauer, Zur Geichichte der Bejtedelung Südmeitafrifas, in den 


Beiträgen zur Kolonialpolitif, 5. Jahre. Berlin 1903 Wilhelm Süflerstt S, 211. 
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it. Dean bedenke nur, twelche Schwierigkeiten der twirtichaftlichen Entwicelung 
und der Beitedlumg des Landes mit Weiken bei der ntelligenz des den Vertrags 
mhaft genau fennenden ehemaligen Schulmeijters und Biehräubere im großen 
Mahitabe, der überdies den Mord des Ian Konker Afrifaner und zahlloier 
Hottentotten und Hereros auf dem Gewiffen hatte, erwachjen fonnten, wieviele 
Streitigleiten aus der allmäblichen Einbeziehung des Gebietes von Gibeon in den 
Geltungsbereich der Deutschen Gejeke entiteben fonmten, Die Hendrif berechtigten, 
von einer VBertvagsverlebung zu Iprechen, die ihn feines Treuperiprechens entband 

Der Zufatvertraa Leutweins mit Manafje Norefeb von Hoahanas vom 
26. Oftober 1894 trägt ebenfalls den veränderten Machtverhältniffen Feine Rechnung 
Bweifellos hätten einzelne Sonderrechte Des Kapitän aus Dem Bertrage vom 
2. September 1885 befeitigt werden und inSsbeiondere die Einführung der deutfchen 
Geieke ımd damit die Befeitigung des Gejehgebungsrehts des Kapitäns von 
Hoachanas Feftgejeht werden fönnen. immerhin Liegt hier eine Unterlaflıng bor, 
die nicht fo Schwer ins Gewicht Fällt wie etwa die pojitive Beltätiqung des Gefeh 
gebungsrecht3 des Ktapitäns 

Eine jolche liegt jedoch wiederum vor in dem FFriedensvertrage Keutmweins mit den 
Khauashottentotten vom 9. März 1894. Hier wird ausdrüdfich bejtimmt, dah Die 
Deutihen die Gejeke und Gebräuche des Landes achten und nichts dagegen tum 
follten. Dies geihah fur; nachdem der Kapitän Andries Lambert von Leitwein 
auf Grund emmes Friegsgerichtlichen Spruches exichoffen war, weil er den Gebräuchen 
des Landes entiprechend einen deutjchen Händfer Sirebs, dem er verjchuldet war, 
ermordet hatte. 3 Dielen Gebräuchen der Khanashottentotten, welche die Deutichen 
achten jollten, gebörte auch der Überfall und die Ermordung eines Betichuanen umd 
die Beraubung einer Betichnanenanfiedefung bei Aais, deren ganzes Bieh von den 
Khauas weggetrieben wurde. Das Widerfinnige der angeführten Vertragsbeitimmumgen 
diefen annıntigen Gebräuchen der Khauas gegenüber feuchtet wohl ohne weiteree ein 

Das amtliche Kolontalblatt*) berichtet über die Gebräuche der Khanashotten 
totten jofgendes: 

„Schon feit geraumer Zeit hatte diefer Stamm jich eine Reihe freder Räu 
bereien zu Schulden fommen lajlen. So überfielen die Hottentotten im dev Nacht 
vom 10. zum 11. Dftober 1894 die etwa 1500 m von Mais entfernt licaende Farm 
des Antiedlrs Obffen ımd raubten ihm jeinen ganzen Wiehbeitand in Stärfe von 
etwa 100 Ochjen und Kühen. Gfleichzeitig nahmen fie einem getwiffen Mähfer, dei 
gerade mit einem Transporte in Yais angelangt war, das gefamte aus 47 Dehfen 
beitehende Buapieh heimlich weg. Die Werjuche des Stations zälteften don Xais, 
Sergeanten Bohr, den Hottentotten das Vieh wieder abzujagen, blieben exviolglos 


Sinfolgedeften jab jih Major Leutwern gezwungen, einen Zug zur T 
ränberischen Stammes zu unternehmen. Er bradb am 21. Dezeniber 1904 mit dei 


2, Kompanie unter Hauptmann v. Sad und einem Zeile der 1. Kompagnie nebit 
drei Beichügen nach Nais auf. Bevor das Detachement Wowas erreichte, traf ein 
Meldung von der Station Hoachanas em, welche ein Nbichwenfen der 2. KRompagnie 
bon KRomwas nad Süden erforderlich machte. Der Plab Hoachanas nebit jener 
nächjten Umgebung war nach der Unterwerfung Witboois von Major LZeuttvein Der 
voten Nation (Hoahjanashottentotten) ala ihr ehemaliger Wohnfis wieder angewiefen 


Kabrgang 1895 ©. 167, 210 


worden. sm Begriff, fich dort niederzulajien, wurden die Hoachanashottentotten von 
den Alanashottentotten überfallen. Der Stationsälteite von Hoacanas entjandte 
auf das Schießen hin eine Batronille in der Richtung auf die füdlicd) von Hoachanas 
liegende Wafferitelle Gonthanas. Etwa 200 m vor diejen Ort wurde die Batrouille 
von 50 bis 60 Khauashottentotten augeariffen, wober die Neiter Ziehm und Bahlede, 
welche exit kürzlich für ihr tapferes Verhalten durch eine Allerhöcdite Belobiaung aus 
gezeichnet worden waren, gefallen find. Ber Stationeältefte von Hoachanas mußte 
jich bei der geringen Stärke der Bejakung auf die Defenfive beichränfen 

Bor dem anmarichierenden Major Leutivein Flüchteten die Khauas nach Bofhas, 
„augenscheinlich in der Nbjicht, entweder bei Simon Cooper oder bei Witboot Hilfe 
su fuchen. Doc hatten fie jtch im Beiden getäufcht. Und daf 
allem das Berdienft des Premierlieutnants von Burasdorft. 


dies jo fanı, ift vor 
erjefbe war auf die 
durch Vermittelung Mitboois erhaltene Nachricht vom Anmarich der Khauashotten 
totten mit vierzehn eigenen und zehn Witbooifchen Reitern, welche der Kapitän zum 
Verfügung gejtellt hatte, nach Gofhas aufgebrochen. Sein Erjcheinen, noch Ddazıı 


a 
’ 
. 
h) 
n, 


in Begleitung der uns jo lange feindlich gewejenen weißen Hüte, gemigte, um den 


ichwanfenden Simon Cooper jofort auf den Boden der Bertragstrene zurüdgufübren. 
AS einem Neiter des Rremierlteuinants v. Burgsdorff, welcher fich zu weit vorgerwagt 
hatte, das Pferd unter dem Leibe exichoffen wurde, vitt Simon Cooper jofort zum 
Seqner hinüber, verbat jih das Schieken auf jeinem Boden, verlangte und erhielt 
Srias für das erichofiene Vrerd. Damit war für beide Teile von jelbjt Waffenreube 
gegeben, die bis zu meinem (Leutweing) Eintreffen währen jollte. ch jelbjt war, 
nachdem fich die Nachricht vom Abmarjche des Gegners betätigt hatte, wieder auf 
gebrochen, durchquerte die Sanddünen an einer befleren Stelle al& der Lebtere umd 
traf am 21. Nanuar 1895 in Gofhas ein. Unterwegs war ich zu meiner Freude 
vom Hauptmann von Eitorff begrüßt worden, welcher auf die eriten Anzeichen von 
Befierung feines Gejundheitszuftandes von Kapitadt wieder in das Schubgebiet 
surücdgefehrt und in Lüderikbucht gelandet war, nachdem er dort von memem HYuge 


nach dem Sü 


oehört hatte. Bei der Dirrchreije durch Gibeon hatte Hauptımanı 
von Eitorf Witbooi jelbit zur Reife nach Gofhas bewogen, um dort al& Friedens- 
ittfev tätig zu fein. Worher erfolgte indeffen bereits meine Ankunft, und id) 
ofort mit den Führern der Aufitändiichen, Facob und Eduard Lambert, in 
bindung. Dabei muß ich hervorheben, daß ohne das Eingreifen des Führers 
Witbooiichen Neiter, Samuel Kzaaf, der Gegner abermals flüchtig geworden 


$ 


In Diefer AFlüchtigkeit ruht die Stärke der Hottentotten; Durch jie werden 


diefelben zu einen unfaßbaren Gegner, der aber ftets die Meacht hat, unjeren fleinen 
Militäritationen und Batrouillen gefährlich zu werden. Sofches war vorliegend bedauer> 
(ichertvetie auch bereits zıı Tage getreten. Am 20. Januar hatte eine Abteilung 


thauashotten 


ytten jih bei HDoakhanas gezeigt. Einevon dortigen Stations 


chef abarjandte und in der unborjichtigiten Weije vorgehende Batrouille 


wurde beichoflen, wobei die Weiter HZiehm und Bahlede fielen: Trob diejes 


ich indejjen die Möglichkeit, dur) Entgegenfommen 
ergießen verhindern zu Efönnen, nidt von Der Hand 
i um jo mehr, als die beiden Führer Jacob und 
Sduard mih einitimmig verjiderten und glaubwürdig zu machen 


wußten, die Sache jei nicht beabfihtigt gewesen und das Schießen gegen 


weilen zu jollen,. Died 


den Befehl erfolgt. 
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Am 24. Janvar traf Hendrit Witboot jelbit mit etwa 60 Meitern ein 


und beteiligte fich nun in energiicher Weife an den riedensverhandlungen. 
Der Stamm wurde verurteilt, das geitohlene Vieh herauszugeben 

MWitbooi holte dasjelbe mit feinen Neitern perlönlich ab und feinen 
Wohnplag unter dem neuen Kapitän Manaije in Soamu3 zu 
nehmen, einem Plage, der zwijchen dem MWitbootjchen und Simon &ooperichen 
Sebiete lient. Der neue Kapitän Manafje Lambert hatte jolches jelbit gemintjcht 
da er zurüdichente, mit feinem vermwilderten Stamme in die entlegene Gegen 
anı Nofoh zu ziehen, jondern Anlehnung an ältere Kapitäne vorzog. sndeflen 
babe ich den Kapitän Manaife, Tobald dies feinen Wiünjchen entipi 


Rückgabe eines Teiles feines jrliheren Gebietes in Ausficht geitellt. 
der anderen Seite wiirde e3 unklug fein, durch allmähliches Werichmelzen mit 
dem neuen Stanıne Witbooi oder Simon Cooper wejentlich zu ftärten Kapitän 
Manalie hat für feine Nüdkehr vorläufig einen Zeitraum. von zwei Jabren in 
Ausficht genommen, da er glaubt, fich bis dahin eingelebt zu haben.” 

Man vermißt in diefem amtlichen Bericht Leutweins zunächit jede Mit 
teilung darüber, im welcher Weife die Mörder der Reiter Ziehm md Babhlede 
beftrait worden find. Sie hätten u. E. unbedingt erichojlen werden mitllen 

Der erite der beiden voritehenden ausführlichen Berichte, augenscheinlich 
nicht von Reutwein verfaßt, erzäblt, daß Die Batrouille etwa 200 m von 
Somchanas beim Anreiten von 50—60 Khauashottentotten angegriffen worden ware, 
als die Khauas die Hoakhanashottentotten überfallen hatten. Leutwein dagegen 
berichtet nichts von dem frechen Überfall der Khauas, die fich blos bei Hoachanas 
gezeigt hätten, und schiebt den Deutjchen die Schuld in die Schuhe, indem 

x 


er jagt, die Batrouille wäre in der unvorfichtigiten Meile vorgegangen ies uns 


ir 
vorfichtige Vorgehen jcheint in jeinen Augen den Hottentotten das Recht gegeben 


\ 
au haben, zwei wegen ihrer Tapferkeit ausgezeichnete Deutiche Reiter abjchieh 
au können, ohne daß der. Gouverneur Tic) veranlaßt gefühlt hätte, die Mörde 
au beitrafen. Es it noch ein Glüc für die Reiter, daß ie von den Hottentotten 
abaeichotien jind, jonft bätte fie Leutwein jehließlich noch vor ein Kriegsgericht 
geitellt. - Oder hätte nicht jemand anders megen diefer Norgänge vor ein Kriegs 
gericht geitellt werden müjjen? 

E83 gilt dem Gouperneur ald ausreichende Entichuldigung fir Diejen 
aenteinen Mord, dak die Führer dieies Raub- und Mordgejindels ihn einftimmta 
verlicherten und glaubhaft zu machen wuhten, die Sache jet nicht beabjichtigt 
gewejen und das Schießen gegen den Befehl erfolgt 

Wenn dagegen ein deutjcher Neiter verjehentlich beim Gewehrreinigen 
eine Bererofrau, die Schweiter des Freundes des Gouverneurs, Des Samuel 
Maharero, erichießt, fo wird er mit der harten Strafe von 2 Monaten Sefängnts 
belegt 

Dies tt Leutweiniche Eingeborenenpolitit Gin weiterer Kommentar it 
itberilüllia 

un it aber im Jahre 1904 der oben erwähnte Friedensvertrag mit den 
Rbauashottentotten, am 4. Februar 1895 m Sibeon von Keutwein mit Mtanajie 
Zambert abgeichloffen, in jenem vollen Wortlaute befannt geworden 


Diefer Vertrag jebt allem die Krone auf, was man, biS dahin über 


die Vertragspolitit Zeutweins gelejen bat. -&3 heißt in diefem Vertrage, deilen 
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Entitehungsgeichiehte durch die vorstehenden beiden amtlichen Berichte hinreichend 
gefennzeichnet wird: 

„Zum Bwee der Miederheritellung des durch beiderleitige Mik 
veritändnilfe geitörten auten Einvernehmens zwifchen ihren Leuten 

Dieje beiderjeitigen Mifverjtändnifle, durch welche das gute Einvernehmen 
zwiichen den Deutichen und Hottentotten aeitört war, beitanden in folgendem: 

a. Beraubung des Händlers Oblien um 100 Stüd Bieh; 

b. Beraubung des Mäbler um 47 Dcbien; 

e, Beraubung der Betichuanen von Nais; 

d. Ermordung eines Betichnanen; 

6. Überfall auf die Hoachanashottentotten ; 

f. Ermordung der Reiter Ziehm und Bahlede; 

e. Anariff auf die Abteihing Burgsdorff und Grichießen eines Pferdes 

unter feinem Reiter 

Das wagt der Gouverneur in einem amtlichen Doflument, wie eS der 
allerdings zehn ahre lang unveröffentliche Friedensvertrag vom 4. Februar 1895 
daritellt, „beiderjeitige Mifveritandnifle“ zu nennen! 

Welche Empfindungen mögen die deutichen Offiziere und Reiter bemegt 
haben, als jte Kenntnis von diefem Pertrage erhielten, wenn dies iiberhaupt je 
geichehen it, was mag Hendrit Witbooi im Stillen über jeinen Freund Leutwein 
aedacht haben, als diefer in Gibeon jenes fchmachvolle Dokument unterjchrieb ! 

&5 heißt dann weiter in $ 4 des Vertrages: 

‚Die Beitrafung der an dem Vorfall bei Hoachanas Schuldigen, welche 
ach Ausjage von Sacob Lambert ohne Befehl gehandelt haben, ütberläßt der 
Major Leutwein den Kapitän Manaife.“ 

Auf diefe ehrenvolle Were wurde die ruchlofe Ermordung ziveier deuticher 
Reiter durch die Rhauasbottentotten gefühnt! Db Manaile feine Leute jemals 
beitvaft bat, it nicht befannt geworden. Gr wäre ferner auch ein fehr großer 
Tor gewejen, wenn er diefem Gouverneur gegenüber auch nur einen Finger des 
wegen gerührt bätte. 

&5 beißt dann weiter: 

„Shbenio veripricht Major Yeutwein den Borfall in Yais zu unterjuchen 
und die dort etwa fir ichuldiga Berundenen zur Rechenschaft zu ziehen.“ 

Hiermit find augenscheinlich die leider erfolglojen Berjuche des Stations: 
älteiten von Mais, Sergeanten Bohr, gemeint, dem räuberiichen Hottentotten 
geiindel das Oblfeniche und Maäbleriche Vieh wieder abzujagen 

„serner überläßt Major Leutwein dem Kapitän Manajje auch die 
Beitrafung des Mannes, welcher den Betichuanen ermordet bat. Doch behält 
ich Major Leutwein vor, die Auslieferung desjelben zu verlangen, Tall Dies 
von der englischen Regierung, welcher der Grmordete unteritanden bat, ver 
langt wird.” 

Der Vertrag jchliegt im $ 5 mit einer nichtsjagenden Redensart, die faum 
das PWapier wert ift, auf dem fie geichrieben Steht, die in einem offiziellen Syriedens- 
vertrage wohl nicht ganz am Blaße tft: 

„Der Major Leutiwein und der Kapitän Manafje bedauern gegenjeitig 
die unlieblamen Vorfälle, die awiichen ihren Leuten ftattgefunden haben, halten 
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dieielben jedoch nunmehr jür erledigt und werden dafiir jorgen, dab in Zukunft 


Friede und Freundjchajt zmi ischen ihren Leuten bexrjeht.‘ 
Diefes dauernde Dokuntent gouvernementaler Schwäche, welches die Unter 


gebenen Routweins, jene Beamten, Difiziere und Soldaten mit dem größten 


uarimm erjüllen mußte, ift bezeichnend für Die ganze Gingeborenenpolitit 


Beutiweins bis zu jeinem Wbgang aus vem Schußgebiet 


Ein Jahr jpäter erhielt er auch ichon die Duittung von den Khauas 
tilodemus 


Semeiniam mit den Opvambandferus (Dftherero) unter Mi 


hoitentotten. 
in Sabre 1896 jenen gefährlichen Aufitand, der das 


und Kabhimema begannen Iie 
Schußgebict an den Nand des Nerderbens brachte 


Die Auflöfung des Stammesverbandes der Khauasbottentetten, deren Weite 


nach Mindhuf übergeführt wurden, bewahrte die deutichen Anjtedler glücdlicher 


weile davor, fich den Gejehen und Gebräuchen der Khauas Stamunes 


gebiet, Das nunmehr Stronland wurde, zu unterwerfen. 
Am 19. Kanuar 1895 jchloß Herr von Lindequijt einen Schuß- und Freund 


jchaftsvertrag mit David Awaartbooi von Dtyitambi. Us Entgelt für Die 


velche der Kapitän den Deutichen eimräumte, tollten 


unbedingte Freizügigkeit, ı 
feines Landes zu achten und nichts 


dieje gehalten jein, die Sitten und Hebräuche 
dagegen zu tun. Immerhin enthält diefer Vertrag weientliche VBerbeflerungen 
gegenüber anderen Srhugverträgen 

Schluffe jei in diefen Yulammenhange noch auf den Bertuc 


1 
\ 


I 
m 


zum 
Deren von Burgsdorif bingemicejen, bei Gelegenheit der 
von Rietmund und KHalkfontein dem Kapitän Hendrit Witbooi von Gibeon 
Boden feines Stammesgebiets zu 


ı 


Begründung ver tejer- 


vale 
ein Gejegaebungsrecht über den Grund und 


auerlennen 

3, Die Rehtiprehung der Kapitäne. 

su der zweiten Periode der Geichichte Südweitairitas tritt die territoriale 
Beichränfung der Mitwirkung der Häuptlinge bei der Nechtjprechung mehr ber 
vor. Ausdeiteklich wird dies ausgeiprochen in den Verträgen mit Hendrit Witboot 
und David Ywaariboot, 

Ausschließlich deutjche Gerichtsbarkeit wird vereinbart in dem Wertrage 
mit Bilander von Nietiontein 

Die Gerichtsbarfeit über die eigenen Stammesgenojjen bebielten fich vor 
die Kapitäne 

von Berjaba. 
in dem Bertrage von 1894 wird dies Sonderrecht, begründet durch 


Artikel 2 des Vertrages von 1885, ausprüdlic aufrechterhalten, 
b. Simon &ooper von Gochas 
e, Hendrit Witbovi von Gibeon. 
Diefer nur innerhalb jeines Gebietes 
d. Manafje Norejeb van Doachanas. 
Der Zufaßvertvag von 1894 bält dies Sonderrecht aus dem Bertrage 
von 1885 aufrecht. 
e. David Zwaartbooi von Dtjitambi 
Diefer nur innerhalb feines Gebietes 


ea u 
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Die Gerichtsbarkeit in gemischten Prozeffen 
L. zwilchen Stanımesgenofien und fremden Eingeborenen bebielten jich vor 
die Kapitäne 

a. von Gochas; 

b. von Gibeon; 

e. ver Khauashottentotten; 

d. der Derero. 

Bei der Grenzfeltiegyng des Gouverneurs Leutwein mit den Sapitänen 
von Dfahandya, Omarırı und Otyimbingwe vom 30. September 1894 zu 
Dmaruru wurde folgende Beltimmung getroffen: 

„Straffällige Handlungen von Eingeborenen fallen unter die Gerichts 
barkeit des KRapitäns, in deilen Gebiet fie begangen worden find, gleich- 
viel weilen Umtertan der Täter ift. liebt der leßtere nach begangener 
Tat auf ein anderes Gebiet, jo ilt der betreffende Häuptling zu dellen 
Rücklieferung verpflichtet.“ 

e. David Zwaartbooi von Dtjitambi 
2. zwiichen Stammesgenofjen und Weißen behielten jich vor die Kapitäne 
a. von Gochas; 
b. von Gibeon; 
e. der Khanashottentotten ; 
d. David Zwaartbooi von Dtjitambi 
3. ziilchen fremden Gingeborenen und Weiken behielten ich vor die Kapitäne 
a. von Gibeon; 
b, ver Kbauashottentotten; 
e. von Omaruen 

Der Bertrag zwijchen Leutwein und Mlanaljfe Tyijefeta von Dmarum 
vom 30. November 1894 beitimmt im $ 4 folgendes: 

. „Bezüglich der Gerichtsbarkeit bleibt e8 bet den Beltimmungen des 
mit dem Kapitän von Omaruru abgeichloifenen Schußvertrages, mit der 
einzigen Ausnahme, daß bei Streitiafeiten zwilchen den in Dfombabe 
wohnenden Hereros und Bergdamaras gleichfalls die Raiferlich Deutiche 
HerichtSbarkeit Play greifen joll.” 

Eine Ubereinfunft wegen der Negelung der Gerichtäbarkeit um gemijchten 
PBrozellen war vorgejehen in den Verträgen mit Hoachanas und den Herero von Dfa- 
handya und Omarum vom Jahre 1885. Eine jolche Übereinkfunft it bisher nicht 
getroffen und erübrigt fich infolge des Aufftandes 

Bis zur anderweiten Regelung diejer Frage hatten jich die Herero das Necht 
vorbehalten, in gemischten PBrozejfen einen Ratsmanı als Beifiger des Kaijerlichen 
Gerichts abzuordnen. ES beitand alio bis zum Ausbruch des Nufitandes der für 
die Deutjchen entwilrdigende Zuftand, daß fie fih von emem Eingeborenen abur- 
teilen fafjen mußten. 

Nm übrigen beitand diejes vertragsmäßige Recht auf Abordnung eines Rats 
mannes al3 Nichter in den Verträgen mit Simon Cooper von Gochas, Hendrik 
Miilbooi von Gibeon und den Khauashottentotten, bei leteren bis zum Nahre 1896 

Eine Berufung an das deutiche Gericht war lediglich in dem Vertrage mit 
den Khauashottentotten vorgejehen 
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I. Die Verwaltung der Hapitäne. 


Bei der Seringfügigfeit. der dentichen Beriwaltungseinrichtungen m Schuß 
gebiet, die exit allmählich ausgedehnt juurden, war es notwendig, den Kapitänen 
unächit die Berwaltung ihres Stammesgebietes zu befajjen, obwohl dies politisch 
wicht ohne Bedenken var 

m dem Gebiet dev Bilanderbajtards war indes die Heritellung von 
Hube ımd Oxrdmma von Anfang an den Deutjchen Behörden eingeranmt 

A gleicher Wetje verpflichtete ji Dietrich Soltath von Berjaba ım Kahre 1594, 
die von Seiten der deutichen Behörden jpäter Hineinzuiegende DOrtspolizei auch Tin 
jein Gebiet behufs Derftellung von Nubhe und Drdmumg anzuerkennen. 

Hingegen verblieb Simon Cooper bon Sochas Hinsichtlich der Negierung feines 
Rolkes in eigenen Angelegenheiten in der bisherigen Unabhängigkeit. Er war lediglich 
verpflichtet, im Namen Sr. Majeität des Deutichen Kaifers Ruhe und Drdmung in 
jeinem Lande aufvechtzuerhalten. 

Hendrit Witbooi von Gibeon hatte in jeinen eigenen Lande fir Rube und 
Drdnumg zu jorgen, ebenio Manafje Novejeb von Hoadhanas 

David Bivaartbooi erklärte jich für verantwortlid, in Jeinem Lande fir Ruhe 


und Ordnung zu jorgen 

5. Die Finanzhoheit der Kapitäne. 

Wie ichon im eriten Teil der Abhandlung ausgeführt ift, hatten jich die 
Kapitäne bein Abichluß der Schußverträge in der eriten Zeit ausgedehnte Sonder- 
rechte auf den Gebiete der Finanzhoheit vorbehalten 

Fu dem Vertrags mit Bilander von Rietrontein it ein derartiger Vorbehalt 
nicht gemacht worden, wohl aber .in demjenigen mit Dietrich Goliath bon Berjaba 

Diejfer erwartet von den weißen Leuten, daß fie diejenigen Abgaben entrichten, 
welche durch Vereinbarung zwiicen der deutichen Regierung md ihm zu jetiren 
Snsten Tollten feruer feitgejeßt werden 

Simon Evoper von Gochas üt ein Finanzhoheitsvecht nicht eingeräumt worden 
Dafir erbält er aber ein Yahresgehalt von 1000 Mt. 

Dasijelbe iit bei Hendrit Witbooi von Gibeon Der Tall, der 2000 IM 
jährlich erhält. 


Manaffe Norefeb von Hoachanas wird ein Jahresgehalt von 500 M. aus 


gejegt; er verbleibt jedod) im Bejie de aus dem Pertiage von 1885 fich ergeben 
den Vorrechts, daß die Negierung ihm nicht in der Erhebung dei ibm nach den 
Sefegen md Gebräuchen jeines Landes itehenden Ginnabnen beeinträchtigen 


3 1894 


darf. Zweifellos Hätte diefes Vorrecht bei Abichluß des Aufakbertrages von 


durch den Gonverneur bejeitigt werden künnen Db dies Später gejchehen it, war 


nicht Te 


sujtellen 
Die Khaunshottentotten machten ich feinen entjprechenden Vorbehalt Sit 


nahmen wohl au, dab fie durch das ehriame Gewerbe des Niehdiebitahls genligend 
ter nach den Sebräuchen 


Ginnahmen haben wirrden. Uıirbequeme Gläubiger wurden 
des Landes kurzerhand Durch Ermordung bejeitigt 


iu 


6. Die Mititärhoheit der Kapttäne. 


Da die Beitimmungen der Neichsverjaflung über das Neichskriegswejen in den 


24 


Yieten nicht in Geltung find, fo beiteht auch für Die Schußgebietsangehörigen 


I 
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nicht die allgemeine Wehrpflicht. Doc folgt aus ihrer. allgemeinen Prlicht zum 
Sehorfan gegen das Reich, dak fie vom Katfer und vom Gouberneur zu militärischen 
Dienjtleiitungen herangezogen werden können. In einzelnen Fällen it dieje. Dienit 

pflicht durch bejondere Verträge feitgejett.*) 

Köbner**) jagt hierzu: 

„Bezüglich der Eingeborenen hat die bisherige koloniale Militärnerfafjung ich 
grundjäßlich auf fremillige Meldungen beihränft und läßt die Truppen jich durch 
Anverbung refrutieren. Es kan aber rechtlich Fein Ziveifel fein, daß der Kaijer in 
Ausübung der Schuggewalt auch zur Einführung emer militärischen Dienjtpflicht 
für die Eingeborenenbevölferung oder Teile derjelben befugt jein würde; ob und 
immvierveit dies militärisch und voirtichaftlich. zwedmähig Tem wiirde, it nicht im 
Rahmen diejfer Darjtellung zu erörtern.” 

Da die Militärhoheit der eingeborenen Kapitäne bei dem außerordentlich 
friegerüichen Charakter der Bevölkerung des Schußgebiets eine dauernde Bedrohmimg 
der deutjchen Herrichaft, insbefondere bei deren geringfügigen Machtmitteln, in jich 
ichloß, jo war es eine ımbedingte politiihe Notwendigkeit, fie anf jede mögliche 
Weile zu beichränten. 

An der Zeit vor der Erwerbung des Schuggebiets fanden unanfhörlid Kämpfe 
zwifchen den Hottentotten untereinander md mit den Herero jtatt, in deren Verlauf 
gerade bei den Hottentotten jich eine fraftvolle militäriiche Organifation gebildet hatte. 
Mur wenn es gelang, dDiefe Organifation zu zeritören und die Stammesverbände zu 
zerreißen, wären Empörungen gegen die deutjche Herrfchaft ummahrjcheinlich oder 
überhaupt unmöglich geworden. Solange jedoch die Stammesverbände beitanden, 
hatten auch Mahnahmen, twie die Erichwerung oder ein Verbot der Einfuhr von 
Waffen und Munition nicht den Erfolg, die friegerifche Kraft dev Stämme zu brechen 
und die deutiche Herrichaft zu Tichern. 

Der allgemeine Grundjah, daß jeder Eingeborene der Negierung zur Heeres 
folge verpflichtet fei, Tieß ich natürlich. zumächtt nicht durchführen. Es it auch 
fraglich, ob ex überhaupt jemals zur Durchführung gelangen wird bei dem fid) 
immer mehr vertiefenden Gegenjaß zwifchen der weißen ımd jchwarzen NRafje in 
Südafrifa. Hingegen werden die Eingeborenen wertvolle Dienjte bein Fuhrwejen 
und bei öffentlichen Arbeiten, als VBiehwächter ı1. j. w. in Form einer allgemeinen 
Dienjtverpflichtung feiften fünnen, die jogenannten Hand» und Spanndienjte des 
alten dentihen Rechts. 

Der gegenwärtige Feldzug beweijt, wie wichtig gerade derartige Dienfte der 
Eingeborenen für die fümpfende Truppe find. Sp oft diefe mit dem Feinde 
zujammentrifft, gelingt e8 ihr, ihm zu werfen und in die Flucht zu Ichlagen. Sofort 
zeigen jich die Schwierigkeiten der Nachführung von Broviant und Munition, und 
eine Berfolgung des geichlagenen Gegners, die zu feiner Vernichtung führen müßte, 
it unmöglich. Freilich wird man im Laufe der Zeit die Dienjte der Eingeborenen 
mehr und mehr entbehren können. Der Bau von Eijenbahnen und die Befiedelung 
des Landes werden die Kriegführung im Lande, jollte fie noch einmal erforderlich 
werden, mehr und mehr erleichtern. 


*) Hefle, Gibt e8 eine unmittelbare Neichsangebörigkeit? S. 35 
). Deutjches Kolonialvecht, S, 1109. 
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Sp wertvoll zur Zeit die Dienjte eingeborener Soldaten, Baftards, Herero 
und Hottentotten jein dürften, darf dennoch nicht außer Acht gelaffen werden, dah 
die Heranziehung eines zahlreichen eingeborenen Soldatenjtandes geeignet ift, Die 
Srundlagen der Herrichaft der weißen Rafje im Schußgebiet bedenklich zu erichüttern. 
su der Stenntnis des Landes, einem wejentfichen Mipment einer erfolgreichen Krieg 
führung, find diefe eingeborenen. Soldaten unferen weißen Truppen unbedingt 
überfegen. Dieje Überlegenheit der Eingeborenen darf man daher nicht Finftlich 
verjtärfen, indem man jie mit unferer Kriegführung vertraut macht, fie mit den 
gleichen Waffen ausrüftet, wie jie unferen Leuten zur Verfügung jtehen, mit beiferen 
Waffen, als fie die Anfiedler haben dürfen, und ihnen größere Mengen Munition 
anvertraut. zn zahlreichen FSällen bat fich die völlige Unzuverläffigkeit der ein 
geborenen Soldaten herausgejtellt, und es it lediglich der allzu großen Vertrauens 
jeligfeit des Gouverneurs Lentwein und eines großen Teil® feiner Beamten 
zuzuschreiben, dad das allerdings billigere Syitem der eingeborenen Soldaten in fo 
ausgedehnten Maße zur Durchführung gelangte. Die zahlreichen Offizievsperlufte 
beruhen im Wejentlichen auf der Kenntnis umferer Fechtweife, welche die zu ihren 
Stammesgenofjen übergelaufenen eingeborenen Soldaten durch ihre Ausbildung bei 
uns erlangt haben 

In den erften Schugverträgen ijt die Militärhoheit der Stapitäne mit Still 
ichtweigen übergangen. Die Regierung hatte zunächft Feine und jpäterhin jehr geringe 
Machtmittel zur Verfügung, oda vertragsmäßig lediglich eine indirekte Beichräntung 
der Miltärhoheit in der Richtung vereinbart werden fonnte, daß die Kapitäne ich 
verpflichteten, Landfrieden zu bewahren und Streitigfeiten durch die Regierung 
ichlichten zu Taffen. Weiterhin beanfpruchte und erlangte die Regierung allmählıd) 
die Kontrolle über Waffen- und Mumnitionsbezug. Eine ausführliche Darjtellung 
iiber Diele Frage gibt die Denkfchrift über Eingeborenenpofitik. 

Als dann im Jahre 1894 die Schußtruppe auf etwa 500 Mamı vermehrt 
tvar, gelangten in einzelne Verträge Beitimmungen, welche jich auf die Militärhohet 
der Rapitäne bezogen 

In 85 des Vertrages mit Simon Cooper von Gochas vom 19. Marz 1894 
heißt eS beijpielämeije: 

„Waffen und Munition, die z. Zt. in den Händen des Stammes jind, jollen 
denielben befafjen werden. Doc verpflichtet fih der Kapitän ausdrüdlich, dafür 
Sorge zu tragen, daß diejelben Tediglidy zur Selbjtverteidigung verwendet werdui, 
oder zur Unterdrüdung von Unmvuhen und Friedensftörungen im Groß-Namaqıa 
Sande, fofern die deutiche Regierung jeine Mitwirkung hierzu verlangt. Dagegen 
verpflichtet jich die leutere, den: Kapitän bei beiwielenem längeren loyalen Berh 
zur vechtzeitigen Erneuerung feiner Mimitionsvorräte, jobald das Bedürfnis hierzu 


alten 


vorliegt, behilflich zu jein.“ 

Huch Dietrich Goliath von Berjaba erklärte fich im VBertrage vom 7, Juli 1894 
bereit, der deutichen Regierung, falls er dazu im jtande fei, Hilfe und allen 
desfalljigen Requifitionen jtets Folge zu Leiten 

Ehbenfo veriprach Vilander von Nietfontein in VBertrage vom 27. Zuli 1894 
feine Bereitwilligfeit, joweit al möglih zur Erhaltung des Friedens beizutragen 
und, falls er dazu im jtande jei, allen etwaigen Requifitionen der Deutichen Behörde 
jtets Folge zu leiiten 
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Der Kapitän Hendrit Witbooi von Gibeon verpflichtet fich ferner im 
Friedenspertrage vom 15. September 1894 ganz allgemein, der deutjchen Regierung 
eine treue und zuverfäffige Stübe zu fein, md verbleibt dafiir im Befige jeiner 
jämtlichen Waffen und Mmition. 

Der Kapitän David Ztwaartbooi von Dtjitambi verspricht endlich im 
Rertrage vom 19. Januar 1895, für fich und feine Nechtsnachfolger, Sr. Majeftät 
dem dentfchen Kailer Ttet® im Frieden, wie im Kriege ein treuer und gehorjamer 
Untertan zu jein, und erklärt fich feierfichjt bereit, bei Kriegen der Kaijerlichen 
Randeshaubtmannschaft mit anderen Stänmen des Schubgebietes auf den Ruf des 
Kailerlichen Landeshauptmanng den Deutjchen mit allen verfügbaren Mannichaften 
zu Hilfe zu eilen. 

Ein beionderer Wehrvertrag wırde jodann am 26. \uli 1895 mit den 
Baitards von Neboboth abgejchloifen. Er ijt bereits zum Abdrud gebracht 

Xhm folgte am 16. November 1895 ein Zulasvertrag mit Hendrif Witbooi 
von &ibeon, zu delen Ausführung der Diftriftschef von Gibeon am 15. Jamtar 1896 
einen weiteren Vertrag jchloß, der im Wortlaute indes nie veröffentlicht worden it. 

Km ibrigen jchloß die Regierung mit einzelnen Eingeborenen der verjchiedenen 
Stämme befondere Dienftverträge, im demem fich Dieje zum Heeresdienjt wie auch 

Schußtwuppe ald Magenführer, Treiber und Biehwächter 


N 
um Dienjt bei der T 
verpflichteten 

Über die Frage der Heranziehung der Eingeborenen zum Meilitärdienit Hat 
der Gouderneue unter dem 23. Juli 1896 nad der Niederwerfung der Khauas- 
hottentotten und Ovambandjerus ein Aundjchreiben an die Bezivtshauptleute 
gerichtet, *) welches Di unglücelige Eingeborenenpolitit des Gouverneurs hinreichend 


erflärt. Sein Wortlaut it folgender: 


‚Die gemäß meiner Verfügung vom 7. Mai 1895 jeitens der Herren 
ifteiftschef8 eingereichten Gutachten, betreffend Einstellung von Eingeborenen als 
aten in unferen Dienst, haben mix bewiejen, daß diejer fiir Die Zufunft des 


snebietes ganz bejonders wichtigen Frage allerfeit3 das nötige Verjtändnis 
GEiniae der Gutachten habe ich ganz bejonders 


tr Bezug auf die einzelnen Völferjihaften Des Schußgebietes find jeitens 


der Herren nachitehende Anfichten aufgeftellt worden: 


1. Baltards. 


mei Diitriktschejs (Keetmannshoop Jowie Bremierlieutenant Schwabe), 
welche Gelegenheit hatten zum Sammeln bezüglicher Erfahrungen, haben diejen 
Stamm al durchaus einitellungsfähig ‚bezeichnet, und aus ihm, nach geichehener 
Ausbildung, ein gutes Soldatenmaterial in Ausficht geitellt. Dex verflofjene 
Feldzug hat diefer Unficht völlig Recht gegeben. Die in die Truppe eingejtellten 
und einaekleideten Baitards haben fich in jeder Hinficht bewährt, und it ein 
Unterichied zwiichen ihnen und unferen Soldaten ichließlich wenig mehr hervor: 


Kolonialblatt 1896 ©. 642 


107 


getreten. Bei dem Diltrifischef von Gibeon habe ich ein Urteil über die bei 
Srootfontein wohnenden Baltards unter dem Kapitän Smart vermißt. Xebtere 
find ein geichloffener Stamm, ähnlich demjenigen von Mehoboth, und läßt fich 
mit vdenfelben, unter Zuficherung beitimmter Vorteile, vielleicht ein ähnliches 
MWehrabfommen treffen, wie Tolches bei den PBaltards von NRehoboth bereits 
getroffen ift. Sch werde im diejer Sache Weiteres noch veranlafien. 


2, DHottentotten 


Gin Diftriktöchet (Gobabis) bezeichnet diefen Stamm als in Zukunft 
möglicherweile einftellungsfähig, ein Diftriktschef (Seetmannshoop) will nad 
ichwierigen Anfängen, und nachdem es gelungen war, das Vertrauen der Leute 
au gewinnen, jeßt fchon gute Erfahrungen gemacht haben, und ein Diitrittschet 
Sibeon) will von deren Ginitellung als Soldaten ganz abfeben und jie 
lediglich als irreguläre Kavallerie verwendet wiljen. Gerade in Beziehung auf 
Hottentotten hat der legte Feldzug bejonders reiche Erfahrungen gebracht, ud 
ditrite es fich empfehlen, zunächit dieje ins’ Auge zu fallen 

a. Die Witbovis haben fich, wo fie unter dem direkten Befehl ihres 
Kapitän ftanden, als disziplintert und im Patrouillendienit wie im Gefecht 
als brauchbar erwieien. Mo fie jedoch dem bezeichneten mächtigen Ginflufie 
einige Zeit entzogen waren, ift die Unzuverläffigteit aller Hottentotten 
auch bei ihnen aum Durchbruch aefommen. Der Kapitän hat jich infolge 
deilen schließlich veranlaßt gefeben, nach dem Feldzuge, gegen feine urfprüngliche 
AUnficht, nochmals nach dem Dften zu gehen, um feine beim Eintreiben der 
Kriegsentichädigung mit befchäftigten Leute perjönlich zu beauffichtigen 

b. Simon Gooper-LReute trafen exit am Schluffe des Feldzuges ein 
und find daher nicht mit inı Gefecht gewefen. Sie haben indeffen im Ganzen 
einen guten Gimdrud gemacht und fich auch gut gehalten, jedenfalls weit beijer 
als zu erwarten ftand. Sich Schreibe Tolches mit dem Beifpiele Witboois zu, 
welch Leßterer augenjcheinlih auf Simon Cooper einen bedeutenden Emflun 
ausübt 

e. Hottentotten der roten Nation aus Hoahanas. Es handelte Yich 
vorliegend nur um eine kleine Abteilung von 12 Mann, welche aejchlojfen in 
eine Rompagnie eingeftellt war. Diejelben haben jich bemüht, unferen militäriichen 
Anforderungen gerecht zu werden, und fich auch im Gefechte über alles Erwarten 
aut gehalten. Dieje Erjcheinung dürfte vor allen als Verdienit des Unter: 
offiziers Peveftorff, unter deilen Führung die Hottentotten gejtellt waren, auf 
aufaifen fein. Derjelbe hat als Stationsche] von Hoachanas es jeiner Seit ver 
ftanden, fich das Vertrauen der Leute zu eriverben 

d. Hußer den drei vorhergenannten Stämmen waren noch einzelne Jchon 
längft im Txuppendienfte fich befindende Hottentotten als Soldaten eimaeitellt 
Ron Dielen haben jich zwei fo qut gehalten, daß fie zur Auszeichnung in Vor 
ichlag gebracht werden konnten, während die übrigen weder im Guten, noch im 
Schlechten aufgefallen find, ihnen daher mindejtens das Zeugnis „zur Zufrieden 


heit” gegeben werden fann 


N 
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3. Dereros 
Diejer Bollsjtamm erfährt jeitens der jämtlichen vier in Betracht kommenden 
Diitriftschefs eine durchaus abfällige Beurteilung. Zwei (Gobabts, 
Dfabandya) erklären deren Einftellung, wenigitens als eingeborene PBolizeiloldaten, 
tie möglich; die beiden anderen (Diyimbingwe, Dmaruru) wollen überhaupt 
nichts von ihnen wijjen. Einer der fetteren (Schwabe) bezweifelt, daß die 
Hereros je anf Stammesbrüder jdiehen werden. Beide erkennen zwar die 
deutichhreumdliche Gefinnung des Häuptlings an, erklären denielben jedoch durch 
jeine Machtlojigleit hierzu gezwungen und daber für uns von wenig Nubßen, 
Die Grjahrungen des legten Feldzuges haben indefjen ergeben, daß die Macht 
der LZegitimität auch bei den Eingeborenen ihre Wirkung ausübt, und daß das 
ber die Berjon des Oberhäuptlings für uns von größerem Nußen geweien it, 
alS angenommen morden war 
&5 hat jich ferner ergeben, daß die Hereros, wenn richtig angejaßt, auch 
fir eine fremde Sade auf ihre Stammesgenoifen fchießen. Xeßteres it um jo 
anertennenswerter, als die verwandtichaftlichen Berbältnijfe der Hereros weit 
verzweigt find md das Volk jelbft ein bobes Gefühl für verwandtichaitliche 
Pflichten befigt. Nach dem enticheidenden Gefecht bei Dtyunda Sturmield 
fand 3. B. ein Herero, welcher auf unjerer Seite gefochten hatte, in der 
feindlichen Werft die Leiche feines Bruders. Da auch jonit bei Feititellung der 
Toten zu QTage getreten war, daß Verwandte gegen Berwandte gelochten 
hatten, war unmittelbar nach dem Gefecht bei den Diesjeitigen SHereros 
eine auffallend trübe Stimmung zum Durchbruch gefommen, welche 
jedoch auf gütliches Zureden nad 16is 2 Tagen wieder verfhmwunden 
tjt. Sm Übrigen waren die Leiftungen der Hereros im Ariege in Bezug auf 
Auffinden von Wegen, Waller: und Weidepläßen, fowie bei Erkundung des Feindes, 
einfach unichäßbar. &s fam ja wohl vor, das zumeilen daS Stammes: 
gefühl Durhbrehen und die ausgefhidten Kundfchafter jih un 
wifjend jtellen wollten, doch verihwand eine jolde Anwandlung 


auf freundliche Zui 


Sulprade Itet8 wieder. Bor allem aber befinden jich auch 
bei ihnen bejonders zuverläjltge Elemente, welche, richtig verwendet und behandelt, 
die Anderen mit jortreißen. Sich Itehe nicht an, zu behaupten, daß im lebten 
Kriege von allen Eingeborenen die Hereros die beiten Dienfte geleiitet haben 
Diefelben bejaken, was uns jelbjt forwie unferen übrigen eingeborenen Bundes 
genofjen gänzlich abaing, nämlich die Kenntnis von Land und Leuten, Dinge, 
welche fich während des Krieges Felbit nicht mehr erwerben lajfen. Ubne die 
Teilnahme der Hereros auf unserer Seite winde der Krieg nicht feinen außer- 
gewöhnlich glücklichen Verlauf genommen haben. Aus diefen Erfahrungen mögen 
fich die im Hererolande befindlichen deutjchen Offiziere und Beamten ihre Nuß 
anmendung jelbjt ziehen. Auch die Hereros lohnen die Mühe des Berfuchs, aus 
ihnen den vorhandenen guten Kern zur Unterjtigung unjerer folonialen Sade 
herauszuzieben. Much im Gefechte haben fich die Hereros nicht in der ihnen all 
jeitig nachgelagten Feigheit gezeigt. Auch in diejer Richtung finden fich einzelne 
unter ihnen, die mit gutem Beilpiel den anderen vorangehen, jo 3, B. Kayata 
und Daniel KHavizeri. Geradezu befonders tapfer haben jich die feind 


lihen Dereros gezeigt, welche bei Dtyunda Sturmfeld ihre Werften 
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verteidigten. Drei Söhne des Werftbejigers Kahikaheta, mit unieren Gewehren 
bewaffnet (bei Gobabis erbeutet), hielten 3. B. unter einem Wagen liegend hart 
nädig Stand und verteidigten fich bis zulegt jo erfolgreich, daß ihre geringe 
Anzahl erit nach geichebener Einnahme der Werft erfannt wurde. Man fand 
jie alle drei durch Granaten getötet 

Arch die übrigen in diefen Werften befindlichen Hereros haben fich, mie 
bereits erwähnt, tapfer gehalten und exit nach jchiweren Werlujten den 'Plab 
geräumt, immerbin fein Zeichen der Feigheit. Wenn die auf unjerer Seite 
fämpfenden Hereros fich etwas lauer gezeigt haben, jo liegt dies 
in der Natur der Sade 

Ein Bolt, das derartige Erfcheinungen zeitigt, darf man nicht ohne weiteres 
und in feiner Allgemeinheit als „Teig“ binjtellen 


4. Bergdamaras und Bujchmänner, 


Die beiden Viltriftschefs, welche in Beziehung auf diefe Stämme Haben 
Erfahrungen machen können, (Gobabis ınd Omaruru), halten einen Berjuch nicht 
fir ausfichtsfos. Hinsichtlich der VBergdumaras müflen wir die aeichloffenen und 
freien Stämme von den einzelnen Individuen unterscheiden, welche als eine Art Haus 


iffaven bei Meißen, Baftards, Hereros und SHottentotten bedienjtet find. Die 
Erteren find gewiß mehr wert und 3. B. die in Ofombahe und Umgegend Wohnenden 
bei ihrem Haß gegen die Hereros, wie auch der dortige Diltriktschef vorichlägt, wohl 


verwendbar. Allen Bergdanaras gemeinfam jcheint ein gewilier Fatalismus angefichts 
des einmal nicht zu vermeidenden Todes innezumohnen, tvas gewiß Fein Zeichen von 
Feigheit ift. Aber gerade diefe Menfchen muüflen jtets Die Macht jehen. Der in 
Sobabis anfällig geiveiene Bergdamaraftamm it z.B. bei Kriegsausbruch, troß de 
Hafles gegen die Hereros, zu diefen übergegangen, weil feine Angehörigen die Macht 
verhältniffe lediglich nach Zahlen abichägten und infolgedejien zu den KHerexvo 
glaubten mehr Vertrauen haben zu jollen. Doc auch ein Beilpiel von Treue haben 
Bergdanmras gegeben, und zwar diejenigen der Station Olifandskloof, welche, zehn 
an der Zahl, nach Räumung der Station die überichiifigen Waffen nebjt Munition 
durch Feindfiches Land hindurch nach Gobabis getragen haben. Wie ich mich jelbit 
überzeugt habe, war vor allem Vertrauen zu dem Stationschef, Unteroffizier Tide, 


die Triebfeder ihres braven Verhaltens. Die Buichmänner ziehen ihre Ichranfen 


role Freiheit bis jegt dem angenehmpften Dienjte vor. Ab und zu find jte m Diitrikt 
Sobabis ald MWegeführer verwendet worden und haben fich als Tode qut bewährt 

An der Hand der vorstehenden Schilderungen erluche ich Die Herren Diftritts 
cheis, in ihren Beftrebungen, Eingeborene für unjere Dienjte zu gewinnen, nicht 
zu erlabmen. Gine lediglich aus deutjchen Eoldaten, wenn auch den beiten 
Glementen, zulammengejegte Truppe bat für hiefige Verbältnijje gerade To 
aut ihre Schattenfeiten wie eine rein aus Eingeborenen beitehende. Das glinjtigite 
Graebnis liefert die Vermifchung von beiden. Unter den 500 Reitern, aus 
welchen am Schlulle des legten Feldzuges die Truppe beitand, befanden jich 
kaum 180 Meike, umd doch war der Erfolg ein völlig zufriedentellender. Auf 
Hrund jolcher Erfahrungen mitffen wir unfere Bemühungen, die Eingeborenen 
an unjere Antereffen zu feffeln, foviel in unjeren Kräften jteht, fortjegen, dabei 
aber bedenken, dak die Gingeborenen ein fachliches Anterejfe nicht fennen, jondern 
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lediglich ein perfönliches. Nur das Bertrauen zur Berfon wird ihnen 
auch interelje zu deren Sache beibringen. Des Beiipiels der Hottentotten 
von Doachanas habe ich bereits gedacht (Beveitorff),. Ganz dasielbe trat auch 
bei MWiboots und Simon Gooper-Leuten zu Tage. Auch dieje wollten lediglich 
mit ihren betreffenden Stationsmannfchaften zu tun haben, während fie fich gegen 
die übrigen Angehörigen der Schußtruppe durchaus ablehnend verbielten. Angenehm 
fiel mic das gute Verhältnis der Simon Gooper:Leute zu dem Stationschef von 
Gothas, Unteroffizier Stubenrauch, auf. Bei den Hereros waren Ähnliche Erjchei- 
nungen in Bezug auf die zum Teil auch mit in das Feld gerückten Stations- 
mannichaften Dfahandya nicht zu bemerken. 
sch komme biernach zum Schluß, dal die fernere Entwicelung der in 
jtehenden Einrichtung in eriter Linie von dem Vertrauen abhängt, welches 
die Diltriftschefs nebft Untergebenen den eingeborenen DiftriltSangehörigen ein- 
zuflößen verfiehen. Belonders viel laffen in den bezüglichen Bemühungen zuweilen 
Unteroffiziere und Mannjchaften zu wünjchen übrig. Aus je Lleineren Berbält- 
nilfen die Lebteren von Haufe fommen, um jo mehr fcheinen jie geneigt, bier 
den Herrn zu ipielen. An Stelle von chriftlicher Geduld und wohldurchdachter 
Erziehungsmethode pflegen bei ihnen Schroffheit und Robeit zu treten. Solches 
ichredit die Eingeborenen ab, während fie fin ein gerecht gehandhabtes Straf: 
initem, welches neben dem MWohlwollen durchaus wumentbehrlich ift, volles Ber: 
Htandnis zeigen. Meenichenkenntnis und Fähigkeit für Umgang mit Mtenichen, 
Sigenjchaften, welche in Bezug auf Eignung zum Kolonialdienft grundlegend 
ind, werden in jedem einzelnen Falle jtets das Richtige zu treffen willen 

‚serner möchte ich den Hinweis nicht unterlallen, daß wir über die 
militärischen Eigenschaften der Eingeborenen auch nicht vorfchnell urteilen Dürfen 
Bei ihnen» kämpft jeder ohne milttärtiche Diiziplm und Ausbildung für fich, 
während er Belohnung Tür gutes Verhalten und Strafe fir Wergheit nicht 
fennt. Mer zuerit mwegläuft, bat die meilten Chancen, Leben und Gejundheit 
zu retten, irgend welchen Nachteil aber aus diejem Alte des Selbiterhaltungs 
triebS nicht zu befürchten, Unter folchen Bedingungen würden, wie die Erfahrung 
bereits reichlich gelehrt hat, weiße Truppen ich möchte fait jagen noch 
weniger leilten Das bejte Beijpiel bilden die Baltards, welche derjenige, 
der fie in den MWitbooikriegen gefehen bat, nicht wiedererfennt. Und Dieje 
Beranderung bat eine Ausbildung von nur jechs Wochen fertiggebracht 

Einige der Herren Diftriftschefs drüden die Bejürdtung aus, dat aus- 
gebildete Eingeborene bei Kriegsansbrud; zu ihren Stammesgenofjen übergehen 
und dan mit den bei uns erhaltenen Fertigkeiten (möglicherweiie audı Waffen) 
uns jelbjt gefährlid; werden möchten. Diefe Befürchtung ift nicht ungeredt- 
fertigt 

Auch Die Engländer haben neuerdings in Matabeleland eine derartige 
Sriahrung gemacht. Dort find jämtliche eingeborenen Boliziiten mit Waffen 
und Munition zu den Aufltändiichen übergegangen. Judeffen wirde ich in 
einen jolhen alle den betreffenden Diftriftschef von Schuld nidt freiiprecdhen 
können, jondern ihm jagen müfjen, daß er ftatt wirklicher Erfolge nur Schein 
erfolge erzielt und fid) mit folden begnügt habe. 

Angefichts Tolcher Möglichkeiten bin ich auch weit entfernt, die Herren 
Dijtriktschef3 in irgend einer Weile zu drängen. Saben dielelben Erfolge, fo 


‚srage 


) 
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werde ich dies hoch .anrechnen, aber fie auch für die Treue jedes ein 
geitellten Eingeborenen haftbar machen. x empfehle daher Borficht 
und langlames Borgeben 

Mo ein Difteiftschef glaubt, zu den Eingeborenen gejchloffen, unter 
Führung ihrer Kapitäne mehr Bertrauen baben zu Tollen, und jonach unter 
Mitwirkung der zujtändigen Bezirfshauptmannichaft Wehrverträge mit denjelben 
abichließt, wie folches |. Zt. in Gibeon und jet neuerdings bei den Feldjchub 
trägern geicheben ift, jo it gegen ein jolches Verfahren nicht® einzuwenden, 
um fo mehr, als dasfelbe mit der Ginftellung von Soldaten aus denjelben 
Stänmen Hand in Hand gehen fanıı. Tyndeilen bat nieht jeder Kapitän joviel 
Veritändnis für Vertragstreue wie Kapitän Witbooi, noch weniger aber alle 
Eingeborenen foviel Sinn für Gehorjam wie delien Untertanen 

Derartige Verträge find daher an fich nicht als gleichwertig zu betrachten. 
Lediglich der Erfolg wird dem Gejchebenen jeinen Wert verleihen 

ch halte daher im Großen und Ganzen doch mehr von der 
Einstellung und Ausbildung der Eingeborenen als wirkliche Soldaten. 
Iberhaupt ift bei der Sache jeder Zwang zu vermeiden. Aus dielem Grunde 
möchte ich auch nicht den Worichlägen einiger Diftrittscheis zuftimmen, welche, 
um die Stämme zu trennen, die Gingeborenen verjekt willen wollen. 


Gin derartiger Gedante ijt noch nicht Ipruchreif. Zunächit wirbt jich jeder D 
chei feine Leute felbft an, wo, bleibt ihm überlaffen, und behält jie dann auch. 
Ebenio übernimmt derjelbe im Kriege die Führung etwaiger Stämme feines 
Diltritts, mit welchen Verträge über die Heeresfolge abageichloffen jinD. 
Hinfichtlich der rein militärijchen Perbältnifie verweile ich auf den 
Truppenbefehl vom 7. Mai 1895, Nr. 1442, welcher auch jerner finngemäß in 


% 


Krait bleibt. Durch Lebteren ift jeitgefeßt, daß auch die Feldtruppe jich ihre 
Eingeborenen jelbjt anzumerben berechtigt it, und boffe ich, dak diejelbe von 
jett ab hiervon recht viel Bebraucdh macht. Selbitredend gelten auch fir 
fie die vorjtehend niedergelegten Gefichtspunfte, Am ausgedehnteften it bis 
jet die Einitellung von Eingeborenen im Dijteitt Keetmannshoop gelungen, 
am beiten in die Hand gearbeitet bat jich feine Stämme gejchlojlen als jolche 
der Diftritt Gibeon, welch Lehterer außerdem Gelegenheit gehabt hat, für fern 
Tätigkeit bereits den Beweis des tatfächlichen Erfolges zu Liefern. 

Schließlich gebe ich dem MWuniche Ausdruck, daß das Schußgebiet nie in 
die Lage kommen möge, Aufftände von Gingeborenen ohne die Mithilfe von 
iolchen bekämpfen zu millfen. Das alte Vaterland würde jo viel Solvaten 
ichiefen können, als im Schußgebiete überhaupt nur zu ernähren find; wir 
würden aewiß jtets jiegen, aber in dem meiten, zum Teil noch unbelannten 
Rande den Gegner nicht befiegen. Daß eine derartige Möglichkeit nicht eintritt, 
dafür zu Forgen, ift daher nicht nur unfere Pflicht, fondern 8 gebietet jolches 
schon der einfachite Selbiterbaltungstrieb. Sxch exfuche Fämtliche Herren Difiztere 
der Schubtruppe, auch in diefer Richtung auf ihre Untergebenen einzwvrirlen 


die Eingeborenen 


und ihnen namentlich immer wieder klar zu machen, daß 
notwendig brauchen, ja, ohne fie bier zunächjt nicht bejtehen lönnen nnd es den 
höchiten Grad von Aurzlichtigfeit bedeuten wide, wenn wir fie insgefamt 


Haß und Feindichaft gegen uns erziehen würden,’ 


Die Anjchauungen diejes Rundichreibens find die Grundlage der Militär 
politit des Gouverneurs gemwejen. Die Warnungen einzelner Diitriktscheis, 
die täglich mit der großen Maffe der Eingeborenen in Berührung famen, baden 
nicht vermocht, den Gouverneur vorfichtig zu machen. PWielmehr ftüßte er fich 
mehr und mehr auf die Eingeborenen und vermehrte die Zahl der eingeborenen 
Soldaten und Boliziiten, während ein ausreichendes Gegengewicht durch Ver: 
ftärfung der unbedingt zuverläjfigen Machtmittel nicht gefchaffen wurde 

sr einzelnen Verträgen mit den Kapitänen wurde die Errichtung deuticher 
Sarnijonen in ihrem Stammesgebiet ausgemacht 

ES heißt beifpielsweife in dem SFriedensvertrage von 1894 mit Hendrit 
MWitbooi von Gibeon: 

„Sur Unterftügung des Kapitäns in feinem Beitreben, Ruhe und Ordnung 
aufrecht zu erhalten, jomwie zur Erhöhung feiner und feines Volkes Sicherheit 
will der Major Leutwein nach Gibeon eine deutiche Garnifon legen. Der 
Kapitän Hendrik Witbooi erklärt fich damit eimverjtanden und wird derfelben 
einen Plab zum Bau eines Garnifongebäudes überlaffen. Der Major Reutwein 
wird dem Stationschef ein freundliches uud entgegentommendes Verhalten zu 
dem Kapitän und jeinem Bolfe zur Pflicht machen. “Der Kapitän verfpricht 
dagegen, auch feine Leute zu einem jolchen gegen die Garnifon anzubalten.“ 

Eine ähnliche Beltinmung enthält der Vertrag von 1894 mit Manaife 
Norejeb von Hoachanas, ebenfo der mit Manaffe Tyijefeta von Omarıru vom 
30. November 189. Kurz zuvor, am 25. Suni 1894, war zwifchen Major 
Zeutwein umd dem Dberhäuptling Samuel Mabarero in Ofahbandya auf 
uni des Lebteren eine Vereinbarung*) getroffen worden, wonacd) der Kandes- 
hauptmann verjprac, in Dfahandya eine Bejahung von mindeitens 1 Offizier 
und 20 Mann zu jtationieren. Der Dberhäuptling jorgte fir vorläufige Unter: 
funft und ftellte Grund und Boden für ein jofort in Angriff zu nehmendes 
Stattonsgebäude und Garten jorwie Arbeitskräfte unentgeltlich zuc Verfügung. 

Am 19. Januar 1895 erklärte fich jchließlich der Kapitän David Ywaartboot 
von Dtyitambi bereit, in denjenigen Drten feines Landes, an denen es 
der Kaijerliche Landeshauptmann für notwendig erachtete, deutiche Garnifonen 
aufzunehmen 


‚sm übrigen geichah die Errichtung deuticher Garniionen ohne bejondere 
Verträge in denjenigen Teilen des Schußgebiets, über welche die deutjche 
Verwaltung fich nach und nach ausdehnte, wenn nicht friegeriiche Gretgniife die 


Errichtung erforderlich machten 


e ssreizüigigfeit der Weißen in den Stammesgebieten 


Außer den im: Vorftehenden aufgeführten vertragsmäßigen Beichränfungen 
der Yutonomie der Kapitäne war naturgemäß das bejte Mittel zur Ausdehnung 
der Reichsgewalt die friedliche Duchdringung der Gingeborenen auch in ihren 
Stammesgebieten durch Weihe, jowie die Ausdehnung der deutjchen Verwaltung 
über die Stammesgebiete und die Einführung der deutichen Gefete in dielelben. 


Kolonialblatt 1894 S, 408 


113 


Während die Teßteren Mafnahnmen, wie noch dargeitellt werden Toll, 
bauptjächlich durch einfeitige Nechtsafte der Regierung herbeigeführt wurden, 
it die Freizügigkeit der Meißen in den Schußverträgen mit mehr oder minder 
großen Beichränfungen vereinbart worden. Selbit nach der Beendigung des 
MWitbovifeldauges erichten eine derartige vertragliche Vereinbarung noch notwendig; 
e3 fragt jich jedoch, ob die Beichränktungen der weigen Anfiedler nicht hätten 
gemildert werden fönnen, insbejondere, ob hier nicht die ftarre Durchführung 
des MWerlonalitätsprinzips vom Standpunkte des herrichenden Bolfes aus 
angezeigt gewejen wäre. 

Die Kapitäne ficherten den Reichsangebörigen Schu der Berfon und des 
Sigentums zu, obwohl es3 Sache der Regierung war, diefen Schuß zu gewähren 

Die Kapitäne gaben den Deutichen das Recht, in ihrem Lande Wohnlig 
zu nehmen, zu reifen, Handel zu treiben, Grund und Boden zu Ffaufen und 
su pachten. 

Melche Beichräntungen die Regierung den Weißen beim Grmwerb von 
Grund und Boden im Eingeborenengebiet auferlegte, it bereits dargelegt, 
insbefondere bei der Erörterung der Refervate. 

Nach den Verträgen waren die Deutichen ferner verpflichtet, die Sitten 
und Gebräuche der Eingeborenen in den Stammesgebieten zu achten und nichts 
dagegen zu tun. Nur in dem Vertrage mit den Vilanderbaitards bejtand Diefe 
Beichränfung nicht. Ste wurde aufrechterhalten in den Verträgen, die in der 
eriten Beriode bis zum Witbooifeldzuge geichloffen waren 

Für die Ankunft jcheint der Grundjag unbedingt erforderlich, daß ein 
Weiher der Geltung des Stammesrechts der Eingeborenen und ihrer Gerichts 
barkeit unter allen Umständen entzogen bfeibt 


B. Durch einfeitige Rechtsafte der Regierung. 

a. Ausdehnung der Gebietshoheit des Reiches 

Sntiprechend der Beichräntung der Gebietshoheit der Kapitäne, wie jie 
im Vorftehenden bereits geichildert ift, gewann die Gebietshoheit des Reiches 
an Ausdehnung. 

68 joll Hier nicht unterfucht werden, ob e8 nicht nach der Niederwerfung 
Hendrit MWitbooiS möglich gewejen wäre, in diefer Hinficht arößere Erfolge 
zu erzielen. Nur das muß jejtgejtellt werden, daß die Vertragspolitif Leut 
weins fich als durchaus verfehlt erwieien hat. Auf diefem MWege konnte den 
Eingeborenen feine Achtung vor der Megierung beigebracht werden, auc nicht 
das Gefühl, daß fie der Regierung unterworfen waren. Berträge werden nur 
zwiichen gleichitehenden Parteien abgefchlojfen, nicht aber ziwiichen der herrichenden 
Staatsgewalt und den im Kriege unterworfenen Böllerjchaften. Dieje werden 
durch Gefege und einjeitige Verfügungen der Regierung der herrichenden Staats- 
gewalt unterworfen und von ihr regiert, wie Dies in Oftaftita und Kamerun 
itets geicheben it, obwohl dort Völterjchaften beitehen, die an Zahl und Kriegs 
tüchtigfeit und fejtgefügter Organilation den größten Teil der Eingeborenen 
itämme in Sitdweitafrita bei weitem überragen. ES jet nur erinnert an 
Matichemba, Duamwa von Ubehe, Meli von Modi, die Wanyanmeli, Huanda 


Ä 


die Bafuts, Balis, Wutes, vor allem die Ndamauajtaaten in 


in Dftafrifa, 


Ramerun.  Dieje Betipiele laffen jich beliebig vermehren. \bnen gegenüber 
beißt es, auch in Ditafrifa und Ramerun für ausreichende militäriiche Macht: 
mittel zu jorgen. 

Kedenfalls muB diefe Vertragspolitif in Südweitafrita ein Ende nehmen. 


ausdrücdlich zu nehmen find, miilfen in Zukunft in jeder Beziehung ducch Gejege 
und einjeitige Verfügungen der berrichenden Staatsgewalt regiert werden. 

Das gejamte Schußgebiet it nunmehr unmittelbares Reichsgebiet geworden, 
in welchem es feine Beichränlungen der Reichsgewalt, weder in territortaler 
noch in perfonaler Beziehung, mehr geben Tann. 


b. Ausdehnung der Militärhobeit des Reiches. 


Sämtliche Verträge find fir hinfällig zu erklären, und die Gingeborenen ein- 
ichlieglich fäntlicher Kapitäne, denen ihre Sonderftellung und ihre Sonderrechte 

Dur Aufrechterhaltung der Reichsgewalt im Schußgebiet ift eine gänzliche 
Neuregelung der militärifchen Verhältniffe im Schußgebiet exforderlih. Zum 
Rerftändnis der Urjachen der Grichütterung der Neichsgetvalt durch die jeßigen 
Auiftände mag die nachfolgende Daritellung der Militärpolitit der Regierung 
im Schußgebiet dienen. 

Erjt vier Sabre nach der Erwerbung des Schußgebietes wurde eine kleine 
Rolizeitruppe von der deutichen Kolonialgeiellichaft für Südweltafrifa gebildet. 
Km Mai 1888 hatten die Leutnants v. Quigow und v. Gteinäder die Truppe 
in Stärke von fünf weißen Unteroffizteren und zwanzig eingeborenen Baltards 
und Hottentotten in Otyimbingwe ftationiert.*) Dieje Truppe wurde im Mai 1889 
durch eine kaiferliche Schugteuppe erjeßt, Die zunächit aus 2 Offizieren, dem 
Kommandenr Hauptmann v. Frangois und dem Leutnant v. Srancots — gefallen 
bei Ovifoforero im März 1904 jowie aus 21 Mann beitand.** 

Die Dentichriit vom Sabre 1889, betreffend die finanzielle Werwaltung 
der drei weitafrifaniichen Schußgebiete beziehungsmeije den Zufchuß des Neiches 
für das füdmwejtairitaniiche Schußgebiet***) befagt über die Errichtung einer 
Bolizeitruppe Tolgendes: 

‚Ms Amtsfih für den KRailerlihen Kommillar im fidweitafritaniichen 
Schußgebiete iit feiner Zeit Otyimbingwe im Hererolande gewählt worden, weil 
diefer nördliche Teil des Schußgebiets wirtichaftlich die größere Bedeutung bat. 
er ommilfar Tornte jedoch von Dtyimbingwe aus auf die Geftaltung der 
Berbältniife in dem füdlichen Teile des Schußgebietes, dem Namaqualande, 
infolge der großen Entfernungen bisher feinen genügenden Einfluß ausüben. 
Eine Handhabung der Gerichtsbarkeit und Polizei, joweit fie Sache des 
Kommillars ift, war unmöglich, Die friedlichen und deutichtreundlichen Häupt- 
(inge des Namaqualandes konnten in ihren Bemühungen zuc Aufrechterhaltung 
der Ordnung nicht unterftügt werden. Unter diejen Umftänden tt die baldige 
Stationierung eines vom NReichstommilfar veifortierenden Beamten im Namaquas 
(ande Bedürfnis 
* », Fransois, a. a. D © 21 
=) ebenda ©; 32 fi 
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Des Meiteren muß in beiden Teilen des Schußgebiets auf eine Vermehrung 
der Volizetmacht Bedacht genommen werden. Die deutichfreundlichen eingeborenen 
Streitfräite werben mit Hilfe geeigneter, dem deutjchen IInteroffizteritande zu 
entnehmender Anitrukteure zwedmäßig zu organifieren, jowie mit Waffen und 
Munition zu verjehen jetn.“ 

Zur Nemmmerierung der im jüolichen Zeile des Schußgebiets zu ftationie 
venden Beainten, zur Stärkung der Exekutive im nördlichen und füdlichen Zeile 
des Schußgebietes, Ipeziell zur Vermehrung der ‘PBolizeimacht, Derabfolgung von 
Waffen und Munition an deutichreundliche Häuptlinge wurde em Bauch 
auantıum von 80000 M. angefordert. 

Nach dem Gtat für das fjüdmeltairilaniiche Schußgebiet auf das Etats: 
abe 1890/91 beitand die Truppe aus 2 Offizieren und 21 Mann, die im Laufe 
des Kahres um 30 Mann vermehrt wurden. Hierzu kamen 40 Eingeborene, 
hauptiächlich für den Transportdienit. 

Bis 1893 blieb der Beitand der Truppe der gleiche 

‚Die Verbältniffe im Schußgebiet hatten jedoch allmählich eine Geitalt 
angenommen, welche es dringend notwendig machte, fich auf eine Aktion dajelbit 
vorzubereiten, (SFriede zu Rehoboth zwijchen Hereros und Witbovi!) &S wurden 
deshalb bereits im Sommer 1892 die erforderlichen Mapregeln wegen Beichaffung 
von Unterfunftsräumen, Ausrüftungs: und Proviantgegenftänden fin ehte 
Rerftärfung der Schugtruppe eingeleitet. Diele Berftärkung Telbjt it zumächii 
im Rebruar 1893 in Höhe von einem Offizier, einem Sanitätsofftzier und 
214 Mann nach dem Schußgebiete entiandt worden, al® amtlich und auch jonit 
von zuverläffiger Seite bejtätigte Gerüchte bier bekannt wurden, wonach die 
früher in teten Fehde lebenden Hottentotten und Hereros gegen die deutiche 
Schusberrichait Tich verbunden hatte Nach der Eritiemung von Hornceranz, 
der Beite der Hottentotten, it dem Führer der Schußtruppe auf jeinen Ylnrtrag 
zur volljtändigen Niederwerfung der unbotmäßigen Stämme eine weitere, aus 
1 Offizieren und 118 Mann beitehende Verftärkung überwiejen worden. Zur 
Zeit gehören zur Schugtruppe, nachdem verichtedene Mannichaften mit Ablauf 
ihrer Dienftverpflichtung ausgejchieden find, außer dem Führer 6 weitere Offiziere, 
I Sanitätsoffizier und etwa 340 Mann. Dieje erhebliche Peritärkung dei 
Schußteuppe bedingt eine entiprechende Erhöhung der Ausgaben umd damit, da 
auf deren Deeung aus den eigenen Einnahmen des Schußgebiet3 vorerjt nicht 
zu vechnen ift, auch des Reichszufchujfes. Gine erhebliche Einjchränktung 
der Ausgaben wird eintreten, Sobald Ruhe und Drdnung im Schuß: 
gebiet jichergeitellt und danadı eine Verringerung der Truppe tunlic 
jein wird.“*) 

Dieje Erläuterung zum Etat wird verjtändlich, wenn man beventt, dar 
noch in den Kahren 1892 und 1893 im deutichen Meichstage Die Forderung 
aufgeitellt werden fonnte, man jolle das Füdweitafritantiche Schußgebiet aufgeben. 
Die grumdfägliche Gegnerichaft einer jtarfen Oppofition im Reichstage beein 
trächtigte die Regierung in ihren Maßnahmen zur militärijchen Unterwerfung 
und zur Niederhaltung der Eingeborenen außerordentlich, und die Unluft des 
Reichstages zu Bewilligungen nicht nur für rein militärifche Ausgaben dauerte 
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bis zum Musbruch des jebigen Hereroaufitandes. Hierdurch wird exflärlich, 
daß einmal die Negierung bejtrebt war, mit möglichit geringen Machtmitteln 
auszufommen, dap andererjeits der Gouverneur nicht wagte, ausreichende Macht 
mittel zu fordern, und in eine Bolitif der Verträge mit den Eingeborenen 
bineingeriet, welche diefen die Schwäche der deutichen Herrichaft offenbar machte 
und ihnen das Gefühl beibrachte, das fie den Deutichen gegenüber im Grunde 
genommen der Stärkere Teil feten. Daß der Gouverneur die Gefahren jeines 
Bertragsigitems nicht erkannte, auch da nicht, wo er fie ficher hätte jehen 
müffen, in den vielen Keldzügen, die ex jeit 1894 zu führen hatte, daß er die 
Eingeborenen mit Zuderbrot auch in flüjiger Form in quter Laune zu 
erhalten fuchte, anitatt, wo e$ nötig war, auch einmal die Peitfche anzuwenden, 
das ilt jedenfall die Haupturiache zum Ausbruch des jeßigen Aufftandes 
geweien. Der Gouverneur mußte jehen, was andere Leute jahen, daß unfere 
Herrichaft mit den geringen zur Verfügung Ttebenden Machtmitteln nicht aufrecht 
erhalten merden konnte, und er bat es gejeben. In einem der Interviews, 
denen er fich nach feiner Nücklehr im Sabre 1904 nach Deutfchland unterzogen 
hat,*) äußerte er Tolgende Anfichten: 

„Meine Abiicht im SHererofriege war von vornberein auf Milde und 
Nachficht geitellt. Meiner Überzeugung nach find die Eingeborenen unferer 
Kolonie lenfiame, einer weilen Erziehung zugängliche Menjchen. Wir hatten 
Berträge mit den Kapitänen der verichiedenen Stämme abgeichloffen, als wir 
das Land bezogen, und jomit lag eine ftrenge Regentfchaft von vornherein nicht 
im Welen unjeres Abfommens. Zehn Sabre lang babe ich mit einer Truppe 
von nur 700 Mann die fchwierigiten Verwickehingen durchgefochten, und diejes 
Aushbarren mit jo ichwachen Kräften war nur dadurch möglich, daß ich Itets 
einen der Stämme gegen den anderen ausfpielen konnte. Sfnsbejondere Hendrit 
Witbooi bat mir unerjegliche Dienfte aeleiftet, und jeinen plößlichen Abfall 
fann ich mie nur, dadurch erklären, dak Hendrik. entweder die Derrichaft über 
jeine Stämme verloven hat oder verrüdt geworden. tji 

ch bin überzeugt, daß eine derartige Kataftrophe früher oder 
jpäter eintreten mußte. Auch bei dem mildejten Regiment mußten 
die Eingeborenen uns als Eindringlinge bajlen. Aber lieber will ich 
mir den Vorwurf machen laffen, Durch allzu große Milde dem Aufitand NVorichub 
geleiftet zu haben, als durch übergroße Strenge. Meine Hoffnung war jtets, 
dem Neiche Opfer an Blut und Geld eriparen zu fönnen, 

Eine Rolonialarmee tft durchaus notwendig. Die Elimatiichen VBerbältniffe 
machen unieren deutichen Soldaten ihren Dienft unendlich Schwer und fordern 
sahlreiche Opfer. Die Kolonialfoldaten müjjen mit ihren Bferden vollitändig 
verwachien jein, und insbejondere ihre Magenaniprüce miülfen die aller- 
bejcheideniten fein, Der Hottentotte ijt der geborene Rolonialfoldat, und ein 
ftarfes Kontingent unjerer Kolonialarmee wird immer aus Dotten 
totten beiteben mütljen.” 

Srwähnenswert iit ferner die Nede, weldhe der Gouverneur bei feinem 
Abichied von MWindhuk hielt.**, Gr jagt darin folgendes: 


Berliner Tageblatt Dezember 1904, 
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„Der. jebige Zuftand jet eine Folge der Schubvertragspolitif, Auf Grund 
der Schubverträge mit den Eingeborenen wären wir jtaatsredhtlid 
bisher nur die Gedufdeten bier gewejen. Bei Naflen, wie die weiße und 
farbige hierzulande, fünnten mumöglich als hevrjchende hier nebeneinander bejtehen, 
der Anjpruch anf das Herrchen fünne und miüfjle nur einer zufallen, und dieje eine 
fönne nur die weiße fein. Bisher jei das Land ein deutiches Cchußgebiet geiwejen, 
jeßt jei e3 eine deutjche Kronkolonie.* 

Bei feinen Abfchied von Swatopmund*) hob der Gonverneuv hervor, 

„daß, wenn auch Die Hereros Belchwerden erhoben hätten, die Witbopis 
jedenfalls feine Beranlaffung zu Klagen gehabt Hätten. Daß auch fie aufftändijch 
geworden, zeige, daß eim gleichberechtigtes Nebeneinanderleben von Weißen und 
Eingeborenen nicht bejtehen Fünne. Der Kampf mußte einmal geführt werden. 
Wäre er, früher geführt, wohl auch weniger opfervoll geivejen, jo würde man doc) 
auch nicht annähernd die heutigen Aufwendungen zu machen jich ‚bereit gefunden 
haben ohne den bentigen Zwang.“ 


Leptere Anficht entbehrt nicht ganz der Berechtigung, denn die Bewilligungs 
unluft dev Mehrheit des Reichstags zu Ausgaben Ffir militärische Zivede in den 
Schubgebieten ift Hinveichend befannt. Nm übrigen aber nimmt diejer Umftand dem 
S$ouberneur durchaus nicht die volle Verantwortung für den Nusdruch des Aufftandes, 
wie aus den amtlichen Berichten und Urkunden, welche die Bolitif des Gouverneurs 
kennzeichnen, zue Genüge hervorgeht. Was veranlaßte demm den Goudernenv, mit 
MWitbooi im September 1894 den jchwächlichen Frieden zu Ichliehen, anftatt diejen 
hundertfahen Mörder anı Galgen aufzufnüpfen oder jtandrechtlich zu erjchießen, 
wie e8 bereits im Xahre 1894 von vielen Leuten gewünjcht wurde? Was veranlaßte 
den Gouverneur, auch weiterhin Berträge ähnlichen Anhalts mit den Kapttänen 
abzufchließen, anftatt fie bedingungslos der deutfchen Herrichaft zu unterwerfen? 
Warum Hat der Gouderneuv nicht die Verträge mit den Bondelzwarts md mut 
Bethanien jowie den Bmwaartbooihottentotten im Jahre 1898 für aufgehoben erklärt 
und diefe Stämme bedingungslos unterivorfen, als fie die Schußverträge gebrochen 
hatten? Mufte der Vertrag mit Hoadanas aufrecht erhalten werden? 

War 03 nicht vielmehr notwendig, allmählicdy die Schußverträge zu bejeitigen 
und die deutiche Herrschaft nach und nach in allen Teilen des Landes unmittelbar 
zur Geltung zu bringen? 


&3 ift bereit3 dargetan, daß jämtliche Eingebovenen fich im Laufe der legten 
zehn Zahre als uubedingt unzuverläffig eriviefen hatten. Trokdem jtärkte fie dei 
Gouverneur wirtfchaftfich uud befieß ihnen ihre Stellung als Großguumdbeiiger und 
Herdenbefiger. Er ftärkte fie pofitifch, indem ex mit den Kapitänen jtantsrechtliche 
Berträge abjchloß und fie dadurch als gleichberechtigte Macht anerkannte, Wohl 
gemerkt, ohne daß für den Gouverneur ein Hwang hierzu vorlag; er. tärkte fie 
militärtich, indem er Hunderte von Eingeborenen zu Soldaten ausbildete umd fie 
mit den Waffen der Schußtruppe und mit Munition ausrüjtete. 


» 


Freilich begreift man dies alles, wenn der Gouvernenv noch im Dezember 
1904 der Anficht var, dab wir auf Grumd der Schubverträge mit den Eingeborenen 
stantsrechtlich bisher nur die Gedufldeten im Lande waren. Und ein Mann -mit 
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folcher Anficht war zehn Jahre lang der Vertreter der Kailerlichen und der Neiche- 


gewalt im Schußgebiet! 

Marım hat ex den Anspruch der weißen Nafje auf das Herrjchen im Lande 
nicht von Anfang an durchzujegen verfucht? Gr brauchte doch Lediglich die Politik 
jeines Amtsvorgängers beizubehalten, die diefer mit jo diürftigen Machtmitteln 
erfolgreich begonnen und durchgeführt hatte, 

Schließlich brauchte er doch nicht mit jo schwachen Kräften auszuharren 
Er hätte ımbedingt den Berfuch machen miüjjen, größere Machtmittel zu erhalten, 
wenn er fie für erforderlich hielt. Gab man fie ihm micht, jo konnte er auf fein 
Amt verzichten, wenn er die Verantwortung für Leben und Eigentum dev Anfiedler 
mit den geringen Machtmitteht nicht weiter auf jich nehmen zu können glaubte. 
Aber er hoffte ja, dem Neiche Opfer an Blut und Geld eriparen zu fünnen. 

Diefe Opfer an Blut fielen aber während feiner Amtsführung ftets zu Lajten 
der Meiken. Ge jei erinnert an die heute noch ungejühnte Ermordung zweier 
tapferer deutjcher Reiter durch die Khanashottentottei. 

(3 fei ferner herangezogen der Brief eines Anfiedfers, den Die Breußiiche 
Korreipondenz abgedrudt hat.*) Hier wird gejagt: 

‚Was erörtert werden muß, ijt die Art und Weije, wie Reutiwein auf Die 
Erhebung der Bondelszivnarts zuerjt geantwortet hat. Als die erjte Nachricht von 
den Rebellen bein Gouverneur eintraf, war feine jofortige Drdre an die im Hs 
standsgebiet im Süden der Kolonie überhaupt jtehenden Truppendetahements, € 
dürfe fein Schuk wider die Aufitändifchen abgefeuert werden. Man follte die 
Feindfeligfeiten überhaupt nicht erwidern. Leutiwein tvar offenbar der mindeftens 
naiven Anficht, das bloße Erfcheinen deutjcher Schustruppfer im Aufjtandsgebiet 
und feine periönliche Wermittelung werde genügen, Die Bondels zur Naifon zu 
bringen. Er wollte der Berliner Centrale den Bondelaufjtand als einen lediglid) 
(ofalen Butjch hinftellen, dev ein bewaffnetes Einfchreiten nicht nötig gemacht babe.” 

it diefe Behauptung des Anfiedlers wahr, — ımd fie it amtlich wicht in 
Abrede geitellt, io würde das Berhaften des Gouderneurs höchitend noch von 
feinem Werhaften beim Abichluß des Friedens mit den BondeldztwaartS am 27. 
Kannar 1904 übertroffen werden, über welches die Zeitichrift „Der Deutjche“ Folgen- 
des berichtet:** 

„Su Kalffontein ftand an Kaijers Geburtstag alles in Baradeaufitellung. 
Sonvernenv Leutweinn hielt eine Anfprache an feine Lieben Bondels: Alles jet vergeben 
und vergeffen. Ihr Führer, Kohannes Ehriftiaan werde al3 Kapitän bejtätigt und 
befomme von der deutjchen Regierung ein Jahresgebalt. Zum Zeichen des Vertrauens 
übergebe er, Leutwein, ihm hiermit fein Gewehr. An allen böjen Mikverjtändnifien 
fei mu der gefallene deutjche Offizier, Leutnant Fobft, Schuld! Wenn er noch lebte, 


mwirde man ihn dvor3 Kriegsgericht bringen. Die Bondels horchten auf, als der 
untadelige Ehrenmann, den fie ermordet, jo preisgegeben twırde. Allen Zarbigen 
war es Har, dah der Gouverneur mır aus Schwäche fo rede. — Dam hatte Leut 


wein periönlich verfprochen, der Gerichtshof, der die Mörder der Deutichen abzu- 
urteilen babe, folle aus den Kapitänen der Namas jelbjt zufammengejegt jein. Das 


“ 


war wirklich die Krone des Ganzen: Farbige als Nichter in eigener Sacıe 


Berliner Tageblatt vom 14, Dezember 1904. 
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It diefer Bericht sutreifend, und auch ex ift amtlich nicht widerlegt, 
ip hätte fich hier Lediglich diefelbe Komödie wiederholt, wie bei dem Aufftand der 
1898 und nad) der Ermordung der beiden Neiter 


Bondels und Bethanier im Jahre 
das ste Hier jo gröblidhe 


durch die Khanashottentotten im Jahre 1895. Nım 
dat man nicht umhin Fann, die Einfehung eines sriegs- 


Fornen angenonmen hat, 
in diefer Ynge 


gericht3 über den Gouverneur zur Unterfuchung feines Verhaltens 1 
Diefes Kriegsgericht würde ji) aber auch mit weiteren 
63 hätte feitzuitellen, ob den Gouverneur nicht 
(nfiedfer im Hererolande trifft 


(egenheit zu verlangen 
Unterfuchungen zu befaffen haben 
die volle Verantwortung fie die Ermordung der 7 
Der Gouverneur war für deren Sicherheit verantivortlich 
erie und die Kompagnie Franke von Omaruru 


Trobden zog er Die 
Feldfompagnie von Windhuf, die Artill 
nach dem Süden und entblößte dadurch das gejamte Hereroland von Truppen, Denn 
die Kompagnie in Dutjo war zu weit entfernt von Ofahandya, um die in bedent 
ficher Gärung befindlichen Herero niederhalten zu Fönnen. Zu jener Beit lag aber 
der „Habiht”" in Swalopmund, der efiwa 80 Mann und mehrere Geichüge bis 
zum Eintreffen dev 230 Mann Ablöfung, die Anfang Februar erivartet murden, 
fanden konnte Man ließ ihn ruhig zu Reparaturztveden nad Kapitadt abdampfen 

Alte diefe Umstände bedürfen allmählich der Aufklärung, und diefe Aufllärung 
fann mm ein Gerichtshof bringen, der in der Lage it, alle Zeugen zu vernehmen, 
welche über die Umstände Aufklärung zu geben vermögen, die zum Ausbruch Des 
Hereroaufjtandes geführt haben. 

Stellt fich heraus, daß niemanden von denen, welche für Die 
Pebens und Eigentums der Anfiedler verantwortlich tvaren, eine Sc 
für das deutsche Volt, Man hat von vielen Seiten den 


um 
jo beiler fir fie und 
Anfiedlern felber, insbefondere den Händlern, die Schuld am Ausbruch des Auf 
itandes beigemeijen, jogar im Neichstage Man iit es daher diejen Leuten jchuldig, 
su umterfuchen, wen die Schuld in Wirklichkeit trifft. Unter allen Umjtänden aber 
dari das Gefühl der VBerantivortlichkeit für ihre Amtshandfungen unferen mit jo 
großen Machtbefugnifien ausgejtatteten Beamten nicht gejchwächt oder genommen 
werden, damit diefe Machtbefugniiie nicht eigenmächtig ausgelibt Werden Dies 
würde in vielen Fällen zweifellos geichehen, wenn niemand wegen feiner Handlungen 
zur Werantivorfung gezogen wirde, wenn ferner nicht einmal der Berfuch Dazu 
geniacht wide 

Mar der Gouverneur der Anficht, daß die Eingeborenen ums auch bei dem 
mildeiten Regiment al3 Eindringlinge hafjen mußten, und daf e3 früher oder päter 
u einer Kataftrophe kommen nınfte, jo fragt man unwillfitwlich, welhe Maßnahmen 
er ergriffen hat, um eine solche Kataitrophe zu verhüten oder ihr wirfiam begegnen 
a Können. Zu folchen Maßnahmen ijt \icherlich nicht die Einftelling zahlreicher 
farbiger Soldaten und Polizijten zu rechnen, wie fie gemäß dem Nundjchreiben 
hrefang in immer veritärktem Make dDurcchgerührt 


des 
Gouverneurs vom Jahre 1896 ja 
iit, Todaf ichließlich im Etat für 1904 eine Kompagnie von 120 eingebovenen 
Soldaten gebildet werden jollte, als Erjaß für eime Verringerung der weihen 
Truppe um 70 Mann. uch Heute noch, nad) dem Aujammenbruche jeines Syitems, 
it der Gouverneur der Anficht, dah ein ftarfes Kontingent umjerer Kolonialarmee 
immer aus SHottentotten beftehen mühe. Hoffentlich jorgen aber die Trothaichen 
Reiter dafür, daß dieje Anficht nicht mehr verwirklicht werden kann, jelbjt wenn 
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eS, was ja nad) Yage der Sadhe nicht unmöglich ericheint, dazu kommen follte, daf 
Herr Leutwein nochmal3 als Gouverneur in Windhuf einzicht. 
Die Anficht des Gomverneurs, er mihje dent Neiche Opfer au Geld erfparen 
die Berantivortung für Sicherheit des Lebens und Cigentums der Anfiedler 
erwähnt ev nicht weiter ipiegelt fich im den weiteren Etats deutlich wieder. 
Bon einer vorforgenden Militärpofitit des Goudermeurs, von der Abjicht, jelbit 
einem kombinierten Angriff aller Eingeborenen ftandzubalten, it nichts ju berfpiüren. 
Lediglich die zur Niederwerfung der augenblictichen Unruhen erforderlichen Ber- 
ftärfungen der Schußtruppe wurden angefordert und auch von der Mehrheit des 
Neichstages bewilligt. 

War im Etat 1894/95 eine Verringerung der Schußtruppe nad) Niederiwerfung 
der Hottentotten in Ausficht genommen, jo erivies fich diefe Abiicht als undurcführ 
bar. Die Erläuterungen zum Ctat 1895/96 bejagen darüber folgendes: 

„Um die räuberifchen Hottentotten, die in dem gebirgigen Teil des Landes 
Ichwer zugängliche Schlupfwinfel finden und eine außerordentlich sähe Widerftands- 
fraft bejisen, vollftändig unschädlich zu machen, mußte im legten Sommer noch ein 
aus 220 Köpfen betehender Verftärfungstransport für die Schubt ruppe hinausgejandt 
werden. 3ı derjelben gehören nunmehr unter Berücdjichtigung der in Folge von 
Todesfällen u. j. mw. eingetretenen Abgänge außer dem Führer 12 weitere Offiziere, 
2 Sanitätsoffiziere, 1 Unterrofarzt, 2 Zahlmeifterafpiranten und etwa 540 Mann 
Ichaften. Es ijt danad) die Möglichkeit gegeben, in Lande überall, two erforderlich, 
militäriiche Macht zu entfalten und insbefondere die Stationen militäriich zu 
bejeben, deven -Anlage im Interefje der Sicherheit für die enrppäiiche Bevölkerung 
und dev Dezentralifation dev Verwaltung geboten it. Die Dedung der mit diejer 
Berjtärfung dev Schußtuuppe und mit der Einrichtung der Stationen verbundenen 
perfönfichen umd fächlichen Koften erfordert, wie im Ausgabe-Etot des Näheren 
dargetan it, eine Erhöhung des NReichszufchuffes um 700000 M.“ 

„Die Berftärfung der Schußtruppe bedingt auch eine erhöhte Snanfpruchnahme 
der Dienjte der Eingeborenen, die als Arbeiter, Wagenfente u. j. w. Berivendung 
finden.” 

Die fortdauernden perjönlichen Ausgaben für Farbige wurden daher von 
20000 auf 35000 M. erhöht, was einer Vermehrung des eingeborenen Perfonals 
von 40 auf 7O Mann entjpricht. 

Bereits im Etat 1896/97 wird eine Verminderung der Schußtruppe durch- 
geführt. ES heit in den Erläuteringen: 

„Es jhweben Erwägungen tunlichfter Ermäßigung der auf dem Schußgebiete 
ruhenden militärischen Laften; jo wird ein Berjuch gemacht werden, ob und imvie 
weit di ic) Zuteilung eingeborener Soldaten zur Schußtruppe ohne Serährdung dei 
Sicherhei t de Schußgebiets eine VBerringerumg der Unzahl der deutichen Mannschaften 
und. dev Kojtenlaft jich ermöglichen lajfen wird. Es find deshalb gegen dei vor 
jährigen. Etat einftweilen 30 deutiche Maunfchaften tweriger 510 ftatt 540 
in Uusficht genommen und andererjeitö unter Titel 4 die Mittel zur Unterhaltung 
eingebovener Soldaten neu vorgejehen worden.“ Zur Nennmerierung derjelben wurden 
20000 M. ausgetvorfen, während die jtändige Truppe von eingeborenen Arbeitern, 
Wagenteuten u. j. tw. im gleicher Höhe blieb. Überdies ericheint jet zum exiten 
Male ein Ausgabepoften von 4000 M. zur Nemumerierung eingeborener Rofiziften. 


Slaubte man beider Aufftellung des Etats ohne Berahrdunng der Sicherheit des 


SchubgebietS die deutfchen Mann 


alten der Truppe int SV berringern und der 


<ruppe dafiir eingeborene Soldaten mıa Sparjamfeitsgründen zuteilen zu Dditrfen, 


jo eriies jich Dies binnen Kurzem bereits ı verbängnispoller Srertum: 


Nachtrag zu Etat für das füdiwellafritanifche Schußaebiet auf das 
] 
Etatsjahr 1896,97 bejagt hierüber folgendes: 


) 
G 


„Hufolge der aus dem fidweitafrifaniichen Schußgebiete 


eingetroffenen amtlichen Nachrichten ift unter den Khanashottent 


ausgebrochen und dejjen weitere Ausdehnung unter der ı 


RR 
jedpren 


Schußgebiets zu befitrchten. Um in umüberjehbare Nachteil: 
tegteren abzuwenden, it eine Werjtärkung der Schubtrup 
graphiich beantragt Worden Nach den angeftellten eingehe 


wird Diele Verftärkung, zu deren Bereititelhn 
ba} 


geleitet find, fiir das Etatsjahr 1896/97 einen Koftenanf 


Mark erfordern. Da auf eine enfir 


1Dd bon Million 


hung der eigenen Einnahmen des 


SchußgebietS nicht zu rechnen it, snanjprichnahme eines Reich? 
uschufies. 
Ben der Schußtruppe nur als eine vor 


ch: . zu faffen fein wird, io e ni 
fir alle Fälle geboten, die Mittel für ih Unterhalt auf die ganze Zeit bis zu 
Ä f 
2iblauf des Etatsjahr& vorzufehen umd das Weitere von dein Serlauf der Ereignifi: 


abhängig zu machen. 


gu der Schubtruppe werden nach ihrer Berft fung etatsmäßig 910 Ddeutiche 


Y 


Mannschaften gehören, 


dienten 


ent sbhauptmann aus Unlad 


8) 


danad) eine Gliederung der Schubtruppe in 4 Hompaan 


Für Farbige Arbeiter und Wagenlente n weitere 25000 M 


als Finftig weafallend. 


Der Stat fiir 1897/98 berichtet bereits die erfreulich 


zatlache, DaB eine 


Million Mark von den Aısaa 


nur Die € 


hußtruppe berabgeieht werden fönnten 


„Bon der vorübergehenden Verjtärfung der Schußtrupp 


beabjichtigt der Landeshauptmann etiva die Hälftenochim La 


heimaufenden, währe er DIE andere urte m 


noch fir das Ctatsjal 
zu behalten winjcht. Diefer Sachlage entiprechent 


Berbältniffen jeden 


berwilligiug don 2000000 M. jebt ung 


it Der 
Aufitandes mit Rickfiht auf die all 


Wie bereits bemerft 


Schußgebiet3 vorerst nn 


imstande, von dem testen Berftärfungs O0 ea 


fünnen, welche jofern die im lebten I 


nicht eintritt — noch im laufen 


alsdann noch eine Trubp objt 
Der erwähnte legte Abfat der Erläuterung bejagt: 
Soweit anläßlich der notorifch im zentralen Südmeitafrika enden Rinder 


pejt muilitäriiche Abiperrungsmi 


-geln notwendig iverden und bBiexdurch die im 


Etatsjahr 1896/97 beabfichtiate 3 Teiles der W 


es Der kann 
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eine Verzögerung erleiden jollte, würde der hierdurch erwachjende Aufwand aus 
dem NRefervefonds, und, foweit auch letterer ausreichende Mittel nicht bieten jollte, 
iiberetatSmäßig beftritten werden müfjen.“ 

Die Zahl der eingeborenen Soldaten bfieb diejelbe, die der eingeborenen 
Boliziiten und Arbeiter wurde vermehrt. 

Am Gtat für 1898 beißt e3 in den Erläuterungen: 

„Sm Frühjahr 1896 war eine Verftärfung der Schugtruppe um 400 Mann 
erfolgt, welche bei der damals beftehenden Auffafjung dev Berhältniffe eine dauernde 
nicht fein follte. &8 würden alfo, nachdem durch den Etat fiir 1897/98 die exite 
Hälfte der Verjtärfung mit 200 Mann bereit in Abgang gejtellt ift, nod) weitere 
200 Mann nebft den entjprechenden Chargen von der verbliebenen Etatsitärfe dei 
Schußtruppe zu Firzen fein. Eine folhe Mafregel widerrät fich indefjen für legt, 
von anderen Erwägungen abgesehen, jchon wegen des Auftretens der Rinder 
peit und der hierduckh geichaffenen allgemeinen Lage im Schußgebiete.” 

SHleichzeitig wurde eine Verjtärkung der Artillerie mit folgender Begrimdung 
verlangt: 

Der zwiichen Dvambos und Hereros eimgeengte Novobezirt bedarf bei 
feiner großen Entfernung von MWindhuf einer Truppenitärfe, welche ihn auch 
zur Löfung jelbitändiger Aufgaben befähigt. WVerpflegungsichwierigkeiten, jowie die 
unverbältnismäßig hohen Kojten laffen es nicht zivelmähig ericheinen, Dieje 
Stärte in einer Erhöhung des Mannjchaftsitandes zu fuchen, jondern e5 wird eme 
Deritärfung dev Artillerie vorzuziehen fein. Es find deshalb Für diefen Bezixf 
3 Gefchüge in Ausficht genonmen 

Huperdem bedarf es unter den eigentümlichen Bodenverhältnijfen des Landes 
noch eines Gebirgsgeichüükes, welches der Operations-Nrtillerie in Windhuf zugeteilt 
werden joll.“ 

Die Anzahl der veingeborenen Soldaten und Boliziften blieb diejelbe. Bei 
der jtändigen Truppe bon Arbeitern und Wagenlenten jollte eine Verminderung 
der Ropfzahl eintreten, jobald die Schußtruppe um 200 Mamı verringert wurde, 

Diefe Verringerung it glüdlicherweife nicht eingetreten. Die Erläuterungen 
zum Gtat für 1899 begründen dies wie folgt: 

„Nach den ‚gemachten Erfahrungen erjcheint indeffen in exjter Linie die 
dauernde Beibehaftung der gegenwärtigen Sollftärfe der deutjchen Schußtruppe 
unbedingt notivendig, zumal die Schubtruppe zu einem erheblichen Teile für die 
Bwede der Zivilverwaltung verwendet wird ımd die große Ausdehnmmmg des Gebiets 
eine weite Zeriplitterung der Kräfte bedingt; SSERLUEN aber muß gegenüber 
bewaffnete Macht geitellten erhöbten Anfprüden auf die 
ines tüchtigen eiinchörenen Soldatenmaterials in 
Made Bedaht genommen werden.“ 

Demgemäß verblieb die ftändige Truppe von eingeborenen Arbeitern und 
enten in gleicher Höhe, während die Zahl der eingeborenen Boliziften und 
ı bedeutend erhöht tuurde. ie gaben für Bolizijten wurden von GOOO ME. 

Soldaten von 20000 M. auf 50000 IR. erhöht, 


Di 
n 


cat 25000 M., die fiir eingeborene 
gender Begrindung: 
Sichertellung eines geordneten Polizeitwejens erfordert, namentlich im 
ß Schußgebiets, eine welentliche Verstärkung des Bolizeiforps. Auch muß 
im Sntereffe einer Entlajtung der deutschen Schuätruppe, Angeficht3 der an die 


bewaffnete Macht gejtellten erhöhten Anforderungen, mit Einjtellung eingeborener 


Soldaten in verjtärktem Maße vorgegangen werden.” 


Man erinnere jich hierbei, daß id) gerade im Kahre 1898 bei Gelegenheit 
de3 Feldzuges gegen die Bwaartbooihottentotten von Otjitambi die gänzlicht 
Unzuvderläffigkeit der eingeborenen Soldaten Sowie die Genei theit dei 
Dereros, mit den Hottentotten zufammen gegen uns zu Fäntpfen, berc 


. 


gejtellt hatte. In Transvaal durfte fein einziger von den Taufenden einaeborener 
Toliziiten ein Gewehr anrühren. Sie waren alle mit dem fımzen engliichen 
Bolizeifmüppel verjehen. Wir dagegen beivaffneten die Eingeborenen mit bejjeren 
Waffen, als den Anfiedlern zur Verfügung jtanden. 

Kach dem Etat für 1900 bficb die Zahl der Schußtruppe und der Gin 
geborenen die gleiche 


3m Jahre 1901 wurde bei gleicher Stärfe der weißen k 
der übrigens 37 Mann dauernd im Polizei» und Zolldienfte Berwendung fanden, 
die Zahl der farbigen Roliziften um 30 Mann auf 100 erhöht, während die Zahl 
der farbigen Soldaten mit 150 Mamı die gleiche blieb. Hierzu treten ühriae 
die auf Grumd der Wehrverträge mit Nehoboth und Gibeon ausgebildeten Wit 
und Baltards, die nur im Sriege Sold empfingen und deshalb augenscheinlich im 
Etat nicht mit aufgeführt find Shre Zahl wird man auf mehrere Humdert 
veranjchlagen Ditcfen 


Das eingeborene Arbeiterperfonal wurde um 50 Mann auf 300 vermehrt 
sm ynterejfe der Schlagfertigfeit der nn wurde eine Bermehrung dei 
Artillerie und die Schaffung einer Rejerve an Artillerie 
‘Broviant- md ee ei mgsjtücden für den Fubı 


park im Musficht genommen und im Laufe der nächiten Jahre durchgeführt. 


und nfanteriemmmitio 


jowie eines eifernen Beitandes an 


Das Jahr 1902 brachte eine Berftärkung der deutfchen ub m 
64 Köpfe zuv Bedienung der inzwiichen vervollftändigten ec 
sn Jahre 1903 blieb der Beitand der militärischen Machtmittel, deutfche 


wie eingeborener, der gleiche. 


Den Abichluß der unjeligen, lediglich von Sparjamfeitsgrinden beeinflußten 
Dil tärpolitit bildet der Etat für 1904, der infolge des Ausbruchs des Yufftandes 


die Offentlichkeit nicht weiter befchäftigt hat. Aus den Erläuterungen zu Dielen 
Stat jeien folgende Stellen angeführt: 


l Un 
Schugtenppe wahrgenonmen (neben 12 GL POHUNER. bie bejonders für die Beauf 


„Der Bolizeidienft wird zur Zeit durch teroffiziere und Mannichaften dei 


jichtigung der Wege ımd Waflerftellen beftimmt waren), welche su den Bezirks- und 
Ditrittsämtern abfommtandiert fint Diejer Buftand, der an fih nur al ein 
otbehelf augejehen werden kaum, Bringt niancherlei Unzuträglichkeiten mit fich 
jodaß die Bildung einer aus erfahrenen, älteren Beamten beitehenden Randespo 
wicht Fänger zu vermeiden ift. Es follen eingeftellt werden 10 Bolizeiwa 


und 70 Bolizeifergeanten . . . zu je 3600 M. umd 3400 M. jährlich 


folge Bildung diejer Landespolizei werden die bisher zum Bolizeidienit 
Interoffiziere und » Mannicaften der Schußtruppe und damit eine 


if 
1 
3 
i 


ablommandierten 
y 


Berminderung der Schubtwuppe un 6 Feldwebel, 15 geanten, 30 Unteroffiziere, 


4) Gefreite und 57 Gemeine ermöglicht 


Die Bildung einer Landespolizei und die damit verbundene Verminderung 
der Schußtruppe erfordern die Einjtellung von weiteren 20 eingeborenen Boltziiten 
au einer Nahreslöhnung von je 360 M. 

Ende März 1904 treffen 225 Mann, welche aus der Schußtruppe ausicheiden, in 
Deutichland ein. Bet dem Erfabe derjelben, der im Januar 1904 die Ausreife antritt, ift 
ll von 40 Mann infolge Bildung einer Eingeborenen-Slompagnie bericfichtigt. 
Anftelle von 70 in Wegfall fommenden Reitern twird eine Kompagnie einge 


l 
borener Soldaten eingeitellt. Dazı treten 20 eingeborene Wächter.” 


E83 braucht nicht weiter ausgeführt zu werden, wie verderbfich die aus Diejen 
Srläuterungen zu dem. verjchiedenen Etats hervorgehende Sparjamkeitspolitit der 
Regierung, hervorgerufen Durch die Haltung de Dppofition und der Mehrheit des 
Reid) 


Die Nachtrangetats für 1904 und der Etat für 1905 bereijen das ohne jede weitere 


ages jorwie durch die verkehrte Militärpolitif des Gouverneurs, gewirkt hat. 


Begründung. Das Leitmotiv der ganzen Militärpolitik ift Sparfanifeit und nochmals 
nd Eigen 
tums der Anfiedfer und für den Schub der gewaltig gejtiegenen wirtjchaftlichen 


Spariamteit. Bon einer Verantwortlichkeit fiir Sicherheit des Lebens 


Arteveffen der Anftedler ift nirgends die Rede Dafür müljen jebt Hunderte 
vor Millionen ausaegeben werden, ein gutes Lehrgefd Für die Zufwft, wern man 
YyeH 5} Y» Ü ’ 


nn 


die ehren der bisher verfolgten Bolitit in fämtfichen Schußgebieten berüdjichtigt. 
Freilich nicht in der Meile, wie der freifinnige Abgeordnete Neftor Kopjdı, der 


vom 31. Sanuar 1905 die Anfrage an die Regierung 


noch in der ( 
richtete, ob jie gedächte, 


gänzlich zurücjuziehen. Die Lorbeeren des jeligen Hannibal Fiicher haben augen 


nach Beendiaung des Feldzuges aus dem Schußgebiet 


icheinlich den Heren Kopich nicht jchlafen Tajjen. 
Hoffentlich wird mummehr mit dev bisherigen verkehrten Mititärpolitif, die 
h dingt unzuderläffigen Eingeborenen jtüßte, 


fih in ausgedehnten Maße auf die unbe 
ohne ein ausreichendes Gegengewicht in deutjchen militärifchen Machtmitteln zu 
jchaffen, endgültig gebrochen. 


oft bewährter Erfahrumgsiab, dev bei jeder Kolonie zuteifft, dal; 


die wirtichaftliche Erichließung ei Schußaebiets ohne den Nüdhalt ausreichender 


Machtmittel nicht zu denken ift. 


muß immer und immer Wieder 


betont werden, dab die Mactmittel des in den Schußgebieten }o 
ftart jein müffen, daf die Ruhe und Ordnung im Innern unbedingt 
aufrecht erhalten und jeder Angriff eines äußeren Feindes jo lange 
abgewehrt werden faun, daß er nit zur völligen ud bauernden 
ve des Schußgebietes durch den Gegner zu führen vermag 


in der Heimat erfolat ift, dar) der Feind 


nticherdung des Kri 


einen Bejistitel 


r 


18 der dauernden Befegung und völligen Erobe 


N 


rebietes erworben haben, um ihn bei den sriedensperhandlungen 


vg 


nicht aeltend machen zu fünnen 


&3 dit ferner zu beachten, dab die milttärifhen Macdtmittel des 
Reiches in den Schußgebieten in ein entfprehendes Verhältnis zu dem 


Werte der ftetig wachienden wirtfchaftlichen, politiihen und kulturellen 
Ynterelien des deutschen WBolfes in und am Schußgebiet gebradt 


2 


Koloniales Zahrbuch 1897, 9. Jahrg. Berlin W. 10, Teutjcher Kolontal 


> Kolonialpolitit”, S, 123 


Diernach wird man fich darauf gefaht machen müflen, daß wir dauernd. au h 


nad) der Unterwerfung der Herero und Hottentotten, eine größere Truppenmacht 


rweltafrifa werden haften müffen. 


im Schußgebiet von 


hit wird die Sc 


jruppe, mag nat fie als jolche beibehalten od 


eine 


lontaltruppe unmmvandeln, it ihrer jeßigen Stärfe 


nad auf 2—3 KNahre im Lande befaflen werd 
N 


n miülfen, bis 
totten völlig beruhigt find und eine ftarfe weiße Eintwanderuna 


Kın 


Duven Die gewaltige Minderzahl der Anfiedler im Berhäftwis zu den Einseborenen 


(4000 200000) ausgeglichen haben wird. Die vollitändiae Entihädiam dl 
die Schuld der Negierung und des Gomvernements auch m 


ausgeführt, des Neichstages, um Hab und Gut nefo 


Vorausiehung, den Kern erprobter Anfiedfer im Pande zu halten. Durch Gewähru 
$ 


zandereren und Anfiedlungsberhitt miijten feı e Anfedler 
en Iverden, 
muß Ruhe und Drdmmg im ganzen Schußaebi hafien 
werden. Hierzu ijt unbedingt erforderlich die vollitändige Unterwerfi g und Gnt 
waftnumg der zahlreichen Dvamıbos, die nach suderlaittgen Wa ıgen aus dem 


Schußgebiet (allevdings mic den finnischen Miiftonaren 


in ihrer Qätigfeit 


durch Mrteg geftört 


vom DOdanıbofande fern haften möchten) fehr zahlreich um 


Bezugsguelle fir Waffen und Mumition in befiebiaer 


Angola, wie in Protofollen vom Bezirksamt Windhuf feitaeitellt it 


Dvambos jebt nicht entwaftnet, fondern durch Schußverträge nac 
Urt zu unjeren Freunden gemacht, jo haben wir bei 


Weißer iıı das Obambofand binnen furzem ein 


mwernumg größere Y% gemacht Iperden müßten, al& Tebt « 


ud) Die geipa 


sm übrigen 


dauern 


de Beibehaltung größerer militäriiher Machtmittel in unserem 


Air führen von den vielen Nachrichten, die iiber diiche Regun der Eitge 


borenen in Sidafrifa in die Deutiche Breffe gelangt find, mır einen Anfang Februm 


( i 101 
Ic 


d. 3%. im der deutichen Tageszeitung exrichienenen Aufiab an: Ex lautet rolgt: 
„Die Anzeichen für das Anmwachlien der jogenannten äthiopischen Beweaun 


in Südafrika, die don den Grundjah ausa 


} Hryrf 147 Merifarnsy tt 
d „Arrtla Deu Yreifanern ail 


Ihiwarzen Stänme in gemeinfamen Drganilation gegen die Meihen in 


allen Gebieten Südafrikas zufammenfasieı n vo Tags 
In Ah snaliiharisitz tayrfannta { J Y 
ve aud) enaliicherjeits anerkannte Di Dart 
der Hapfolonie und des Betichuana-Landes er Die Sreize ac u den 


Banden Withopis, Morengas und W bezeichnend für das wachiend 


Sol übl der Schwarzen 


Durenfriege gejfunfenen 


Rejpeft. vor der Überlegenheit der Europäer. uf, den deutjch 


der Kapitadt au di ita intereifierten 
Deutichlands und richten, aemeinjan 
megung zu tun, beweilt anı be j 


Dab ein Bulammenschluß 


die Ereiganifje in 


reuel 


samilie eines deutfc 
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Sbruder in der engliichen Kolonie Natal ein Schreiben, 
; er von anhänglihen Zulufaffern in größter 


Südafrifa von einen Am 


worin Diefer berichtet, da 
Anaft und Heimlichfeit bejhworen fei, mit den Seinen Südafrifa 
ichleuniqft zu verlaffen, die Weiten würden alle totgeidhlagen werden 


gewiß ein unverfängliches Zeugnis dafür, dap überali im Seheimen dunkle 
Mächte zum Aufruhr jhüren. Im Hinblid auf dics alles erbäft der Krieg, 
den das Deutfche Neich jest dort unten führt, jeine‘ befondeve Bedeutung. Bon 
feinem Ausgang, von dev Energie, mit der dort die Ichwarze Raffe niedergezwungen 


wird, hängt e8 nicht zum wenigiten ab, ob Südafrifa eine furchtbare allgemeine 


48 


BERSERIERNEE IR jehen wird oder nicht. Das jollten fich vor allem die engliichen 
Behörden bei ihrem Verhalten gegenüber den a Rebellen aus 
Deutfchf üdweit vor Nugen halten. Zur Sluftration folgende Meldung umnjeres 
o-Korrejpondenten: 

Der Gouverneur der Dranjefolonie hat die Kaffern von Thaba 
Nchu in einer Ansprache gewarnt, fih mit der American Methodijt 
Ethiopian Churh einzulaffen Die Regierung werde einer Unterjtügung 
diefer Kirche dur die Eingeborenen möglichit entgegenwirken. Meethodiitifche 

eiticheiften fordern die Haffern anf, eigene Repnblifen zu gründen.‘ 

Die bedrohlichen Anzeichen find in der Tat beachtenswert genug. Sie jollten 


uns veranlaffen, jo fchnell wie möglich Waffen, Gewehre, Geihübe und Munition 
in großer Menge nach Windhuf zu Schaffen, damit tuir im Fall einer allgemeinen 

Srhebung der Eingeborenen Südafrifas gegen die Weißen die Deutjchen und Bureıı 
iin übrigen Sitvafrifa bewaffnen Fünnen. Diefen find nach Beendigung des Buren 


frieges füntliche Waffen von dem Engländer genommen worden, md fie find 


infofgedefien vollftändig wehrlos gegenüber einem Eingeborenenaufitande., Sopiel 
aber steht feit, da wir in diefem Falle für jedes Gewehr den dazu gehörigen 
Reiter, für jedes Gefchüb die nötige Bedienungsmannjchaft Haben twitrden, jetlbjt 


wenn wir 50000 Gewehre ımd 200 Bejchüike Hinüberfchafiten. Wennmwir auch damit 


im mn voffe der Solidarität der weißen Najle den Etigeborenen gegenüber eine 
Arbeit vollführten, die eigentlich Aufgabe der Briten in Südafrika wäre, jo wäre 
diefe. Arbeit 

ne jteigende Anzahl von Meferpiften und Landwehrfenten im Schuggebiet haben 


doc um des nicht mublos, weil wir nunmehr im jedem Nahre 


werben, die wir ebenfo twie die zahlreichen wehrpflichtigen Deutjchen im britijchen 

Südafrita im Krieasfalle mit Waffen verfehen müflen. Wuch die Errichtung von 
| g | | 

sur Herftellung von Mimition, zur Neparatur von Waffen, zur Beichaffung 


von Ausrüftun Schußgebiet müßte ins Auge gefakt werden, Diefe 
Anregungen lfgenrein andenten, welche Vrlichten zur Siche 
rung unserer Herricheft in Sidwejtafrita an uns nunmehr herangetreten find, nach 
dem wir 2300000000 M. in das Sch usgebiet bineingefteeft Haben. 

gehört hierher Die fchleunige Imangriffuahme des Baues von jtrate- 
atichen Bahnen, deren Mittel durd; eine Anleihe des Schutgebiets unjchtwer anf 


gebracht werden Fünnten. 

der Vergangenheit geben uns gute Lehren für die Zukunft. Was 

it, mu nunmehr mit doppelter Eile nachgebolt werden, jonft 

er auf das Schubaebiet verwendet haben, verloren, in 
) 


die wir b 
aleicher Tr auch die großen Werte, die wir in Zukunft aus dem Schuogebiet 


srauszieben Fünnen. 


e, Ausdehnung der Kıinanzbohett des Reiche. 


&8 it bereits ausgefiihrt, welche Finanzboheitsrechte ji) die eingeborenen 


Kapitäne in der erjten und zweiten Periode der Entwicelung des Schußgebiets 


vorbehalten hatten 

Selbjtredend find Ddiefe vertragsmäßigen Sonderrechte der Kapitäne mit 
dem Ausbruch des Aufftandes fäntlich erlofchen, und die Negierung bat frete 
Hand für die Regelung der Finanzen des Schußgebiets erhalten. Snsbeiondere 
fallen fort die Sabresgehälter an die Kapitäne jomwie die Abgaben und Gebühren, 
welche ihnen vertragsmäßia von Privaten und Gefelliihaften zu zableı waren 
Alle diefe Abgaben und Gebühren find von nun an der Regierung zu entrichten 

Die Regelung der Nechtsverhältniife der privilenierten Gefellichaften, 
welche von großem Ginfluß auf die finanzielle Entwidelung des Echußgebietes 
fein dürfte, bleibt einer bejonderen Veröffentlichung vorbehalten. Hier joll nur 
angedeutet werden, daß die Beleitiaung der Steuer-, Zoulls, Bergwerls- und 
Gilenbahnprivilegien der Staatskalle in Zukunft jehr große Einnahmen bringen 
piürde. Es muß daher eine Auseinanderiegung zwifchen der Negierung umd 
den Gejellichaften Ttattfinden, wobei die Frage zu prüfen it, ob die Brivilegien 
infolge formeller Mängel bei ihrer Verleihung oder infolge materieller Berwirkung 
gänzlic; oder teilweile rechts 
oder ohne Entichädiqung aufgehoben werden mitlfen 


ungültig jind. Hiervon bängt e3 ub, ob fie gegen 


&5 wird nicht ohne Interefle fein, in diefem Jujammendange die eigenen 


\ 


Einnahmen des Schubgebietes fennen zu lernen. Der allerdings binfällia 


) 


gewordene Etat für 1904 jagt hierüber folgendes: 


Eigene Einnahmen des Schußgebietes: 


1. Steuern 74000 M. 
> Zölle 11000, 
3. Sonjtige Abgaben, Gebühren und 


yerichiedene Vermaltungseinnahmen 219800 
1. Einnahmen aus dem Gilenbahnbetriebe 1096000 
5. Ginnahmen aus dem Betriebe der 
Hafenanlagen von Swalopmunt 130000 
2619000 M. 
Aus den Erläuterungen zu diefen einzelnen Titeln: 


tiel | 
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Zu veranichlagen find: 


\ 


a) Spirituojen:, Schanf: und Handelälteuer 30000 M 


b) Wanderbändleriteuer {0000 
e) Wege- und Wagenjteuer 32000 
Maffenerlaubnisicheiniteuer 
d) Hunvdelteuer 2000 
sulammen 74000 M 


Die jogenannte Waffenerlaubnisfcheinfteuer it dem Mejen diefer Abaabı 
entiprechend als MWaffenicheingebühr nah Titel 3 übernommen worden 


Zu Titel 2 


Der inzmwijchen in Kraft getretene neue Zolltarif rechtfertigt die Erhöhung 
des Anjaes für Einfuhrzölle um 100000 M. Beranichlagt find 
| 1050000 M 


die Einfubrzölle auf 


die Ausfuhrzölle auf 50000 
Zu Titel 3. 


Der Anjas jtübt fich auf die nachbezeichneten Einnahmequellen: 


a) Gerichtstoiten und Strafen 20000 M. 
b) Gebühren in Nıgelegenbeiten der nicht Tireitigen Gerichtsbarfeit 5000 
e) Stempelabgaben fir Erlaubnis zum Anlaufe geijtiger Getränfe 1000 
A) Warfenjcheingebühr 2500 „ 
Sagdicheingebühren 3000 
Srlödje aus LZandverfäufen 45000 
e) Landvermellungsgebühren 16000 
h) Waffen- und Munitionsverfaufserlöfe 30000 
i) Berpflegungasgelder u. j. w. aus dem Lazarettbetriebe 40000 
k) Wailerzinie 14000 
Decdtaren fir die an Brivatzüchter abgegebenen Landbeichäler und 
Leihgebühren für Zuchtvieh 1000 „ 
m) Sriös für im Gejtit Nauchas gezüchtete Pferde 15000 


n) Ginnahme aus vertragsmähigen Nickvergütungen der Gaftern and 
South African Telegraph Company Limited in London für 


amtliche Telearamme 3500 


») VBerjchiedene Einnahmen (Gartenerlöje, Heliogrammgebühren) 


zulanımen 219800 M 

den Anjägen it im allgemeinen der Durchichnittsertragn der drei 
‚sahre 1900/1902 zugrunde gelegt 

Dieje Grläuterungen zum Gtat geben deutliche SFingerzeige, in welcher 


Richtung die Finanzen des Sd 


husgebiets entwicdelt werden lönnen und müffen, 
jollen die Koften der Verwaltung nach Niederwerfung des Nufftandes mehr und 


mehr vom Schußgebiet gedeckt werden. 

Die Kojten für die Unterdrückung des Aufitandes find bisher vom MReiche 
getragen, und es dürfte fich nicht empfeblen, fie dem Schußgebiet zur Lat zu 
man dies unbedenklich mit denjenigen Ausgaben in 
sichließl für die twirtichaftliche Entwicelung des Schub: 
gebtetes beitimmt find, wie Eiienbahnbauten, Hafenanlagen, Wailererichliegungs 
arbeiten u. j. w 


legen. Wohl aber fa 


Zukunft tun, welche au h 


Zur Verminderung des Meichszufchuffes nach Heritellung der Ordnung 
im Schußgebiet empfiehlt es jtch, bauptiächlich produftive Anlagen zu fchaffen, 
aus denen der Staat erfahrungsgemäß dauernd reiche Einnabmen zieht. Auf 


der andern Seite ift eine Anderung der Finanzpolitit vorzunehmen zum Yıned 
der Grichließung neuer Steuer- und Ginmahmegquellen. An der Hand der 


Srläuterungen zum Gtat jollen im Folgenden einzelne Vorichläge in diefer 


Hinficht gemacht werden. 


en 


ge 


Zu Steuern 
a. Der Gteuerbetrag von 74000 Mt. wird nad) Lage der Sache an fich 
Ichon erheblich in die Höhe geben. 
Die Spirituoien:, Schant: und Handelsiteuer wird bei dem Borbandenfein 


von 12000) Soldaten md bei der geiteigerten Eimmanderung von Dentichen 


und Buren nach der Wiederberitellung geordneter tande von allein arößere 
Beträge bringen 

Das Gleiche wird vorausfichtlich Der Salt jein mit der Wege: und 
Wageniteuer 


Erbeblich berabgeben wird Die Wanderbändleriteuer, wenigitens in der 


eriten Zeit, da die Gingeborenen zunächit nicht fauffräftia fein werden 

Die Hundelteuer wird vielleicht den nunmehr zu bildenden Kommunales 
verbänden überwielen werden fönnen. 

b. Wie man fiebt, bietet jich im Schußgebiet der NRegierung noch ein 
weites Feld für die Einführung neuer Steuern, jobald die Bevölkerung fich von 
den Jchweren Wunden, die ihr der Aufftand aeichlagen, erholt bat, wirtichaftlich 
eritarft und damit Tteuerfähbig geworden ift 


© Bei einer Grundfläche von 835000 qkm würde die Einführung der 


Grunditener in das Schußgebiet erhebliche Beträge bringen Setbitredend 


wirde in der eriten Zeit mit der Einführung der Steuer vorfichtig vorgegangen 


werden mülen. Ausgedehnte Steuerbefreiungen, nicht in Form von Privilegien, 
jondern von jederzeit aufzubebenden Steuererlaflen, dürften die Niederlaffung 
von Anfiedlern erleichtern. 


Zu diejev jährlich zu erbebenden Grundjteuer von '/,"), des gemeinen 


ite ferner eine Wertzumachsjteier von 33", v. H. alle 10 Sabre 
und bei jedesmaligem Berfauf eines Grundftücds erhoben werden 
Da der Grund und Boden bisher nur geringen Wert gehabt hat (etwa 


15 PB. bis 3 M. bei ländlichen Grundftücden), infolge der wirtichaftlichen 


Srichließung bauptjächlich aus Mitteln der Hllgemeindeit (Babnbau, Wailer 
erjcehliegung, Niederwerfung des Aufftandes) aber bedeutend im Werte jteigen 


f 


wird, jo rechtiertigt ich Die Mertzumachsitener wohl ohne SFfraae. Das Reich 


hat etwa 300000000 M. auf das Schußgebiet verwandt; c5 ift nur recht und 


i 
billig, wenn es durch die Wertzuvachsiteiter die Zinfen diefer Summe einbringt 
‚Freilich werden die großen Yandaefellichaiten dadurch bart betroffen; aber 


das Intereffe der Allgemeinheit jtebt höher al3 dasjeniae der Geiellichaften. Bei 


jpielsmeife bätten die Yandgejellic folgende Srundflächen zu veritenern: 
a. Die Deutiche stolontalgen (Üchalt für Sitiömeltafrifa 135000 akm; 
b. Die Kaofko- Land- und Minengeleliichaft 105000 
Die South-African:Territories Limited etwa 12000 
1. Die South-IBelt-Arrican:&ompany Limtted und 3000 
e, Die Dtavi-Wlinen=Gejellichait 
Die Stedelungsgejellichaft fir Deutich-Südweitafrifa 10000 


Die vier lebtgenannten Gejellichaften haben allerdings ein Brivilen der 


x 


Steuerfreibeit, jolange die ihnen verlichenen Ländereien unbenußt in ihrem 
Befig verbleiben, jomwie für einen Zeitraum von fünf Sabren, nachdem fie 


verkauft und in Benugung genonmen jind 
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8 it jedoch zu beachten, daß vor kurzem der Reichstag eine Rommijfion 
eingeiebt bat, die fich mit der Frage dev Nechtöverhältniife der Geiellichaiten 
im jüdweltafritanifchen Schußgebiet beichäftigen wird. Sm Syntereffe einer 
einheitlichen Regelung der Finanzen des Schubgebietes wird fie fich auch mit 
den Steuerprivilegien der Gejellichaften zu befallen baben, 

Um einen Begriff von der Größe der Goejellichaftsländereien zu geben, 
fügen wir eine Überficht über die Srößenverbältnifje einzelner Deuticher Bundes: 
itanten bei: 


Heilen 1682 qkm 
Medlenburg StreliB__ 2929 ,„ 
10611 qkm 
Anbalt 2294 
H 12905 qkm 
Bayern 75865 
Sachen 14993 
103763 qkm 
Wirrttemberg 19517 
Baden 15081 
138361 qkm 
Preußen 348607 


Durch die Eroberung der Stammesgebiete der aufftändifchen Eingeborenen* 
vermehrt fich der Domanialbeiis des Schußgebietsfisftus, das Kronland, von 
rund 200000 qkm auf rund 500000 qkm, d. 1. 500000000 ha. Diefes Land 
reprälentiert heute Schon, zu 1 M. den ha gerechnet, einen Wert von 500000000 M. 
Hierbei ift zu beachten, dat weite Streden allerdings zur Zeit völlig wertlos find, 
teild wegen ihrer pbufifaltichen Beichaffenheit, wegen der Mindermwertigleit des 
Bodens (Sandfeld) und aus Mangel an Waffer und Weide, teils wegen d23 Fehlens 
von Berfehrsmitteln, Wegen und Eijenbahnen. Andrerieits find weite Strecden 
zur Zeit Ichon wert höher zu bewerten. BeilpielSweile dürfte der Mert des 
etiwa 10000000 ha umfallenden ehemaligen Sererogebietes fchon heute auf 
IIWOWO M. zu veranichlagen fein. Überdies hat es die Regierung in der 
Hand, den Wert des Rronlande3 durch Anlage von Eifenbabnen und Mailer: 
erichliegung, Towie Befiedlung Tchnell und erheblich zu erhöhen. Gibt fte, um 
die Beftedelung zu beichleunigen, Zand Eojtenlos oder zu geringem Preife ab, 
jo Scheint es wohl begründet, das fie ihre Aufwendungen zur MWerterhöhung 
des Bandes durch Die re Mertzumachsiteuer wieder einbrinat 

‚sedenfalts ijt das ehemalige Dererogebiet nach Anficht von Sachveritändigen 
von gleicher Beichaffenheit und Güte, wie daS Land in einzelnen Difirikten der 
Kapfolonie, fir welches heute ichon 4O M. für den ha nn werden. Warum 
jollte e8 ums Deutjchen nicht gelingen, durch Eulturelle Maknahmen den größten 
Teil des Kronlandes entiprechend wertvoll zu machen? ir maängliche Woraus- 
jegung hierzu iit freilich der Bau von Bahnen und die Beil Iebe fung des Landes. 


# 


Zum Übergang der Stammesgebiete in das Eigentum der Regierung ift 
u. &. eine formelle einjeitige Erklärung der Regierung erforberlich und ausreichend, 
daß fie Diejes Land nunmehr zum Rronland macht 


Huch unter diefem Gefichtspunkte empfiehlt e8 fich, den erprobten Stamm alter 
Anfiedler durch vollen Eriab ihrer Kriegsichäden im Lande zu halten, als die 
beten Lehrmeiiter für neu heraustonmende Anftedler 

Mit Nirkficht auf die umfangreichen Kronländereien darf man wohl jagen, 
dak die gewaltig hoben Ausgaben zur Niederwerfung des Aufjtandes nicht 
weggeworfenes Geld jind Der Gedanke, daß wir das Schußgebiet jemals 
wieder aufgeben fönuten, der noch im Sahre 1905 ernjthaft und ohne Wider: 
ipruch auch nur eines einzigen Abgeordneten im Neichstage ausgeiprochen tft, 
ift einfach lächerlich. Diejenigen, welche nicht in der Lage find, diejen Gedanfen 
von Standpunkte der nationalen Ehre aus weit von jich zu weilen, werden ihn 
vielleicht im Hinblie auf die ungehenven Merte, welche das Schußgebiet mit 
feinem Grund und Boden, jeinen wertvollen mineraliihen Schäßen und jeinem 


' 


ı 


Riehreichtum enthält, in Zukunft fallen lallen, jo daß die Regierung nicht noch 
; ste an ein Aufgeben des 


einmal genötigt tft, im Neichstage zu erflären, da 
Schußgebietes nicht dente 
d. Späterhin wird auch an die Ginführung einer SGebäudelteuer 


herangegangen werden milllen. 

e. Kerner lommen in Betracht die Gewerbejfteuer, die heute lediglich 
von Schanfgewerbe und von den MWanderhändlern erhoben wird, jowie Die 
Eiienbahnabgabe, der zur Beit noch einzelne Privilegien der Gejellichaften 
entgegeniteben. 

f. Endlich it noch die Einftommenjteuer zu berücjichtigen 

&. Belteuerung der Gingeborenen. 

Nach der Unterdrüdung der Unruhen wird e5 nötig fein, den Eingeborenen 
ihre Unterwerfung unter die deutiche Staatsgewalt fühlbar zu machen durch 
19 zu bemejjenden Steuer. Dieje wird in der 


Einführung einer nicht zu ger 
exiten Zeit vorwiegend den Charakter eines Schadenserfaßes zu tragen haben 


Rerpilichtung der Eingeborenen zum Eriage des Schadens, den fie durch 


Zeritörung und Beichädigung des Eigentums der Regierung und der Anfiedler 


fowie durch Ermordung und Tötung von Soldaten, Beamten und Anfieplern 


angerichtet haben, dürfte nicht zu beitreiten jein. 

Sr welcher Form dieje Belteuerung einzuführen tft, joll hier nicht erörtert 
werden. &3 jet nur allgemein angedeutet, daß es ich empfiehlt, nach trans 
vaalichen Mujfter vorzugehen und BRabzwang, Arbeitspflicht, Kopf» und Hütten 
fteuer in Grwäauig zu zteben. 

Bei einer eingeborenen Bevölterung von mindeitens noch 150000 Köpfen 
dürfte der jährliche Ertrag dieier Steuern nicht gering zu veranichlagen jein 
iu Titel 2: Zölle 


Was de Zölle anlangt, jo bedarf es wohl feines Beweijes, daß mit dem 


\ 
Ausbau der Häfen von Smwatopmmd und Lüderigbucht, mit dem Bau der 
Dtavibahn und dem Ausbau des Syitems der NRegierungsbahnen jomwie mit der 
infolge des Krieges und der Anwejenheit von 1215000 Soldaten zu erwartenden 
beichleuntgten Bejtedelung des Landes eine ganz erhebliche Steigerung der Zoll 


einnahmen zu erwarten tft 
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Zu Titel 3: Sonitige Abgaben, Gebühren und verihiedene 
Verwaltungseinnahmen. 


er 


a. Gerichtstoiten und Strafen, jomie 
b, Gebühren in Angelegenheiten der freimilligen Gerichtsbarkeit 
werden nit der Zunahme der Bevölkerung nnd der Vermehrung der 
Gerichte naturgemäß erhöhte Beträge einbringen. Desgleichen 
f. Erlöfe aus den Yandverfäufen, 
wofern jich die Regierung nicht zur Eoitenlofen Überlaffung von Land 
an Anjiedler entichließt. Es it bereits erwähnt, dab fich Dies Verfahren 
vechtfertiat, wenn das fTtaatliche Sgntereife duch Einführung dev Wertzumachs: 
teuer gewahrt wird. Um Spekulationsfäufe von Grund 1md Boden zu 
verhindern, genügen die bisher von der Regierung erlalfenen Beltedelungs- 
bedingungen. 
&. Auch die Landvermeifungsgebühren 
dürften in Zukunft eine "erhebliche Steigerung erfahren, da ein zahl: 
Bermelfungsperfonal, wenn auch zunächit im militäriichen Sinterefie, 
in das Schußgebiet entiandt worden ift 
k. Endlich werden die MWaiferzi 
infolge. der zunächit hauptiächli # im militäriichen Sntereife vorgenommenen 
Wajlererichließungsarbeiten in Zukunft ganz erbebliche Beträge bringen 


Zu Titel 4: Einnahmen aus dem Eijenbabnbetriebe. 


Sine der Hauptaufgaben des modernen Staates it die Vermehrung des 
Sinanzvermögens, d. b. desjenigen Staatlichen Vermögens, aus welchem der 
Staat jährliche Dauernde Einnahmen bezieht. Die Erträgnilfe diefes Vermögens 
dienen dem VBerbraudb. So 58. die Einnahmen aus den Domänen, Koriten 
und Gijenbahnen, endlih aus dem Boltweien, Telegrapben: und SKerniprech- 
betriebe 

Lediglich dem Gebrauch dient das Berwaltungsvermögen, zu welchem 
bauptiächlich Die Ttaatlichen Gebäude gehören, wie Schulen, Rafernen, Dienit 
aebaude Der Behörden 

- Berüchjichtigt man nun, Daß beiipielsweile der hervorragend günitige Stand 
der preußtichen Ainanzen auf einer vernünftigen Gijenbahnpolitit beruht, jo 
ragt ntan fir ummillkirlich, ob nicht für die Finanzen umieres jüdweit- 
arrifaniichen Schußgebietes Durch eine vorjorgende und weitausfchauende Etjen: 
babnpolitit für alle Zukunft eine gejunde und jtetine Grundlage geichaffen 
werden fönte 


‚sreilich wird man.von vornherein zugeben millen, Daß die kulturellen 
Berhältniife des voirtichaftlich noch jehr wenig entwidelten Schußgebietes eine 
angemeljene Berziniung der Uufvendungen für den Yırsban eines umfangreichen 


Etienbabnneges zunachit und fir die eriten Jahre nicht gewährleiiten können. 


&8 it aber demgegenüber zu betonen, daß verichiedene Momente den 
he5 chen jest unbedingt erforderlich machen 
Sche on die Griftenz der 382 km langen Bahn von Swatopmmmd nad 


Ausbau des Gilenbabn 


Ä 
MWindhuf it für uns in dem jegigen Feldzuge von ungebener großem Itrategiichen 
Werte gewejer. Man wird an eine erhebliche Berininderung unjerer Streitkräfte im 


Schußgebtet überhaupt nicht denten können, bevor nicht wenigitens die wichtigjten 
itrategiichen Gifenbahnlinien gebaut find. Die Eifenbahn erleichtert die mili- 
tärifche Beberrichung des Landes ungemem. 

Hierzu fomımt ein gewichtiges kulturelles Interefje: Die Eijfenbahn Sa 


den Verkehr, fie erleichtert und befchleunigt die Bejtedelung des Landes, ja fie 
ermöglicht überhaupt exit die Gewinnung der Bodenjchäge. Nicht zu ken 


ift, daß fie den Wert der Kronländereien ganz erheblich vermehrt. Eh Ber 
fteigerung auch nur um das Dreifache Fällt bei dem Umfang des Kronlandes 
von 500000000 Hektar aauız bedeutend ins Gewicht. Allein diefe Wertiteigerung 
bietet ichon eine hinreichende Garantie für das allerdings beträchtliche Kapital, 
welches auf den Bau von Gijenbahnen verwandt werden müßte. ES it ferner 
au berückjichtigen, daß, wenn man beijptelswerje 200000000 .M. auf den Bau 
von Giienbahnen in Sidmeitafrita verwendete, der größte Teil der Summe dei 
deutichen Eifeninduftrie, Unternehmern wie Arbeitern, den Hütten- und Berg 
werfen und den Transportgewerbe zu Gute fommen würde; auf Sabre hinaus 
wären Hunderttaufende mit lohnender Bejchäftigung verjorgt, hätte die Deutich. 
mdufteie ein gefichertes Abjatgebiet, als welches die dentichen Kolonien vorzug 
weile in Betracht fommen Tollten. Der eventuelle Nachteil, welcher der Anduftrte 
und dem Handel aus dem Abichluß der mehr agrarisch gefärbten Dandelsverträge 
erwachien fein jolf, mitte doch gerade die induftriellen und Kunbettcolkänhen 
reife mit aller Macht darauf hinmwetien, fich in den Schußgebieten in verstärkten 
Mare zu betätigen, um jenen Nachteil int Gebiete der Handelsvertragsitaateı 
auszugleichen 

So würde der Ausbau des Eijendabnneßes in Südmeltafrifa in gleicher 
Weile dem Schußgebiete wie dem Mutterlande ungeheure Vorteile bringen; er 
wiirde die Produktion des Mutterlandes vermehren und ihr ein dauerndes und 
jicheres Abjaßgebiet verichaffen 

Mas nun den Bahnbar jelbit anbelangt, jo it er nach ftrategijchen 
politiichen und wirtichaftlichen Grundjägen ducchzuführen. Nnsbefondere tt zu 
berückfichtigen, dab wir über kurz oder lag doch einmal den Anfchlup an das 
britiich-füdafrifaniiche Eifenbahnneß juchen und finden müllen. Deshalb it bei 
ıllen ipäteren Bahnbauten die Rapipurweite anzunehmen, und der Umbau de 


bereits fertigen Streden von Smwatopmund nah Windhut und nah Omaruru 
fowie von Liüderigbucht nach Kubub auf die Rapfpurweite ins Auge zu jajlen 
Ne eher dies geichieht, defto größere Griparnifie werden wir machen, Denn es 
leuchtet wohl ein, daß, wenn wir itberall die 60 cm Spurweite haben, der Verkehr 
mit den benachbarten britiichen Kolonien wegen der verjchiedenen Spurweite 
den exheblichiten Schwierigkeiten ausgelegt wäre, Die uns ipäterhin zu einem 
Umbau mit viel größeren Untoften jchließlich Doch einmal zruingen wilden. 

Aus Itrategifchen und wirtichaftlichen Gründen empfteblt fich zunächit der 
Bau folgender Bahnlinien:* 

\. Sm Norden des Schubgebietes. 

1. Die Linie Omaruru Staneno Dutjo Dfaufmwejo Dndonga 
500 km. 


*\ Siehe auch Schwabe, die Erweiterung der Deutjch-Tüdmweitafritaniichen 


] 
Gifenbahnen, in der Deutichen Kolonialzeitung, Jahrgang 1904 S. 294 ff 
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Dieje Linie fände in Omaruru Anfchlug an die Dtavibahn nad) Siwalop 
nund und Durch die Verbindungsbahn von Omaruru nach Karibib auch mit 
Dfahandya und Windhul. Sie würde die wirtjchaftliche ‚Griehliegung und 
militärische Beherrichung des Doambolandes ermöglichen. Ihre Baulojten 
würden fich auf rund 30000000 M. belaufen, wenn man die Rapipurmweite aus- 
nimmt; bei der 60 em Spur auf etwa 13000000.M 

2, Die Linie Ofabandya Waterberg, etwa 250 km. lang. 

Sie wiirde das außerordentlich wertvolle ehemalige SHererogebiet der 
Befiedehnug erjcehließen. Die Baulojten würden fich annähernd auf 15000000 M 
bezw. 10000000 ME. belaufen. 

B. Im mittleren Teile des Schußgebietes. 

Die Linie Windhul Seeis — Witvley — Gobabis, etwa ebenjolang 
und ebenjo teuer wie die vorgenannte Linie, 
©. m Süden des Schußgebietes. 

1. Die Linie Windhuf Rehobotd — Gibeon Keetimannnshoop 
Warmbad, etwa 5835 km lang. Die Baufojten würden fich auf 45000000 Mi. 
bezw. 30000000 M. belaufen. Die Linie ermöglicht die Grichliegung und 
Beherrfchung des gejamten Namalandes, imsbejondere die Geminnung der 
bedentenden mineraliichen Schäße des Gebietes von Gibeon und Warmbad 

2. Die Linie Liderisbucht Kubub — Keetimannshoop Haalur, etwa 
500 km lang. Die Baukojten beliefen jich auf 30000000 Mt. bezw 18000000 M. 

3. Die Zufahrtslinien 

a. Grootfontein GSibeon Sohas, rund 300 km mit 18000000 M, 

bezw. 120000) M. Baufojten ; 

b, Robertion Farm Hoachanas, rund 100 km mit 6000000. Mt. bezw. 

4000000 M. Bautoften 

Die gefamte Länge diefer vorgeichlagenen Eijenbabnlinten wiirde fich aui 
etiva 2750 km belaufen, die Bautojten bei Kapjpurweite auf annähernd 
160000000 M., bei der 60 cm Spur auf etwa 100000000 M. Mechnet man 
in jedem ‚sabre auf den Bau von 140 kn, jo wäre eine Bauzeit von 20, Jahren 
erforderlich. ES mwirden infolgedeifen in jedem. Jahre 8000000. M. bezw. 
DONMOOO DE Baugelder aufzubringen Ten. 

E38 fragt ich num, wer joll den Bahnbau unternehmen, das Reich, das 
Schußgebiet oder Privatleute? 

Wenn wir in fremden Ländern, wie China, Benezuela, Kleinafien, mit 
deutjchen Kapital Eijenbahnen bauen, jo it fiir diefe Unternehmungen baupt 
jächlich der Erwerbszmecf maßgebend, Das Kapital Toll zinsbringend außer 
Landes angelegt werden und den Wobhlitand zumächlt der Eigentümer, dan 
aber auch des Baterlandes vermehren. Nicht: ausgeichloilen it jelbjtredend, daß 
neben dem Grwerbszwedk auch andere Gründe fir den Bau von Bahnen in 
freinden Ländern in Betracht kommen 

Bei dem Babhnbau in unjeren Schubgebteten dilrfen wir jedoch den 
Grwerbszweed nicht in derjelben Weile in den Vordergrund treten laffen. Bier 
überwiegt ganz bedeutend der Berfehrszwed. Nicht das it die Hauptjache, 
daß die Gifenbahnunternehmer reiche Gewinne erzielen, fondern dak der Verkehr 


die Möglichkeit, Berjonen und Güter leicht und jchnell von einem Ort zum 


m 


andern zu jchaffen gefördert werde, dap Millionen von Gütern durch billige 
Transportkoiten vertehrsiähig gemacht werden. Diefes Verlehrsinterefie über 
teifft das Erwerbsintereife ganz bedeutend in der Heimat; bier ift es im böchjten 
Make ein öffentliches Snterejfe, ein Tolches der Allgemeinheit. Darum bat aud) 
der Staat das gelamte Eifenbahnmejen in die Hand genommen Das Staats 
babniyiten: it faft im ganzen Reiche durchgeführt. Hier liegt genau dasjelbe 
öffentliche ntereije vor wie bei dem Straßenbau, bei dent Kanalban, bei dem 
Boft-, Telegraphen= und yerniprechweien 

Sollte das Verkehrsinterefle beim Eijenbahnbau nicht auch in den Schußgebieten 
überwiegen? Sollte demmacd) nicht ernftlich zu überlegen fein, ob nicht das aelamıte 
Eifenbabniweien in den Schußgebieten Sache des Staates werden mühte? 

Des ivenm Gefellichaiten den Eifenbahnbau unternehmen wollen, jo it für 
fie in eriter Linie der Erwerbszwed maßgebend. Und da auf längere Zeit bei 
foloniafen Bahnen, die den Charakter von Grichließungsbahnen tragen, die den 
Verkehr nicht vorfinden, jondern exit jchaffen follen, Erträge nicht zu eriwarten find, 
io wird Sich feine einzige Gefellichaft bereit finden, den Bahnbau zu übernehmen, 
ohne dal; das Reid) 

I. eine Zinsgarantie übernehmen, oder 

2. ein Eifenbahnmonopof verfeihen oder 

3. Sand», Steuer- uud Zollprivilegien erteilen wollte. 

Yıı allen drei Fällen, Die wir bei der DOtavibahn in Siüdweltafrifa und de 
Meogorobahn in Oftafrifa vereinigt finden, wirde das Neid) zu Gunsten der Gejell 
ichaften Lajten übernehmen, welche eine Bevorzugung der Sejellichaft daritellen. und 


dent Meich erheblich mehr Untojten verurjachen und Einkünfte entziehen, als e8 bei 
dem Eifenbahnbau durch Das Neich jelbit der Fall wäre. Da für die Sejellichaften 
der Erwerbözwed die Hauptjache it, jo müßten fie, entjprechend dem zu erivartenden 
höheren Gewinn, au das höhere Nififo ohne ftaatliche Sarantie tragen, wie alle 
anderen foloniafen Erwerbögejellihaften. Es ift deshalb wünschenswert, daß in 
Zukunft das Reich feine der oben angegebenen Garantiefornen für Eifenbahngejellichaften 
übernähme. rfreulich it, daß das Neich in Togo bei der Kiltenbabn von Lone 
nach lein-Bopo und von Qome nach PBalime den im öffentlichen Anterejle einzig 
eriprießlichen Weg gegangen Üt 

Genau wie in Breußen umd den übrigen Bundesjtaaten jowie im Neichslande 
das Grwerbsinterejie bei den Gifenbabnen Hinter dem Berfehrsinterelfe derart 
wricgetreten ift, daß die Bahnen fait jämtlich veritaatlicht jiud,. genau jo wü 


5 


De 


jich die Entwidelung auch in den Schußgebieten vollziehen. Beilpielswere it Die 
Übernahme der Meogorobahn durch das Reich in der Kongejlion der: vjtafritaniichen 
Eifenbahngefelliigait ach Ablauf einer Reihe von Jahren oder beim Cintritt 
beitimmter Umstände vorgejeben 

Am Beitpunfie der Werjtaatlihung der Eifenbahnen würden dem Neiche, 
welches den Sifenbahngeiellichaften bedeutende finanzielle Gerechtiame und große 
Landgebiete überivieien hätte, neue große Opfer auferlegt werden in Gejtalt einer 
billigen Entjhädigung der GSejellichaften, würden die Gefellichaften neue Gewinne 
einheimfen auf KRojten Der Allgemerbeit 

Bei der Schnelligkeit, mit welcher die wirtichaftlihe Entwidehimg untere 
Schußgebiete jeßt fortichreitet, kann man getvojt behaupten, Day mit dem Beginne 


jedes Giienbabnbaues das Verfehrsinterefie derart bedeutend it und das Ermerbs 
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intereffe Daher derart zurücktreten muß, daß allein der Staat, welcher die Interejien 


dev Allgemeinheit gegenüber den Sonderintereffen Einzelner zu vertreten berufen‘ 


ift, zum Bahnbau berechtigt, ja, daß ex fogar dazu verpflichtet ift 

Wem das Neich die Eifenbahnen in Sidweitafrita felber baut, jo hat es 
nicht mötig, wertvolle Gerehtiame aus der Hand zu geben; ımjere Zeit it iiber» 
haupt gegen jedes 


Sonderrecht von Einzelnen oder von Sejellid 


\ zu tmgumjten 
der Allgemeinheit. Das Neich braucht dann Feine Garantie in ivaend welcher Korm 
zu übernehmen. &8 ijt wegen der. Aırfagefoften ae 
die Eifenbahn zu höherem Werte gelangt und zu 5 


det, weil das Rronland duch 


even Breijen veräußert werden 
fan; bei Eoftenlofer Uberfaffung des Landes an bie Anjiedler wilrde die vor 
geichlagene MWertzuiwachsitener als Dedung für die Baukosten der Bahnen dienen 
Ein finanzielles Rififo fir das Neich it i 
durch den Bahııban bervorgernfenen Auffchwung des Verkehrs hat das Neich viel- 
zu gewärtigen; hierzu gehören die Erfeich 
des Yandes, Verbilligung der Berwafting 
a 


durch Erjparnis an Zeit md Geld bei Dienftreifen von Beamten, durch Eriparnifie 


feiner Wetfe vorhanden. Won dem 


mehr außerordentliche indirekte Vorteile 


terung der mulitäriichen Beherrichhung 


an Frachtloften fir Materialien zu Negierımgsbauten u. j. iw., ferner Vermehrung 
der Steuern und Hölle infolge bejchleunigter Beliedelung des Landes und Entitehung 
zahlreicher Unternehmungen, insbefondere Bergmerksunternel nungen. Dierzu fonmmen 


noch viele andere Momente, die aufzuzählen ums zu weit fiihren twürde 

Botitifche Gründe weilen neben diefen volfswirtichaftlichen und Firanziellen 
Momenten ebenfalls auf den Ban der Bahnen für das Neich hin. Es it Sache 
des Meiches, den Berfehr in den Schußgebieten möglichit zır heben; dies iit möglich 
vor allem durch eine gejchicte Tarifvolitit, welche a 
auf ausfändiihe Konfurrenzbat 


Niücdicht zu nehmen hat 
ten. Baut das Neich alle Bahnen, jo it eine 
einheitliche Tarifpolitif von vorwherein gefichert; bauen verschiedene Geiellichaften 


Bahnen im demfelben Schußgebiet, jo it an eine einheitliche Tarifpofitif dem Aus 
ande gegenüber gar wicht zu denken, weil das Hervortreten des Ermerbözmweds bei 
Brivatbahnen immer eine gegenjeitige Konkurrenz zur Folge bat. Endlich mut; 
das Wei 


die Eifenbahnen in den Schußgebieten bauen, weil es heut zutage nach 


allgemen 


Anschanumgen Brlicht des Staates md der höheren ftaatlich organifierten 
Verbände ift, En zu Schaffen. 


) 


Das Reich fan dam vor allem den Verkehrszived in den Vordergrund treten 


(ajjen; eine einheitliche Leitung des’ gejamten Verkehräweiens wird möglich, Verkehrs 


erleichterungen im Betriebe können nach den Geiicht&pumkten des öffentlichen Interefjes 
gewährt werden; Gleichmäßigkeit md Stetigfeit der Tarife wird verbürgt: die 
Verlufte aus weniger ertragreichen Streren werden ausgeglichen durch die Über 
jchüffe ans ertragreichen Linien. ? 
Daut das Reich die Bahndı, jo jpart es die Garantie, die e8 andernfalls 
den Unternehmern wixde Letiten miffen; es hat jelbit ausreichende Garantie im 
Kronland. Außerdem ijt noch zır bedenfen, daß die Garantien an Selellichaften 


abgejehen vielleicht von den Zinsgarantien in Fornt bon Privilegien und Land 


Ihenfungen von der großen Menge des Volkes immer als eine wngerechtfertigte 
Dereicherung der Gejellichaften angejehen werden, und zwar durch die Schuld 


einzelner Gejellichaften, welche jich folhe Garantie: 


in außergewöhnlichem Umfange 
haben geben laffen, ohne entiprechende Verpflichtungen zur Förderung der Beiiede 
lung und des Verkehrs eingegangen zu jein. 


Neben dem Neiche kämen noch die Schubgebiete, die ja eigene vermögens- 
rechtliche Berjönlichkeit nach dem Neichsgefehe von 1892 beiten, als Unternehmer 
de3 Bahnbaues in Frage Für Südweitafrifa möchte fi dies aus politischen 
Gründen, die allerdings exit in ferner Zukunft einmal praktiich herportreten Diirften, 
nicht empfehlen. Van fieht, mit welchen Schwierigkeiten Herr Chamberlain zu 
fämpfen hat, um jeinen Plan, die britischen Kolonien zunächft wirtichaftlich, dann 
aber aucd politiic mit den Mutterlande in engere Verbindung zu bringen, zu 
verwirklichen. Die Gedichte der Einigung des deutichen Reiches, angebahnt durd) 
die Errichtung des Deutichen Zollvereins, eine vein wirtichaftfiche Maßnahme mit 
allerdings bedeutjanem politiichen Hintergrunde, heute durchgeführt durech eine Reihe 
gemeinjamer Einrichtungen, weit uns darauf Hin, bei unferen Maßnahmen in 
Südmeitafrifa von vornherein darauf Bedadıt zu nehmen, die twirtichaftliche nnd 


politiiche Berbindung des Schußgebietes mit dem Mutterlande möglichht eng zu 
geitalten. Südwejtafrifa wird in nicht allauferner Zeit eine überwiegend weiße 
Bevölkerung befigen, welche fich deveinjt gleich den Vereinigten Staaten von dar 
Bevprmundung Des Mutterlandes wird befreien : wollen. Dielen Zeitpunkt müffen 
twir möglichht weit Hinauszuichieben juchen, um die wirtichaftliche und politische 
Macht jenes allmählich exftarfenden Staatsweiens möglichit lange den eich 
interefien Dienjtbar zu erhalten. Ein Mittel hierzu ift die Schaffung und Beibı 
haltung von Eimrichlungen des Reiches auf dem Gebiete des Heeres: und des Ber 
fehrsiweiens. 


Da um aber der Bau der Eifenbahnen je länger deito mehr dem Worteil 
des Scuögebietes dient, jo ijt e$ mur recht und billig, wenn das Schußgebiet die 


Kojten des Bahnbaues trägt, wenn der Bau aus den Mitteln einer foloniafen 
Anleihe bewerfitelligt wird. 

Derartige Foloniale Anleihen find ja bei fremden SKolonialvölfern nichts 
Nenes, und auch bei uns Deutjchen ift man in Togo mit einer Anleihe des Schub 
gebiets zu Biveden des Bahnbaues von Lome nach Balime vorgegangen, Nach 
diejent Beijpiel könnte man auch fiir Sidweftafrifa eine Anleihe von 160000000 MR 
ji Hiveden der vorgejchlagenen Bahnbauten aufnehmen jedes der nächjten 20 
‚sabhre wären dam SOOO0O00 Me. Schulöverfchreibungen des Schubgebiets auszu 
geben, die unter Garantie des Reiches dadurch verfehrsfähig gemacht werden fünnten, 
daß man fie gleich den vom Reiche garantierten Anteilen der oitafrifaniichen 
Eienbahngefellichaft mündelficher machte. Es würde den Rahmen »diejer Betrachtung 


überichreiten, wenn nähere Einzelheiten über Berzinfung und Tilgung diefer Schuld 


verjchreibungen angegeben würden. Aedenfalls würde auf diefe Weile ein gewaltiges 


werbendes Kapital des Neiches im Schubgebiet angelegt, das in vielfaher Hinficht 
reiche Zinfen bringen wiirde. Das Finangvermögen des Neiches würde twejentlich 
vermehrt Iverden. 

se planmäßiger bei Erjchließung des Schubgebiets verfahren wird, deito 
billiger wird das Reich in Zukunft davonfommen, Die Bernachläjfigung der allgemeinen 
Erfahrungsjäge einer jeden Kolonifation während der zweiten Beriode der Gleichichte 
des Schußgebiets kojtet uns jet Hunderte von Millionen zu Niederwerfung des 
Eingebovenenaufitandes. Es wird nicht bejteitten werden fünnen, dah, wenn nach 
Hendrit Witboois Unterwerfung im Jahre 1894 eine ziefberwußte Eijenbahn- md 
Siedelungspolitif im Schußgebiet eingefchlagen wäre, der jeßige Aufftand ums beifer 
vorbereitet gefunden hätte. Allein die viefigen Summen, welche jet der Transport 


10 


138 


der Verpflegung unferer Truppen im Schußgebiet fojtet alle Lebensmittel umd 
alle Munition muß auf Ochjemvagen nachgeführt werden, auf einem Kriegsichau 
plabe, der größer ijt al3 das Deutiche Reich, diefe Summen würden binreichen 


sum Bau von mehreren Hundert Kilometern Eifenbahn. Es ijt wohl nicht man 
gebracht, daran zu erinnern, mit welchen Schwierigkeiten die Regierung zu kämpfen 
hatte, al$ fie den Bau der Bahn von Smwatopmund nad Karibib und Windhuf 
ducchfeßte. Auf der emen Seite beitand das Eifenbahnmonopof der größtenteils 
jliichen South-Weft-Africa-Company, das mit großen Opfern bejeitigt werden 
mußte, auf der andern Seite ein jparfamer Reichstag, der nır Schritt für Schritt 
zur Bewilligung der Mittel für diefen notwendigen Bahnbau gedrängt werden 
fonnte. Und wäre die Rinderpeit, welche die Frachtochien dahinraffte, jodah ein 
Dehienwagenverfehr überhaupt ausgejchloffen war, nicht als Retter inder Not erjchienen, 
Die yerviflermaßen eine vis maior, die Regierung beranlaßte, ohne vorherige 
Genehmigung des Reichstags mit dem Bahnnban zu beginnen, jo iit e3 bei dem damaligen 
ablehnenden Standpunkt der Mehrheit Des Neichstages gegenüber jo nmüben Dingen 
wie Kofonialbahnen kaum zweifelhaft, dag ein Antrag dev Regierung, die Mittel 
fiir diefen Bahnbau zu bewilligen, von vornherein abgelehnt worden wäre, 

ie damals im Jahre 1897 die Ninderpeit die Notwendigkeit des Bahnbaues 
bewiejen hat, jo beweist der jetige Aufitand noch viel eindringlicher die Unentbehr- 
lichkeit von Bahnlinien im Schußgebiet. E3 darf ferner nicht vergejfen werben, 


dag wir in Südweitafrifa nicht allein auf ung angewviefen find; wir find dort ein 
Mitglied der Jüdafrikaniichen Staatengemeinfchaft, die ein einheitliches Wirtichafts 
gebiet daritellt, von dem wir große wirtjchaftlihe Gewinne ziehen fönnen, wenn e8 

> gelingt, den Anschluß an das britiiche Bahnneb zu erreichen und die hervor 
ragend günftige Lage unferes Schußgebiet3 im Weiten Sidafrifas und Europa 
zumächit voll auszunusen. Es it wohl mehr als bfoßer Zufall, dab die britische 
Eifenbahnpolitif in Südafrika bisher ängftlich vermieden hat, die Schtenemvege des 


britifchen Südafrifa nah ımjerem Schußgebiete Hinzulenten. Denn nit dem 
Augenblid, wo Swalopmund und Liderigbucht den Anschluß an die britifchen 

! erreichen, wird das in Rapftadt, Durban und Lourenzo Maraues Fühlbar 
den werden. Der Berkehr jucht jich den jchnelliten und fürzejten und billigften 
Und unfere beiden Häfen jtud, wie ein Blid auf die Karte lehrt, die nächite 
erbindung mit Europa für den ganzen jüdarrifanischen Kontinent 

&3 it zu hoffen, Daß auc) diefe Erwägung den Reichstag in der Richtung 
ılujfen wird, daß er die Megierung veranfaht, ihm ein mwohldurhdachtes 
Eitenbahnprojeft fir Siüdtwveitafrifa demnächit vorzulegen. 


Wenn aud die Eifenbahnpolitif in der vorkiegenden Betrachtung hauptjächlich 
im Sujammenhange mit der Husdehmung der Finanzhoheit des Neiches im Schuß 


jejtellt it, bei der außerordentlichen Wichtigkeit gerade Diejer 


> YZufınapi 


yubgebiets doch unerläßlich, auch die übrigen Momente, 

die jür eine zielbemwupte enbahnpolitil jprechen, andeutungsiweile wiederzugeben 

jelbjt auf die Gefahr hin, den Nahmen der Gejamtbetrachtung zu Hberjchreiten. 
d. Ausdehnung der allgemeinen Berwaltung im Schußgebiet 


ein bedauerliher Mangel, daß bisher niemals eine fartographijche 
der Berwaltungs- und Gerichtäbezirte des Schußgebietes erichienen: ift. 


Daritel 


Sie wäre von außerorbentlichem Werte für das PVerftändnis der rechtsgeichichtlichen 


o 


Entwidelung des Schubgebietes und der Ausdehnung der deutichen Herrichaft. Die 
Feftftellung, welche Teile des Landes zu einem gewiljen Zeitpunkt Schubaebiet, 
welche noch sntereiieniphäre waren, ift auf diefe Weife erheblich erichwert. Der 
jedesmalige Geltungsbereich der Gefehe und Verordnungen im Schußgebiet müßte 
doch auch nachträglich Feitgeftellt werden können. 

sm den erjten Zeiten nad) der Erwerbung wurde die Verwaltung des gefamten 
Schußgebiet3 von Otyimbingwe aus geleitet. Nachdem jedoch das herrenfofe ehedem 
Tan Konkerfche Gebiet um Windhuf zum Hauptjtühpimkt der Schußtruppe neben 
Tjaobiö gemacht tworden war, wurde dorthin auch der Siß der Bentralverwaltung 


verlegt. Naturgemäß folgte die Ausdehnung der Zivilverwaltung den Eroberungs 
yügen der Schußtruppe. Die Militärftationen wurden allmählich zum Sit der 
Bipilverwaltung gemacht 

sm Nahre 1892 beichränfte ich die unmittelbare Einwirkung der in den 
Händen des Saiferlihen Kommiflfars rubenden Bermat tung des Scnbgebiets 
vornehmlich auf das Hereroland und das Gebiet der Baitards von Nehoboth.*) 
Mit der Warnehmung der Konmiffariatsgeichäfte war der Führer der Schußtruppe, 
Major dv. Frangois, betraut. An Behinderungsfällen vertrat ihn der Regierwigs 
alfeffor Köhler, der zugleich die Gerichtsbarkeit eriter jtanz ausübte. Die Ver 
waltung vegelte unter Anderem die Einfuhr von ran Munition und Spirituofen, 
die Ausübung der Kagd nnd die Abiperrum gemaßregeln bei Biehkrankheiten. Die 
GSejchäfte der Oxtspolizei von Groß- und Mein Windhut wurden bon einem Offizier 
der Schugtruppe wahrgenommen. 

„sm Wahre 1894 reichte der deutiche Einfluß vom Orangefluß bis tief ins 
Hereroland binein, um nicht zu jagen bis an die Grenze des 


Dbambolandes.**) 


Denjelben bis zur Nordgrenze des Schußgebiets, dem Kunene, auszudehnen, wurde 


durd) Den hartnädigen Krieg gegen Hendrif Witbooi, der alle mr : irgend entbehrlich 


Truppen in Anfpruch nahm, verhindert. Bon Weit nad Oft veicht der deutfche 


Einfluß vom Meere bis zur Weltgrenze von Britifch-Betichuanaland. Yunerhalb 
diejes Landftriches find zwei große Gebiete zu unterscheiden, das Namaland und 
das Hereroland. 

Die Ausdehnung und Feitigung der; deutichen Serrichaft it in beiden in 
erjter Linie dev Grimdung von Stationen zu verdanken. Nach der jiegreichen 
Niederwerfung Witboois und einem noch bevorstehenden Strafzuge gegen Die 


thauashottentotten nnd Simon Copper, unter denen e8 Mitbooi während Des 


Baklızt 


Daffenjtillitandes gelungen war, die deutichfeindlichen Elemente gegen Die deutliche 


Herrichaft aufzuiwiegeln, zu deren Dändigung ich jedoch die bejtehenden Stationen 
& bereits als hinreichend jtaxf eriviefen, ift zu hoffen, daß der Friede im Namaland 

dauernd gejichert jein wird und Störungen ernftliher Natur nicht mehr vorfommen 
| werden. Einzelne Vergehen, namentlich Viehdiebitähle, werden auch in Zufunft 

nicht aänzlich unterbleiben. Die diebifchen Hottentotten hiervon zu entwöhnen 

wird noch einige Zeit in Anfprud nehmen und noch manche Beitrafung erforderlich) 

machen. m Sererolande hat die Errichtung zweier Militäritationen in Otyimbingiwe 

und Dlahandya einen großen Umfchwung in den Verhältnisfen berborgerufen 
s 


Während jich die Herero bisher völlig al3 Herren fühlten und aufführten, hat Sich 
das Berhältnis jebt zum mindeiten in den Gebieten der Häuptlinge Samuel 
Drucjache des Neichstags Nr. 48, 9. Leg. Ber. I. Seffion 1898/94 
Drudjache des Neichstags Nr. 89, 9. Leg. Ber. II. Seifion 1894/95 
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Maharero in Dkahandya und Zacharias in Dtyimbingwe umgekehrt, Auch Der 
mächtige Häuptling Manafje von Dmarurı mit jeinem ganzen Stamme, dejjen 
Gebiet weitlich bi3 nahe an die Kite und das Land der Amartbooi-Hottentotten, 
nördlich bis aus Dvambofand umd dftlih bi$ halbwegs piichen DOmburo md 
Dfabandya reicht, fan als der deutjchen Regierung wiedergeivonnen gelten. Das 
beite Zeichen für feine veränderte Gefimmung ift, daß er um Perleihung der deutichen 
Flagge und Errichtung einer Mititäritation in Omarneu gebeten hat. Cine Eleine 
Nilitäritation Soll von Dfahandya aus nad Norooften zu dem nit Samuel Maharero 
verfeindeten Unterhäuptling Tjetjoo in Ovifoforero vorgejchoben werden. Hiermit 
ift bereits die Brüde gejchlagen zu dem Gebiete Des dritten bedeutenden Häuptlings 
8 Hererolaudes, des alten Kambajembi von a dem eine jtärfere Garnifon 
dacht it, da Materberg der beherrich) nde Wunkt des nördlichen Hererolandes 


iit.* Da er treu zu dem mit ums euabiten Dberhäuptling Samuel Maharero 
hätt, if nehmen, daß er fih gegen eime folche wicht jtränben wird; alle 


Anzeichen denten darauf bin, daß es gelingen wird, DIe Hererofapitäne für die 
Amede der Landeshauptmanichaft dienftbar zu machen und durch fie die Herero 
unter Mitwirkung der ihr Unfehen itärkenden Militärftationen auf friedliche Weife 


unter die deutfche Oberherrichaft zu zwingen.‘ 
An die Spibe der Verwaltung war inzwijchen der Landeshauptmann Major 
getreten; zu jenem Stellvertreter war Der Beriengkeffeier v. Pindeauift 


Da es ich als unmöglich erwies, von Windhuf aus alle Jerwaltungsgeichäfte 
tt zu beioraen, fo wurde vom Gefichtspunfte der Dezentralijation deu : Verwaltung 
aus eine Nenorganifation in der Weife durchgeführt, daß das Schutsgebiet in drei 
Bezirkshan iwtmannichaften, Reetmannshoop, MWindhut und Dtyimbingwe, 
geteilt wurde, zu Bekihen noch eine vierte mit dem Site in Waterberg binzutreten 
iolfte.**) Yır den Bezirfshanptmannschaften jollte nunmehr der Schwer- umd 
Wafienden Gebiete Liegen, 


Mittelpunkt Für die Verwaltungsgeichäfte der diejelben 
Xhnen wurden wiederum eine Anzahl don HOrtspolizeibehörden unterjtellt, weichen 
die Durchführung der Gefege und Verordnungen in ihren Bezirken in verträ igfiche m 
reborenen-Hapitänen oblag, und Deren 


Sfteften der verschiedenen Militärftationen 


Bufammenwirfen mit den Ein 
| sunächit von den Chefs 
jahrgenommen tunrden. Die Hrtapofizeibehörden find, Toweit es nicht für twichtigere 


Sachen die Bezivfshauptmannschaiten feldjt ind, in Verwaltungs, insbejondere in 
Polizeiachen die unterjte Snftang. Mas ihre Entfcheidung jteht jedem die 
Beichwerde an den Bezirfshanp tman u und gegen deilen Verfügung weitere Beichiwerde 
den Landeshauptmann zu seine Drtspolizeibehörden haben bereits einen 
eren Ausbau erhalten, dor allem bieienige in Mindhuf. Dem Vertwejer derjefben 
j Wofizeiforps unterftellt, welches aus einem Rolizeifergeanten, fünf 
orenen-Boliziiten. beiteht. Die erjteren jind meiltens aus 


weißen umd fünf Etngeb 


den felddienf ihigen Mannschaften der Truppe entnommen 
x der Drganifation des Gerichtsiwefens trat im Kahre 1894 eine Anderung 


in. indent ein Nord» und ein Siüdbezixt gebildet wurde. Sib der Gerichte waren 


ie 


Bei Ausbruch des Aufitandes im Januar 1904 befanden fih in Waterberg 


14 Weiße, Darunter 4 Soldaten! 
++) Grit der Stat für 1905 fieht die Schaffung eines Bezirtd3amts Water: 


© 


2) 
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Windhuk für den Nordbezirk, gleichzeitig TÜbergericht, und Keetmannshoop für den 
Südbezirk. 

„Bon dem Nordbezirt Windhuf wurde bereits im Kahre 1895 ein Wejtbezirt 
mit dem Sibe ni Diyimbingwe abgetrennt.“*) 

Die Tätigkeit der Gerichte erfuhr dadurch eine werentliche Vermehrung, dak 
die einheimiiche Bevölkerung, welche mit Ansnahme der Baftards in Nehoboth den 
Kaiferlichen Gerichten wicht unteriteht, - verichiedentlich ihre Vermittelung anrief. 
Der Grund Hierfür. it indem zunehmenden Bertrauen der Eingeborenen zu der 
Unparteifichfeit der deutjchen Gerichte zu juchen. Bei dem Gerichte des Nordbezirts 
alleın wurden 21 derartige Sachen nach Maßgabe der mit den einzelnen Stämmen 
abgejchloffienen Schußverträge verhandelt. 

Bei Aburteilung von Vergehen der Eingeborenen gegen die Strafgejeße, twelche 
eine höhere Strafe als drei Monate nach fich ziehen, wurden nad einer von den 
Bezirfshauptleuten getroffenen Anordmumg Beifiger zugezogen, von denen der Eine 
für den Fall, daß der Cingeborene einem beitimmten Rapitän unterftand, ein 
Angehöriger diefes Stammes jeim durfte 

rn Sabre 1895 war bereits ein feites Berwaltungsneb über den ganzen 
eilt des Schußgebietes vonı Dranjefluß bis zu einer nördlich der Orte Gobabis 
fahbandya-Omaruwn-Dfombabe laufenden Linie geipannt. Gin Berordinungsrecht 
ftand außer dem Landeshauptmann auch den Bezirfshauptleuten fiir den Umfang 
ihrer Bezirke und einzelne Teile derjeiben zu 

Div Tätigkeit der Berwaltungsbebörden war hauptfählich auf Negelung des 
Berfehrs, Förderung des Handels, Berbejlerung der befichenden Berkehrsftraßen, 
Bekämpfung der Viehfranfheiten und jtrenge Durchführung der beftehenden Berord: 


"m 


miugen gegenüber Weißen twie Eingeborenen gerichtef.‘ 

Das Rahr 1896 zeigt eine iweitere Ausdehnung der Gerichts- und Verwaltungs 
organtation.* Bon der Bezirtshauptmanuichaft Keetmannshoop wurde der Diitrift 
Sibeon abgetvemmt und zu einem jelbjtändigen Verwaltungsbezirk erhoben. Auch 
im nördlichen Dererolande und im Stonzejfionsgebiete der South-Weft-Africa-Kompann 
wurde nunmehr eine Verwaltung eingerichtet 

Den Kaijerlichen Gericht Für den MWeftbezirt in Otyimbingwe wırden Die 
Sebiett von Dmaruru, Dtyimbingive und das cheden an Sonferfche Gebiet 
zugeteilt 

sn Bezug auf ihre Verwendung war die Schußtruppe in eine Diftriftstrupp: 
und in eine Feldtruppe eingeteilt. Die Diftriktsfommandos hatten im wejentlichen 
Berwaltungsaufgaben zu löjen und waren deshalb eng an die Fivilvermaltung 
angegliedert. Ankerdem beftand in Windhuf ein befonderes, dem Bezirfshauptmann 
unteritelltes Bolizeitorps in Stärke von 1 Bolizeifergeanten, 5 Rolizeiunteroffisieren 
und 18 Bolizeimannjchaften. Demfelben fiel die Sicherung von Windhuf mo 
Umgebung zu. E3 verteilte jih das Volizeiforps auf die Pläbe Windhuf, Habamas, 
Hoahanas, Nebobotd, Ongenma, Brafwwater und Dtjiieva. An den Sibken ber 
übrigen. Bezirfshauptmannjchaften jollten gleichfalls Bolizeiforps nach dem Mind 
hufer Deufter gebilder werden. 

&3 beitanden im Jahre 1896 folgende Dijtrikte 

I. Omarınn; 1 Offizier, 35 Mann, mit der Unteritation Ofomıbahe; 


*, abresbericht 1895 ©. 127, 129 


*+) Nahresbericht 1896 S. 127f 
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3. Dfyimbingwe: 2 Offiziere, 64 Mann, mit Unterftationen Tfaobis, Salem, 
Halgamfhab, Uras, Swakopmund, Cap Exroß; 
5. Gibeon: 3: 


fontein (Süd), Gofhas, Mariental; 


6. Keeimannshoop: 1 Dffizier, 76 Mann, mit Unterjtationen Warnbad, 


Uhabis, Koes, Ufamas, Khabus, Haafınr, Lüderisbucht, Bethanien. 


sm Sabre 1897 wurde die Verwaltung weiter ausgebaut, und zwar fowohl 
durch eine größere Arbeitsteilung bei der Landeshauptmannichaft, al auch durch 
eine größere Dezentralifation in der Landesvermwaltung.*) 

Bon dem Bezirk Otyimbingwe wurde ein felbftändiger Diitrikt Swafopmund 
abgetrennt, der Bedeutung Diejes aufblühenden Seehandelsplaßes entfprechend. 
Steichzeitig mit der militärischen Bejegung des Nordens wurde dafelbft auch die 
Verwaltung eingeführt, als deren Sib zunächft Dutjo gewählt wurde. Neu errichtet 
tourden ferner die Dijtrifte Bethanien, Grootfontein (Norden) und Franzfontein. 

sn Jahre 1898 ging mit der wachienden Bedeutung der Kolonie und der 
erheblich gejteigerten Arbeitslaft eine Vermehrung des Beamtenapparates Hand in 
Hand.”* Eine Gejchäftsordnung verteilte die verfchiedenen Gefchäfte in beftinmte 
Referate, an deren Spibe fachmännifch vorgebildete Beamte traten. E83 aab bereits 
eine Abteilung für dag Bermejjungs-, Finanz, Bau-, Zoll, Medizinal-, Berg. und 
Gerichtsweien jowie für die allgemeine Verwaltung. 

Der bisherige Diftriftt Smwakopmund wurde entiprechend der machlenden 
Bedeutung in eine Bezirkshauptmannfchaft umgewandelt. Diefelbe umfaßte außer 
den Pläben Stwafopmund, Gap Eroß und Sandwichshafen das Hinterland der 
Küjte auf etwa 60—80 km. landeinwärts. Abaejehen von der Berwaltung und 
polizeilichen Überwachung ihrer Bezirke, konzentrierten Die Bezirkshauptleute ihre 
Arbeitskraft auf die emergiiche Bekämpfung der Rinderpeit, den Wegebau md 
Waflerbohrungen 

Der Sit des Berichtes erjter Anftanz für den MWeftbezirt wurde von Otyim 
ARE. nad) Smwakopmund verlegt, da das Wachlen des Hafenortes und die under» 
meidlihe Zuwanderung fragtwürdiger Clemente die Möglichkeit eines jchnelfen 
richterlichen Eingreifens unbedingt erforderte 

Die Gerichtsbarkeit über Eingeborene wurde in den Bezirken von den Bezirks: 
haupfleuten unter Buziehung von Kapitänen oder fonftigen intelligenteren Ein 
geborenen ausgeübt. 

Der Yahresbericht von 1899%**) jagt über die Fortbildung der Verwaltung 
folgendes: 


Bis zum ahre 1897 hatten die Diftritte mehr einen militärtiehen Charakter 
gehabt und waren mit den Bezirfsverwaltungen, joweit diejen nicht rang- oder 
dienjtältere Offiziere vorjtanden, nur in lolem Zujammenbange geitanden. Der 


Sabresbericht 1897 ©. 130 
Jahresbericht 1898 S. 142 ff 
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2. DOfahandya: 1 Dffizier, 28 Mann, mit der Unterftation Groß-Barnıen; 


4. Gobabis: 2 Offiziere, 55 Mann, mit Unterftationen Aais und Rietfontein; 
3 Unteroffiziere und Mannschaften, mit Unteritationen Groot» 
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exite Bruch mit diefem Syiten fand innerhalb des Bezirts Keetmannshoop ftatt, 
indem die militärtichen 


Diitriktschefs zur Zivilverwaltung ablommandiert umd 
amtlich dem Bezirfshauptmann unterjtellt wurden. Hand in Hand mit diejer 
Mabnahme ging dort die völlige Trennung von PBolizeis und seldtruppe, wobei 
eritere dem Bezirkshauptmann überwiejen wurde, Aus den Militärdiftritten 
Warmbad und Betbanien wurden reine Zivil (Polizei) Diftrikte, denen lediglich 
der Sicherheits: uud Verwaltungsdienit oblag. Zu rein militäriichen Zmecke 
wurde dagegen aus den üiberfchiegenden Diiteiftsmannichaften Die 3. Feldfompannie 
in Keetmannshoop gebildet. Nachdem ich diefer Shptemiwechfel in beinahe zwei 
jähriger Übung innerhalb des Bezirkes Keetmannshoop bewährt hatte, wurde 
derjelbe während des Berichtsjahres auc auf die übrigen Berwaltungsgebiete 
ausgedehnt. Die hierbei üiberjchiegenden Unteroffiziere und Mannichaiten wurden 
zur Bildung einer weiteren Feldfompagnie (Mr. 2) in Omaruru verwendet. 
Einzig der Diftritt Gobabis behielt bis auf weiteres aus politifchen Gründen 
feinen militärifchen Charakter und unterjtand direkt dem Goiuvernement. Sn 
Verbindung mit dev erwähnten Trennung wurde eine die dienitliche Stellung 
der Bezirtshauptleute und Diftriftschefs neuregelnde allgemeine Snftruktion erlaffen 

Dem Tyahresbericht für 1900 entnehmen wir folgende Daritellung:* 

Die Eingeborenen gewöhnen fich immer mehr an die deutiche Herrichait 
und lernen die ihnen durch fie gebrachten Vorteile ihäten. Dies zeigt ich Darin, 
daß die Stammesfapitäne nicht nurzur Durchführung von KRegierungsperordnungen, 
zur Aufrechterhaltung der Ruhe, Sicherheit und Ordnung hilfreiche Hand bieten, 
Jondere auch häufig in inneren Stanmesangelegenheiten die Behörden um Rat 
angehen und ihre Entjcheidung erbitten. 

ALS ein bedeutfamer Schritt auf dem Gebiete der inneren Verwaltung ift 
die Einrichtung von Beiräten für die Berirkshauptmannichaiten anzuiehen 
Bisher hatte die Regierung vor dem Exlafle von Verordnungen, die für die 
weiße Bevölkerung, am 1. Sanuar 1900 bereits 3388 Köpfe von bejonderer 
Wichtigkeit waren, dadurch Fühlung mit der öffentlichen Meinung zu gewinnen 
verfucht, daß Verfammlungen behufs Beiprechung der beabfichtigten Mahnahmen 
einberufen wurden. Diejes Verfahren zeigte verichiedene Nachteile. Anfolgedeffen 
erjcehien e5 zweckmäßig, jedem Bezirfshauptmann einen PWeirat von je drei 
tändigen Mitgliedern zur Seite zu ftellen. Die legteren gingen aus direkter 
Wahl jeitens der Bevölkerung hervor. Neuwahlen fanden alle 1—2 Yahre 
Itatt. Die Wahl jelbit vollzog fich gewöhnlich in der Weile, daß der Stand der 
Kaufleute, der Farmer und der Handwerker durch je ein Mitglied vertreten war, 
Außerdem wurden drei Grjagmänner gewählt. Sn der Regel fand allmonatlich 
unter dem Vorfite des Bezirkshauptmanns eine Sigung ftatt, in welcher der 
Legtere die jeitens des Gouvernements oder auch von ihm felbft beabfichtigten 
Verwaltungsmaßnahmen jomwie jonjtige Fragen von allgemeinem Spnterefje zur 
Srörterung jtellte. Auch konnten durch den Beirat geleßgeberiiche oder jonitige 
Maßnahmen angeregt werden 

Die Einteilung des Schubgebietes in jech® Bezirke und den jelbjtändigen 


Diftrift Gobabis erfuhr infofern eine Anderung, als von dem Bezirk Dutjo der 
Dijtrift Srootfontein (Nord) abgetrennt und aus ihm zunächit ein felbjtändige 
Difteikt, ähnlich Gobabis, gebildet wurde. 


*) ©, 147 ff, 166 f. 
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Die Gerichtsbarteit über die Emgeborenen, Die unter | Zuziehung von 
Eingeborenen » Beifigern von den Bezirkshauptleuten ausgeiibt wurde, wies eine 
das Porjahr auf. 

in der Ditriktseinteilung und in den Rolizeiitationen 
nachitehende Veränderungen jtatt:* 

m Bezirke Dutjo wurde das Diitriftsfommando Franzfontein in eine. einfache 
ijzeiltation umgewandelt und dafür behufs erden weiter nördlich gelegener 
Des Bezirks siwei nene Diftrikte, in Dfanbvejo md in Bepfonteim gegründet. 
rent Diitrift Liegt hanptfächlich die Uberwachung der Jagd an der Etoichapfanne 
ıD des MWerfehrs mit dem Dpambolande ob, Tebterem die Verhinderung des 
Schnggels von Munition und Spirituojfen ans Angola und Erkundung des zum 

er; 
i 


Abnahme der Straffälle ı 


Nır Nahyn 
as „saHTe 
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oreldes. 


Teil noch unbekannten Rap 
Im Bezirke Omarur-Obtyimbingive wurden die Bolizeiitationen Salem und 
aipits aufgehoben, da der infolge des Bahnbaues zurüdgegangene Frachtiwagen 
erlebe ihr Beitehen nicht mebr rechtfertigte. 

Am Bezirke Gibeon wurde in Maltahöhe bei Grootfontein gleichfalls ein 
Diitrittöfommando neu errichtet, dem die Aufgabe zuftel, die Beftedelung diefer 
Gegend, die fich befonders zur Wollfchaf- und AUngoraziegenzucht eignet, in geordnete 
Bahnen zu lenken. 

Im Bezirke Heetmannsboop wurde die Station Udabis aufachoben und dafür 
Sfuitdeift am Dranje eingerichtet. Wiederbefegt wurde die jeit einigen Rahren 
nicht bejekte Station Uhabis. Beide, Skuitdrift und Uhabie, dienen zur Über- 
wahung über den Dranjefluß führenden Berfehrsitraßen 


Den wirtfchaftlich weniger veranlagten Hottentotten hat die Berivaltima eine 
bejondere Fürjorge angedeiben laffen, um fie wieder etwas in die Höhe zur bringen. 
Khre Kapitäne wurden veranlaßt, die ihnen zufallenden Erlöie aus Landperfänien, 
Bachtverträgen und Konzeffionen zum Teil an die Bezirke md Diftriftsbehörden 
abzuführen, und zwar bebufs X 
zu gemeinnübigen Cinrichtumgen im Sntevefie der Stammesangehörigen. Für den 


verhältnismä { 


n 


erwendung zur Tilgung von Stammesfchulden jowie 


q wenig verichuldeten Bethanierftamn konnte auf diefem Wege jeitens 
itriftsfommandos bereitS eine Gemteindeherde angejchalft werden. 

Am Sabre 1902 find in der A EReN, ganiiattion Des Schubgebiets 
folgende Veränderungen vorgenommen tvorden:* 


ER 
DS X 


Die beiden bisher von Offizieren verwalteten Diftrifte Dfabandya und NYarıbib 
find Bivilbeamten übertragen worden; die allmägliche weitere Ummwandfing der 
»v noch beitehenden Milit tärverwaltung in eine Sivilverwaltung ijt nad Map- 
gabe der zur Werfiigung itebenden Mittel in Aussicht BRIAN: 


Das Gebiet bon Waterberg wurde aus pofitischen Gründen von dem Dijtrifte 
Srootfontein abgetrennt und zum Difteift Ofahandya gefchln Bon den Bolizei 
ftationen find twegen Des infolge des Bahnbaus immer mehr zurücdgehenden Fracht 
wagenverfehrs die Stationen Groß Barmen und Fahlwater aufgehoben worden, 
Neu errichtet wurden dagegen WBolizeiftationen in Stip im Bijtritt Nehoboth md 
bei Tiorromas am Eingange zur Naufluft r horse der gegen die Rinderpeft 
angeordneten Abjiperrungsmaßregeln, ferner in Ufuib am Smwafop und in Amutoni 


y 


r 


Nahresbericht 1901 5, 60, 67 
sahresbericht 1902 ©. 60. 
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am Ditende der Etoicha-Pfanne; Lebtere zur Überwachung der Jagd an der 
GStofhapfanne, fowie zur Verhinderung des Schhmuggeld mit Munition und Spirituofen 
nad dem Dpamboland 

Km Sabre 1903 wurde in der allmählichen Durchführung der Bivilveriwaltung 
durch Beiehung der Diftriftschefitelle in Bethanien ein weiterer Schritt getan.”) 


Der Ausbruch des Aufitandes im Jahre 1904 verhinderte die weitere friedliche 


\ 


n Verwaltung über das Land. Nach dem Etat fiir 1905 


Ausdehnung Der deutid 
wurde das Bezirksamt und Bezirksgeriht von Otyimbingwe ad) Karibıb, dem 
mächtig aufitrebenden Knotenpunkt der Eifenbahnen von Swatopmumnd nach Windhut 
und nah Omaruru, verlegt. Ein Bezirke 

ber Diftrift Grootfontein (Noxd) in ein Bezirksamt umgewandelt. u einen Diejer 


nit in Waterberg wurde neu evrichtet, 


beiden Bezirktsämter joll ein Gericht fir den Novdbezirk errichtet werden 

Es bleibt noch übrig die Einbeziehung des Dvambolandes in die deutjche 
Berwaltung, jei e8 auf friedlichen oder auf Friegerifchem Wege. Gelingt die 
Entwalinung der Dvanıbos auf friedlichen Wege, woran bei dem Ericheinen zahl 
reicher deuticher Streitkräfte im Dvambolande faum zu zioeifeln ift, jo wird Die 
deutiche Verwaltung fich im Kahre 1906 über das gejamte Schußgebiet ausgedehnt 
haben, zweiundzwanzig Nahre nach der deutichen Flaggenhifjung in Südwejtafrika 

Neben der äußeren Ansdehnung der Verwaltung vollzog fich aud) allmählich 
die Unteritellung der Eingeborenen unter Ddiejelbe, ein WBrozeß, der infolge Des 
Borhandenjeins der Schußverträge erheblih Tangfamer von Statten ging, al3 im 
Anterejie der deutjchen Herrichaft erforderlich, geweien wäre. 

8 ift aus den Quellen nicht erfichtlich, ob die deutichen VBertwaltungsbezirke 
sich zum Teil mit den Stammtesgebieten der Eingeborenen dedten. Dies wirde 
allerdings in vermwaltungstechnifcher Hinficht in manchen Beziehungen jehr ziert 
mäßig. gewweien jein; politijch wäre e8 nicht ohne Bedenken. Nach dem Grund)ab 
divide et impera wird man..die Stammesgebiete in Zukunft, aufzulöfen und zu 
seripfittern haben, damit dev Stamnieszufamntnhang, die Möglichkeit des politischen 
Zufammenbafts der einzelnen Stämme auf immer vernichtet wird. 

&3 ift bereits ausgeführt, daß in einzelnen Schugverträgen mach 1894 die 
Rapitäne die Einführung der deutichen Verwaltung eingeräumt haben, in anderen 
(3. B. Gibeon, Gohas) fich die Ausübung der Verwaltung wenigftens in Stammes: 
angelegenbeiten vorbehalten haben. 

Anmerbin gab e3 eine Anzahl Angelegenheiten, in denen in Der ziveiten 
Beriode die Eingeborenen von den Verwvaltungsmahnahmen der Regierung Direkt 
ergriffen wurden, jo daß fie der. anzuftrebenden Untertanenjtellung näher kamen. 
Dies Soll im Folgenden Fra dargeftellt werden 

Durch die Allerhöchite Verordnung**) betreffend die Gerichtsbarkeit über Die 
Eingeborenen in den afrikanischen Schußgebieten vom 25. Februar 1896 wurde der 
Meichsfanzfer ermächtigt, bis auf Weiteres die exrforderfichen Anordnungen für die 
Regelung der Gerichtsbarkeit über die Eingeborenen der afrikanijchen Schußgebiete 
zı treffen. er NReichakanzler beitimmte** 
dem Gerichtsverfahren über Eingeborene zur Herbeiführung von Geitändniffen md 


D 


Grund diejer Verordnung, daß in 


+ Kahresbericht 1903 ©. 75 
»*) Miebomw, die dentiche Kolonialgejeggebung Bd. II ©. 213 
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Ausfagen andere al in den deutfchen Prozepordnungen zugelaffene Mahnahmen 
unterjagt jeien, verbot gleichzeitig die Werhängung von auferordentlichen Strafen, 
insbejondere von Berdacdhtsitrafen. 

Die Gonvernementsverordnung dom 8. November 1896 regelte die Straf- 
gerichtsbarkeit über die Eingeborenen.*) Die Hauptgrundzüge find folaende: 


84, 


„Die Strafgerichtsbarfeit und das Strafverfahren über die farbige Bevölkerung 
wird von dem Landeshauptmann ausgeübt. In den Bezirkshauptmannfchaiten tritt 
an Die Stelle des Landeshauptmanns der Bezirkshauptmann. Der lebtere ift 
berechtigt, jeine Befugnis auf die ihm unterjtellten Beamten fir deren Amtsbezirk 
unter eigener Verantwortung zu übertragen, tft aber gehalten, über den Umfang, 
in welchem er von diefem Rechte Gebrauch gemacht hat, an den Landeshauptmann 
zu berichten. Ar Unteroffiziere joll, auch wenn fie Stationschefs find, da3 Recht 
zur Verfügung von Strafen nicht gegeben werden. 


Ss 3. 


Segen Eingeborene befjeren Standes it die Anwendung förperlicher Bücdhtiqung 
als Strafmittel ausgejchlofien 


8 13. 


Zu den Strafverhandlungen foll der Kapitän oder jein Stellvertreter hinzu- 
gezogen Werden. 


8 20. 


Die voritehende Verordnung gilt in Bezug auf Handhabung des Gerichts- 
verfahrens bei inneren Angelegenheiten der Eingeborenen unter fich, fomeit dieie 
befonderen Kapitänichaften angehören, nur nad Maßgabe der in den Schußverträgen 
enthaltenen Feitjeßungen. 

Dei Beitrafung von Eingeborenen auf Grund der von dem Kaiferlichen 
Souvernenr erlajjenen Verordnungen find nach einer Gouvernementsverordnung 
vom 8. Augujt 1902**), die in der Verordnung vom 8. November 1896 für zufäffig 
erklärten Strafmittel der Bedeutung des Falles gemäß auch dann anzuwenden, wenn 
die die Strafbarfeit der Handlung ausfprechende Verordnung eine befondere Beitimmung 
darüber nicht enthält.“ 

Die Gerichtsbarkeit über die Eingeborenen, einjchließlich der Baftarda, in bürger: 
fichen Rechtsitreitigfeiten tjt durch die Spuvernementsverordnung von 1. Xanuar 1899 
geregelt.***, hr Wortlaut tjt folgender: 


$ı. 


„sorderungen gegen Eingeborene, welche von dem Tage der Berfündigung 


diefer Verordnung ab dadurch entjtanden find, dab an diefelben Waren auf Kredit 
gegeben werden, find nicht mehr Hagbar. Ausgenommen hiervon find nur Forderungen, 


 a.a.D. ©, 294 f 
*) Miebow Bd. VI ©. 495 
”*) aa. D. Bd. IV ©. 24, 42 
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die dadurch entftanden jind, daß in allen Fällen eines nachweisfich dringenden 
Bedürfniffes Nahrungsmittel (außer altoholhaftigen Getränten) auf Kredit verabfofat 
worden find 


89 
N < 


Die Entjcheidung bürgerlicher Rechtsjtreitigfeiten zwiichen Weihen unt 
Eingeborenen, injoweit Teßtere Beflaate find, wird den Rerwaltungsbehörden des 
Schußgebiet3 übertragen 

BZuftändig jind die Bezirkshauptleute, welche die ihnen zuftehenden Beruanifie 
an die Diftriftschef3 ihres Bezirkes übertragen fönnen 

Zu den Verhandlungen ift in Gemäßbeit der abgefchloffenen Schußverträne 
jtet3 ein Eingeborener als Beifiser hinzuzuziegen. 
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Ssnfoweit bei Verkündung diefer Verordnung bürgerliche Nedtsftreitigfeiten 
mit Eingeborenen bei den zuc Arsübung der Gerichtsbarkeit eriter \nijtanz 
ermäctigten Beamten anhängig find, werden fie noch bon diejen erledigt.” 

Dieje Verordnung wurde durch eine Bekanntmachung vom 23. Februar 1899) 
wieder außer Kraft gejekt und exit am 23. Juli 1903 durch die befannte Kredit 
verordnung**) in ihren Grumdzügen wieder in Kraft gefebt. 

Dieje Preditverordnung ift aber, wie nebenbei bemerkt werden foll, rechts 
ungültig, joweit fie materielle Bejtimmungen enthätt.***) Hingegen find die progeliuafen 
Borfhriften im allgemeinen vechtsbejtändig. 

Während bei der Negelung der (Verwaltungs) Gerichtsbarkeit über die 
Eingeborenen die Schußverträge noch eine bedeutende Rolle ipieften, ift dies bei 
den allgemeinen Verwaltungsmaßnahmen nicht der Fall, 

Durch eine Verordnung des Reichskanzlerd bon 29 uni 18954) wurden 
die mit der Wahrnehmung der Geichäfte der Bezirkshauptmamichaften betranten 
Beamten ermächtigt, polizeiliche Vorschriften für ihre Bezirke oder für Teile derjelben 
zu erlajfen und gegen die Nichtbefolgung derfelben Gelditrafen bis 150 Mart, 
Freibeitöftrafen bis 6 Wochen und Einziehung einzelner Gegenjtände anzudrohen 

Diejes Polizeiverordnungsrecht der Bezirköhauptleute erftrecte ich in gleicher 


Werje auf Angelegenheiten der Weißen wie der Gingeborenen. 
Die Verfügung de Neichsfanzler8 vom 25. Dezember 1900+F) eriehte die 
borerwähnte Verordnung durch folgende Bejtinimmumngen über den Erfah vpolizeilicher 


und jonjtiger die Werwaltung betreffender Worichriften in Deutih-Sudmweitafrifa: 


82 

„Der Gouverneur ijt befugt, vbolizeilihe und jonftige die Verwaltung 

betreffende Vorfchriften zu erlallen ımd gegen die Nichtbefolgung derfelben Gefängnis 

bis zu drei Monaten, Haft, Geldftrafe und Einziehung einzelner Gegenftände 
anzudrohen 


a. a. D. Bb. I\ 
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Die gleiche Befugnis kann von dem Gouverneur den mit der Wahrnehmung 
der Gejchäfte der Bezirfshauptmannichaften betrauten Beamten für ihre Bezirfe mit 
der Mafgabe übertragen werden, daß das Strafmah, joweit Gefängnisitrafe 
angedroht wird, nicht jehs Wochen, jomeit Geldfirafe angedroht wird, nicht 
einhundertfünfzig Mark überiteigen darf.“ 

Derartige Vertvaltungsverordnungen, Durch) welche die Eingeborenen der 
deutjchen Staatsgewalt unmittelbar unterjtellt wurden, find in der zweiten Weriode 
der Gejchichte des Schupgebiets in großer Anzahl ergangen 

Zunädhit it zu eniwähnen die. Bezirks- Bolizeiverorduung betreffend das 
Rerhältnis ber Arbeitgeber zu den Arbeitern in Sidweitafrifa vom 3. Juli 1894.*) 
Sie ift Für den Bezirke DOtymbingwe erlaflen ımd nicht auf das übrige Schußgebiet 
ausgedehnt. Ahr Wortlaut ift folgender: 


$1. 

„Bei Streitigfeiten aus Kontrakten zwiichen Arbeitgebern md Arbeitern, 
welche fchriftlih aeichlofien oder vor der Ortspolizeibehörde verlautbart find, fteht 
jeder Rartei das Necht zu, die Entjcheidung der Ortspolizeibehörde anzurufen. Der 
KRontraft darf nicht auf einen längeren Zeitraum al ein Nahr lauten. 

s2 

Die Bolizeibehörde bat Kontraftbrüche mit aller: Strenge innerhalb der 
Hrenzen ihrer Auftändigfeit zu ahnden und alles aufzubieten, um. entlaufene 
Arbeiter den. Arbeitgebern wieder zuzuführen. 


S 3. 
Arbeitgeber haben gegen die am Grund eines jchriftlichen oder bor der 
Bolizeibehörde verlautbarten. Kontraftes gedungenen, jugendlichen Arbeiter (bis zu 
18 Kahren) das elterliche Ziüchtigungsrecht. 
AHusfchreitungen bezüglich des Züchtigungsrehts werden mit Geldjtrafe bis 
iu 500 Marf oder Gefängnis bis zu 1 Monat beitraft. 


Ss4 
Berjonen, welche nicht nadyweijen künmen, day jte jich aus eigenem Vermögen 
oder Durch Verrichtung von Arbeiten ihren Lebensunterhalt bejchaffen, und jich, 
ohne zu arbeiten, in den Ortichaften und im Lande umbertreiben, können bon den 
‘Fofizeibehörden gegen Gewährung von Koft, Kleidung oder Barzahbıng zur Arbeit 
angehalten werden. 


SD. 
Falls die Bolizeibehörde arbeitslofe Berfonen an Brivate auf deren Antrag 
zur Beichäftigung überweiit, haben die leteren den Arbeitern eine von der Polizei 
behörde jeitzuiegende Vergütung, welche vegelmäßig nicht unter 1 Mark für den 
Tag betragen und in barem Gelde ausgezahlt werden joll, zu gewähren.” 
Nach Lage der Sache handelte es fich bei den Arbeitgebern um Weiße, bei 
den Arbeitern um Cingeborene, in deren Lebensgetwohnheite diefe Berordnung 
erheblich eingriff. 
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Kn diefen Zufanmenhange jei nochmals hingewiefen auf die Verordnung 
vom 10. April 1898 betreffend die Schajfwig von Eingebovenen-Rejervaten, Die 
(ediglich im Interefje dev Eingeborenen erlafjen war 

Bon erheblicher Bedeutung für das gefamte wirticyaftliche Leben der Ein 
geborenen tjt eine Neihe von Verordnungen, zur Regelung der Wirtichaftspflege 
für das Schußgebiet erlafjen 

Dahin gehören insbejondere Verordmungen im Sjutereffe der Landeskultur, 
wie die Verordnung von 4. Auguft 1898, dncch welche die Wald- und Feldbrände 
unterfagt wurden, und die Verordinungen betreffend den Holzichug in Sidweltafrika 
vom 28. Dftober 1895 und 1. April 1900. 

Bor allem. gab das Auftreten der Rinderpejt im Jahre 1896 der deutjchen 
Verwaltung Beranlafiung, Mnordnungen zu treffen, welche die Eingeborenen auf 
dem Gebiete der Viehzucht und. des Tierheiliveiens zu einer einjchneidenden Anderung 
ihrer bisherigen Gewohnheiten nötigten 

Dahin gehören die Verordnungen vom 20, Runi 1896 und 15. Mai 1897 
betreffend Mafregeln zur Verhütung der Einfchleppung der Rinderpejt und, als 
die Seuche dennoch in das Sıchubgebiet verichleppt war, die Berprdnungen bom 
12. April umd 10, Auguft 1899 gegen die Ninderpeft. Endlich Die allgemeine 
Berordnung betreffend die Abtehr umd Unterdrüdung von Biehjeuchen vom 
24. Dezember 1901 

Auch ift hier die Verordnung vom 16. Juni 1898 betreffend die Errichtung 
von Pfand» und Fundkraalen zu erwähnen 

Ferner wurde die Ausübung der Nagd aud durcd Eingeborene men geregelt 
durch die Verordnung vom 1. September 1902. Am Bezirf Swafopmimd wurde 
endlich eine Schonzeit für. Straufe eingeführt 

xm Spntereffe des Verkehrs ergingen die Verordnungen vom 15. Mai 1898, 

die MWegeordnuna —, und vom 30, Dezember 1895, betreffend eine Wege 
und Wagenabgabe 

Alte diefe im nterefie der Wohlfahrt des Landes getroffenen Maßnahmen 
der deutichen Verwaltung waren aber nicht nach dem Gejchmad der Eingeborenen, 
die darin je länger deito mehr eine Beichräntung ihrer Freibeit erblicten 

msbelondere bat die Durchführung der Maßnahmen zur Berbütung und 
Bekämpfung der Rinderpeit feiner Zeit jehr viel böjes Blut bei den Hereros 
erweckt, die jede Vorbeugungsmaßregel, vor allem das. Sympfen der Rinder, als 
Ehifane auffaßten. 

Ferner war die Erfchwerung des Ankauf von Spirituosen, die Lediglich 
im Sinterejfe der Erhaltung der Eingeborenenrajfen eingeführt war, diejen jelben 
Eingeborenen ein Dorn im Auge 

Die Kontrolle über die Gewehre, insbeiondere die Stempelung derjelben, 
fomwie die Grichwerung der Einfuhr von Waffen und Munition, wiejen die 
Eingeborenen darauf hin, daß jie auf Diele Metie allınäblich webhrlos gemacht 
werden jollten; daß fie dies injtinktiv erkannt hatten, beweilen die großen 
Schivierigfeiten, welche bei der Stempelung der Gewehre gemacht wurden. 
MWiederholt war e8 nötig, dieje Schwierigkeiten mit bewaffneter Hand zu unter- 
drehen. Anfolgedejjen blühte auch der Waffen: und Munitionsjchmuggel 
äpt ich ein folcher in den lebten Zeiten, joweit befanmnt, über die britiiche 
Grenze nicht machweijen, jo it dies Hinfichtlich des portugieliichen Gebiets 
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tatjächlich geichehen. Bon Angola aus konnten die Herero jeden gewünschten 
Bolten von Gemwehren und Munition, ganze MWagenladungen voll, beziehen 
Dies ift vom Bezirksamt Mindhuf protofollariich feitgeitellt. 4 ES wird daher 
eine der wichtigjien Aufgaben der Regierung fein, durch militärifche Bejegung 
der Nordgrenze gegen Angola diejen Schmuggel für alle Zeiten zu unterbinden 
Ein wichtiges Moment, welches den Ausbruch des Aufitandes erklärlich 
macht, ift jerner die zunehmende Bejiedelung des Landes durch Weiße, der ein 
Ausdehnungsbedürfnis der Herero gegenüberftand,. Nachdem im Jahre 1894 
den Kaubzügen Hendrit Witboois ein Ende bereitet war, vermehrten fich die 
Rinderherden der Herero außerordentlih, da einmal die Herero unter den 
geichaffenen friedlichen Zuftänden fich ungeftört der Bifhzucht hingeben konnten, 
zum andern die früher jo häufigen Aderläffe — Hendrik hat im Laufe der Sabre 
den Herero viele Taujende von Rindern und Rleinvieh weggetrieben — nunmehr 
unterblieben. Das Auftreten der NRinderpeft jchwächte den Rindviehbeitand der 
Herero nur vorübergehend, dank den janitären Mahnahmen der Regierung 
AndrerjeitS jahen die Herero bei den weißen Anfiedfern eine dauernde Zunahme 
ihres Viehbeftandes, der infolge der Veredelung durch eingeführtes europätfches 
yuchtvieh höher bewertet wurde als ihr infolge snzucht mindermertiges Vieh. 
Es ift nur naturgemäß, da den Herero der Befih diefes Vichs begehrensmwert 
erichien, und es it Tatiache, daß die Eröffnung der Feindfeligfeiten durch die 
Herero und jpäter durch die Hottentotten mit dem Megtreiben des jämtlichen 
VBiehes der Weißen verbunden war 
Schon im Sabre 1894 drängten die Herero mit ihren Herden über ihr 
Stammesgebiet nad Norden, Dften und Siden hinaus, troß der im Süden 
jtattgefundenen Abgrenzung. Sie veritanden es nicht, warum fie ihre Herden 
nicht auf dem ungenußt daltegenden Regierungs- und Farmland weiden lafjen 
durften. Der europätjche Gigentumsbegriff war ihnen fremd, und ist ihnen 
jremd geblieben, auch als immer mehr und mehr Teile des Stammesgebietes in 
die Hände weißer Anfiedler übergingen. Unter diefem Gefichtspuntt betrachtet, 
bedeutet der. Aufitand lediglich das Aufeinanderprallen zweier verichtedener 
Kulturanichauungen, von denen fich jelbitredend die europätiche als die ftärkere 
erweilen murßte 
Die Einführung des Nechtsinftituts der Nefervate mußte endlich die 
Eingeborenen den Verluft ihres gejamten übrigen Stammesgebietes befürchten 
fajfen, und nicht mit Umxecht, Sumerbin ift fejtzuitellen, daf die wirtichaftliche 
und politiiche Eroberung des Landes durch die Deutfchen nicht entfernt jenen 
graufamen Charakter trägt, welchen wir bei der Verdrängung der Rothäute 
aus ihren nordamerifanijchen Yagdgriünden gejchichtlich beftätigt finden. Die 
Milde in der Form der Ausdehnung unterer Herrichaft über die MWeidegründe 
der Eingeborenen hat fich jedoch furchtbar geräckht:/ das Blut der gemordeten 
Anfiedler, Weiber und Kinder, und die rauchenden Trümmeritätten deflen, was 
Nie durch mühjelige Arbeit gejchaffen, find uns ein warnendes Beiipiel für die 
zufünftige Behandlung der Gingeborenen. Sie bejtätigen die Wahrheit des 
alten Saßes: Milde gegen die Eingeborenen ift ein Verbrechen gegen die Weißen. 
Bejonders lehrreich ift in diefer Beziehung die Politik des Gouvernements 
in der Frage des Kreditiwefens und der Derichuldung der Eingeborenen, die 
eine durchaus einfeitige Parteinahme fiir die Eingeborenen daritellt. 
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Die Formen, unter denen in den früheren, jehönen, ungebundenen Zeiten 
im Hererolande Handel getrieben wurde, jehienen vergejjen zu jein. Die Tılllür 
der eingeborenen Käufer überftieg damals alle Grenzen. War der weiße Händler 
nicht willig, gab er nicht die gemwünjchten Waren zu den gebotenen Breiien, | 
wurde er kurzer Hand über die Wagendeichjel oder über den Ladentijch gelegt 
und mit dem Dchlenziemer bearbeitet; nötigenfalls machte ihn die Drohung mit 


io 
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MWaffenanwendung gefügig. Derartige VBorkonmnniffe jind zahlreich verbürgt. 
Nur wird man es den Betroffenen nicht verübeln, wenn jie Derartige Borgänge 
nicht an die Öffentlichkeit gebracht haben, Tondern fich auf andere Weile an 
diefen angenehmen Kunden jchadlos hielten Selbitredend börten Diele eigen 
artigen Formen auf, als die deutiche Herrichaft im Lande eritarkte, und es 
begann ein umgelebrtes Verfahren der weißen Händler bei dem Abjchlug und 
bei der Nealifierung von Kaufverträgen. Suchte der Perero nunmehr nur mit 
Lift und Betrug feinen Vorteil wahrzunehmen, jo nahm der Händler jeinerjeits 
zu den gejeßlichen Zwangsmitteln, Pfändung und Bolljtredung, jeine Zuflucht, 
amg wohl auch bisweilen eigenmächtig vor. yedenjalls aber liegt die Schuld 
an derartigen unerfreulichen Zujtänden gleichmäßig auf beiden Seiten verteilt 
und nicht Lediglich auf Seiten der Weißen. (Selbjtredend dürfen. Derartige 
Borfommmnilfe nicht verallgemeinert werden! 

Troßdem aber war die Stellungnahme der Regierung zu -Diefer Fragı 
durchaus einfeitig, eine völlige Barteinahme fir die armen wnfchuldigen Ein 
geborenen Die Dentichrift "über Eingeborenenpolitit und SHereroaufjtand*) 
beweilt dies auf das deutlichite. Site Ipricht andauernd von dei Übergriffen 
der Händler und erwähnt bloß beiläufig, daß die Eingeborenen jich mit allerlei 
iiten und Kniffen ihren Verpflichtungen zu entziehen juchten, und dah der 
Herero feineswegs immer ein gutartiger Schuldner fei.**) jedenfalls gehen die 
geießlichen Mahnahmen gegen das Kreditunmwejen lediglich von der VBoransjegung 
aus, daß allein der Händler der jchuldige Teil jei: Allerdings wird man der 
Denkichriit durchaus zuftimmen können, wenn jie jagt:"** 
‚Die vapid fortichreitende Verfhuldung der Gingeborenen energiich zu 
befämpfen, war geradezu eine Lebensfrage für das Schußgebiet geworden. Denn 
überall, wo in Rolonialaebieten die Eingeborenen durch Berührung mit der 
europäiichen Aultur vernichtet worden jind, bat neben dem Branntwein umd 
neben der Werjchleuderung von Land die wachiende PVerjchuldung der Ein 
geborenen an die weißen Händler den Untergang der eingeborenen Bevölkerung 
herbeigeführt.“ 

Die Überzeugung von der Richtigkeit diejer Tatjache rechtfertigt aber nod) 
lange nicht, daß man zur Befeitigung diejes Mifitandes den Hebel lediglich an 
der einen Stelle anfegte, und die ganze Energie auf die Bejeitigung des über- 
näßigen Kreditgebens verwandte; man hätte zweifellos mehr Griolge erzielt, 
wenn man aucd gegen das tibermäßige Kreditnehmen energijch einjchritt. 
Daß auf Seiten der Kreditnehmer ebenfoviel gejündigt wurde ıwie auf Seiten 


der Mreditgeber, beweilen folgende Darlegungen der Denkichrift: 
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„Schon jeit Yahren find aus dem deutfch- jitdweftafrifaniichen Schußgebiete 
lagen laut geworden über die Bedrohung der Eingeborenenbevölferung durch 
die wachiende Verfchuldung, insbejondere auch über die Mipftände, die bei der 
Sinklagung und Eintreibung jehr alter Schulden immer mehr bervorgetreten 
ind. Wuch über den weiteren Umitand wurde gellaat, daß die Schulden der 
Kapitäne, Die allmählich ins Ungemejjene angeichwollen waren, nicht von diejen 
ıllein, jondern auch von ihren Großleuten, jedoch aufden Namen der Kapitäne, 
gemacht und unter Schädigung der übrigen Eingeborenen mit dem Stammesland 
bezahlt wurden.“ a 

&benjo aber, wie man in der Frage der Entwafnung der Eingeborenen 
energiich vorzugehen fich jcheute, weil eventuell größere Mittel an Geld und 
Militär darauf hätten verwendet werden müllen, ebenjo vermied man es, die 
Eingeborenen zu müßlichen Untertanen zu machen, indem man ihr Woblleben 
einichränfte und fie zur Arbeit erzog.| Es ift ein fchwer zu vechtfertigender 
sehler gewefen, daß man den fapitänen ihren Land- und Stammesbejit beließ 
und jie als Großgrumdbefiger und Beliger großer Herden wirtichaftlich und 
politiich eritarten ließ. Gine genügende Rechtfertigung der Eingeborenenpolitif 
der Regierung kann in folgenden Darlegungen der Denkjchrift wohl kaum erblict 
werden :*) 

‚Die Regierung ift ehrlich bemüht gewejen, die Eingeborenen gegen die 
natürlichen Folgen des Zujammenftoßes von Kultur und Untultur nach Möglich- 
feit ficherzuftellen. &$ zeigte fich dies bet den Maknahmen zur Bekämpfung des 
Mipbrauchs von Spirituofen, bei der Behandlung der Waffen- und Munitions: 
jrage wie auch in Sachen der Landfrage. ES galt in geduldiger Arbeit und 
jchrittiweife mit den Mißjtänden aufzuräumen, die wir bei dev Beltgergreifung 
des Landes als jchlinnme Erbichaft zu übernehmen batten. Hierbei mußte itets 
im Auge behalten werden, dab das Neich jein jüdmweltafrifaniiches Schußgebiet 
im Wege des Vertrags mit den eingeborenen Stämmen und nicht durch friege 
riiche Groberung erworben bat. Wenn ausgeiprocdhen worden it, dab die 
Regierung es an der nötigen fejten Hand gegenüber den Eingeborenen habe 
jeblen laffen und ihre insbejondere aus der unterlallenen Entwaffnung der 
Eingeborenen ein Vorwurf gemacht wird, jo wird dabei überjehen, nicht nur, 
daß ein jolches Vorgehen mit den Verträgen in Widerfpruch geftanden haben 
würde, jondern auch, daß wir damit den Aufitand felbit unmittelbar provoziert 
hätten. Hier aber drängte fich Die Frage auf, ob eine jolche Gewaltpolitil, die 
fich nur unter großen Opfern an Geld und Blut Hätte durchfiihren lafjeu, auch nur 
den Schein der Berechtigung gehabi haben würde und ohne die Ichärfite Ver: 
urteilung berauszufordern, hätte unternonmen werden können, jolange feine 
Anzeichen dafür vorlagen, daB der jeitherigen friedlichen Gntiidelung. des 
Schußgebiets eine ernite Gefahr drohte.” 

Man wird unbedingt zugeben müfjen, dab die Regierung ehrlich bemüht 
gewejen ift, die Gingeborenen gegen die natürlichen Folgen des Zujanmenjtoßes 
von Rultur und Unkultue nach Möglichkeit jicher zu jtellen., &5 wurden den 
Eingeborenen gewaltige Yandgebiete belaflen; beifpielsmeije betrug die Größe 
des Stammesgebiets der etwa 600 Köpfe zählenden Bethanterhottentotten 


20000 qkm; e3 hatte aljo den Umfang des Königreichs Württemberg. Die auf 
böchitens 2000 Köpfe zu veranjchlagenden Bondelszwaarts befaßen ein Stammes 
gebiet von etwa 30—40000 qkm; feinem Umfang entipricht etwa das Gebiet 
der Niederlande oder der Schweiz. Die Gingeborenen fonnten ferner ihre alte 
Wirtichaftsform der ertenfiven Viehzucht beibehalten. Sie konnten fich ferner 
alle Wohltaten und Genüjfe der europäiichen Kultur verichaffen, aber nur zum 
geringjten Teil durch Wrbeit, wie Frachtiahren, Viehhüten, Erdarbeiten bei 
Bahn, Damm: und Hausbauten oder im Dienjte der Regierung. E83 war viel 
bequemer, auf Kredit zu kaufen und das Stammesland zu verichleudern. Hätten 
die Eingeborenen diejen bequemen Leben entiagen mülfen, was allerdings nicht 
ohne mehr oder minder jtarfen Arbeitszwang und Steuerdrud hätte durchgeführt 
werden können, jo hätten fie vorausfichtlich bewafineten Mideritand geleiftet 

Trodem wir aber das Schußgebiet über 20 ‚sabre bejien, bat die 
Negierung feine Maßnahmen getroffen, die Eingeborenen zur Arbeit zu erziehen 
noch bat fie diejelben zu einem Beitrag zu den Nerwaltungstoften des Landes 
durch Einführung von Steuern herangezogen. Naturgemäß mußten die Ein 


geborenen bei diefem MWohlleben mangels jeder ausreichenden produftiven Tätig 
tett im wirtfchaftlichen Konfurrenztampf den mwirtichaftlich auf eine produktive 
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Tätigkeit erzogenen und ihnen darin weitaus überlegenen weißen Einwanderern 
unterliegen 

Wollte man daher die Eingeborenen jchügen und ihr kulturelles Niveau 
heben, jo hätte man fie unbedingt 
gelinden Zwanges, erziehen mitten. 


iv Arbeit, auch mit Anmendung eines 
a dies nicht geichah, jo jaben die Ein 
geborenen mit Berachting auf die Anftedler herab, die in ihrer Heimat augen 
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Icheinlich nichts zu effen batten, jo daß fie im fremden Lande ihren Erwerb 
juchen mußten. Im Befige zahlreicher Waffen und binreichender 
Munition fonnten fie jih nun den Seitpunft wählen, der ihnen 
geeignet erjhien, die weißen Eindringlinge aus dem Lande Au 
verjagen. Daß Sie den Verfuch gemacht baben, war nur möglich bei einer 
Politit des laissez faire, laissez aller, wie fie im Schußgebiet eingeichlagen 
worden war 


ur Bermetdung diejes, wie Gouverneur Reutwein jelbit zu 


gun 
gegeben hat, mit Naturnotwendigfeit zu erwartenden VBerfuhes dei 
Eingeborenen, die weißen Eindringlinge zu verjagen, hätte mıan 
eben rechtzeitig BorfichtSmaßreneln treffen müjien 

Die erite Worausfegung einer zielbewußten Gingeborenenpolitif wäre 
allerdings gewejen, dai man mit den Eingeborenen feine Verträge abfchlon, 
durch welche ihnen Sonderrechte eingeräumt wurden. Die Notivendigfeit zum 
Abjhlun folder Verträge muß mit aller Gntichiedenheit beftritten werden 
Wir haben zivar, um uns völferrechtlich wirffame Rechtstitel auf den Belt des 
Landes zu verichaffen, in der eriten Zeit, von 1884 bis 1890, bis zum Abichluß des 
deufjch-engliichen Abkommens Schugverträge mit den Betbanierhottentotten, den 
Beriaba: und Hoachanashottentotten, den Herero und den Bondelsiwaarts und 
Velöichvendragers abgejchloffen. Mit der Niederwerfung Hendrit MWitbooig 


indes begann die friegeriiche Eroberung des Landes, Mer wird beftreiten 
wollen, daß Hendrif Witboot im September 1894, nachdem er zabllofe Nieder 
logen erlitten hatte, vor die Wahl geitellt war, fich unbedingt, auf Gnade und 
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Ungnade, zu unterwerfen oder den Galgen zu zieren? Man frage nur Die 
Difiziere, die damals ihr Leben in die Schanze jchlugen, um Hendrik zu vernichten 
und den Tod der zahlveichen gefallenen Waffenbrüder zu rächen, ob fie mit 


digung Hendrils und mit jenem Bertrage von Tjams einveritanden 


der Bean 
waren. Die Disziplin gebot ihnen zu fchiweigen. Der Abjchluß diejes Vertrages 
it der Beginn jener unbeilvollen politiihen Gntwicelung des Schußgebiets, 
die zum Ausbruch des Aufitandes mit Naturnotwendigfeit führen mußte und auch 
geführt hat. Man unterwarf nicht die Eingeborenen der deutichen Staatsgemalt 
unbedingt und unmittelbar, auch da nicht, wo e3 jogar den Eingeborenen als 
selbitveritändlich erichienen wäre, jondern man gab ihnen mit freigebiger Hand 
alle möglichen und unmöglichen Rechte unter Brief und Siegel, in wnwerleglichen 
Bertragsdolumenten, über die fich zwar die Eingeborenen leichten Herzens 
binwegjeßten, deren allmähliche Bejeitigung durch die Regierung aber, auc) 
wenn e8 die Staatsnotwendigfeit verlangte, von der amtlichen Denkjchrift als 
eine Gemwaltpolitit bezeichnet wird, die auch nicht den Schein einer Berechtigung 
aehabt haben würde. Fiat iustitia, pereat mundus! 

Die Verantwortung für die unbeilvolle Vertragspolitif trifft lediglich 


denjenigen, der ohne Not diefe Verträge abgeichloffen und die Gelegenheit nicht 
bi bat, früher abgejchloifene Berträge aufzuheben. Wir erinnern daran, 


dak im Sabre 1898 die Bondelözwaarts und Bethanter die Schußverträge 
gebrochen hatten. Was lag näher als der Gedanke, daß diejfe Schugverträge 
nunmehr auch für die Negierung nicht mehr vechtsverbindlich waren. Doc) 
richts dergleichen fam dem Gomverneur in den Sinn. Die Staatsnotwendigfeit 
mußte hinter dem wundervollen Syften der Schußverträge zurücdtreten 

Ebenfowenig wie der Abjchluß eines Vertrages mit Hendrif Witboot 
notwendig gewelen wäre, war dies bei den Verträgen mit Simon Cooper von 
Gofhas vom 19. 3. 1894, mit Manafje Norefeb von Hoachanas vom 26. 10. 1894 
und mit den berüchtigten Khauashottentotten der Fall, Der KHapitänswechjel 
in Berfaba im Jahre 1894 hätte Gelegenheit gegeben, den Schußvertrag wit 
Beriaba vom 28, 7. 1885 zu befeitigen. 

m Gegenjas zur Denkichrift muß fejtgejtellt werden, Daß der Abihluß 
von Schußverträgen jeit dem Jahre 1894 nicht notwendig gewejen 
it, weil wir dur die friegeriihe Eroberung des Witbooigebiets 
und die Niederwerfung Hendrit WitbooiS In der Xage waren, den 
Gingeborenen unsere Herrichaft aufzuzwingen und fie durd) einjeitige 
Regierungsmaßnahmen zu beherrjchen. Grwiejen Ti) unfere militäriichen 
Machtmittel zu gering, jo mußten fie eben vermehrt werden. Dder man hätte 


einen ehrenvollen Rüczug aus dem Schußgebiet überhaupt antreten mitjfen 


Wollte man dies nit, fo Hätten unbedingt Maßnahmen getroffen 
werden müljen, um eine bewaffnete Erhebung der Eingeborenen in 
alle Zukunft unmöglih zu machen. Das einzige Mittel hierfür war die 
tiwaffnung der Eingeborenen. Sie hätte unbedingt erfolgen müjjen, jelbit auf 


die Gelabr bin, dak dadurcd der Aufitand jelbit unmittelbar provoziert wäre 
elbitredend hätte man nicht erwarten lönnen, daß jämtliche Eingeborenen 


(9 


itämme gleichzeitig entwaffnet wurden, denn dann wäre ein allgemeiner 


Aufitand aller Eingeborenen unausbleiblich gewejen. Wollte man überhaupt die 


Entwaflnung ducchführen, jo mußte man mit frischer Initiative und zielbewußt 
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jede fich darbietende Gelegenheit benußgen, einen Stamm nach dem andern zu 
entwaflnen. Solche Gelegenheiten brauchte man nicht einmal zu provozieren; 
die Gingeborenen jelbjt boten jie in reichem Maße dar. Was konnte den 
Gouverneur hindern, dem völlig niedergemworfenen Witbooiitamm bei Tiams im 
‚sahre 1894 jämtliche Waffen zu nehmen und das Warffentragen den Witboois 
bei harter Strafe in Zukunft zu unterjagen? Anftatt deflen beließ der 
Gouverneur den fkümmerlichen Reiten der Witboois nicht nur ihre eigenen 
Waffen, jondern auch die Waffen, welche jie in den vorangegangenen Gefechten 
den gefallenen deutichen Reitern: abgenommen hatten. Diejev Vorgang iteht 
der Gejchichte aller Heiten und Bölter einzig da. Damit niemand Diele 
Behauptung anzweifelt, jei hier $ 6 des Friedensvertrages vom 15. September 1894 
wortgetreu angeführt: 

„Bet der Gewißheit, die dev Major Leutwein haben zu dürfen glaubt, 
daß der Kapitän Hendrift MWitbooi jein eimmal gegebenes Wort unverbrüchlich 
halten wird, beläßt er denjelben im Befit feiner jämtlichen Waffen und Munition 
Der Kapitän verbürgt Tich dafür, dab auch feine Leute feinen Mihbrauch damit 
treiben. Die während der Kriege in Beits des Kapitans gefommenen deutichen 


Gewehre und Karabiner (9) wünfcht Major Leutwein wieder zurickzuerhalten 
will aber den Kapitän auf dejlen Bitte nicht darauf drängen, fondern freiwillig: 
Nüdgabe abwarten, Sobald lehtere erfolgt, erhält der Kapitän Exrjag in 
anderen Gemwehren oder, je nah Wunich, in Lebensmitteln; der Kapitän 
verjpricht, dieje Niückgabe im Auge zu behalten,“ 

Sp jpricht der Sieger zu dem Beltegten, der gezwungen war, fich aui 
Gnade oder Ungnade zu ergeben! 

Unter dem Eindrud der Niederlage Hendrils hätte man zweiiellos auc) 
den geflüchteten Hoachanasbottentotten die Gewehre abnehmen können 

Dasjelbe war jpäter mit Simon Cooper von Gofhas der Fall. hm 
waren im Bertrage vom 19. März 1894 Waffen und Munition belalien, und 
e5 war ihm jogar Erneuerung der Munitionsvorräte zugefichert. Als nun 
Ende 1894 die Khauashottentotten vor dem anrücenden Gouverneur, der fie 
wegen verjchiedener jchon erwähnter Freveltaten zur Berantwortung ziehen 
wollte, flüchteten, da fanden fie bereitwillig Aufnahme bei Simon Cooper in 
Sothas. Lediglich die unerwartete Ankunft des tapferen Burgsdorff mit Deutichen 
und witbooijchen Reitern verhinderte den offenen Vertragsbruch Simon Eoopers. 
Leutwein berichtete jelbjt, daß das Gricheinen Burgdorffs genügte, „um den 
Ihwanfenden Simon Cooper auf den Boden der Vertragstreue zuridkzuführen.” 
&3 geichah jedoch nichts, um den jchwanlenden, unzuverläffigen Simon Cooper 
zu bejtrafen und ihn und jeinen Stamm duch Megnahme der Waffen und ein 
Berbot de8 MWaffentragens für alle Zeiten unjchädlic” zu machen. Es tit 
IchlechterdingS nicht zu veritehen, daß der perjönlich jo tapfere Gouverneur 
er ritt in Gofhas allein und unbewaffnet in das Lager der jedes Werrats und 
jeder. hinterlijtigen Handlung fähigen Khauashottentotten zur Aufnahme der 
‚sriedensperhandlungen, wie bier berichtigend bemerkt werden joll es nicht 
für notwendig befand, die Hottentotten, jowohl die Gofhaler wie die Khanas, 
zu entwaffnen. &S ilt fein Zweifel, daß die deutichen Offiziere und Mann 
Ichaften mit Freuden die beiden Hottentottenftämme, die man bei Gofhas damals 
jo jchön beifammen hatte, witrden entwafinet haben. Maren e8 doc; die Helden, 


12” 


156 


die den Witbootfeldzug foeben durchgeführt und zum fiegreichen Ende gebracht 
hatten. Die Gewehre, die den Khauashottentotten 1594 belafjen wurden, 
haben zwei Sabre darauf bei Gobabis und Sturnifeld manchen deutjchen 
Meiter gefällt. 

Diefer gefährliche Aufftand der Khauashottentotten im Berein mit den 
Dvambandjerı im Jahre 1896 bot dem Gouverneur die beite Gelegenheit, Die 
Ditherero (Dvambandjeru) zu entwaffnen. Als die Tapferkeit v (Sitorifs md 
ieiner eriten Kompagnie in ralchen Schlägen den Aufftand im Keime erjtickt 
hatte, wäre die Entwafhnung nicht nur der Djtherero, jondern auc) der anderen 
Hereroftämme, die eine bedenkliche Erregung offen bewieien hatten, ohne erhebliche 
Schwierigkeiten durchzuführen gemwejen. Denn einmal ftanden die Herero unter 
dem lähmenden Drud der gewaltigen deutjchen Waffenerfolge; jodann wuhten 
fie, daß eben 416 Mann Verjtärkung für die deutichen Truppen angelangt 
waren, zu denen noch eine große Anzahl iiber 200 joeben zur Entlaflung 
getommene Mannichaften kamen; obne Zögern tehrten dieje legteren auf die 
Nachricht von dem Ausbruch des Aufitandes, — fie waren auf der Heimreiie 
bereit8S in Swalopmund angelangt zurüd, gelangten aber nicht mehr zur 
Berwendung. 

Diefe außerordentlich ginitige Gelegenheit zur Gntwaifnung der unzu 
verläffigen Herero ließ ich der Gouverneur entgeben; 8 hätte augenjcheinlich 
nicht in jein Vertragsiyitem gepaßt. 

m Sabre 1898 brachen die Bethanierhottentotten und Bondelszwarts 
die Schußverträge und mußten dureh einen Strafjug des Gouverneurs wieder 
aur Ruhe gebracht werden. Was lag näber, als dieje unrubigen Elemente 
durch Entwaihnung dauernd unjchädlich zu machen? Sp mancher deutiche 
Reitersmann bat jest im Namalande die Folgen jener jchwächlichen Bolitit an 
jeinem eigenen Xeibe jpüren müflen.  Bableeich jmd die Opfer, welche den 
Betbanier- und Bondelszwartsgewehren erlegen find. 

Bei allen diefen Gelegenheiten wäre die Entwaffnung einzelner Ginge- 
borenenitämme ohne große Schwierigkeiten durchzuführen gewefen, ohne daß wir 
damit den Aufftand felbft unmittelbar provoziert hätten, da ja jtetS die. Ginges 
borenen bereits im Aufitand begriffen waren. Daß fie nicht mic beitiegte Feinde, 
jondern wie quie Freunde bei Hbichluß der Friedensverträge behandelt Wurden, 
konnten fie nicht anders denn als Schwäche der Regierung auslegen. Hätte 
man fie entwaflnet, jo wilden fie das böchitwwahricheinlich als. eine gerechte 
Strafe und als ganz jelbitverftändlich angejeben haben 

Scheute man mm auf der einen Seite zurüd, eime Gewaltpolitif gegen Die 
Eingeborenen einzujchlagen, jo trug man auf der andern Seite fein Bedenfen, eine 
Semwaltpolitif gegen die Weißen einzufchlagen. Als jolhe Fan man wohl die 
Maknahnıen bezeichnen, welche die vwoirtjchaftliche Kräftigung der eingeboremen 
Sroßgrnndbejiger und Herdenbefiker, inäbeiondere aber die Stärkung ihrer militä 
rischen DOrganifation durch Ausbildung von Hunderten don Eingeborenen als 
Soldaten md durch Bewaftung derjelden mit den Schubtrubpengemehren, - 
alfo bejieren Gewehren, als fie die weißen Anftedier führen durften zur Folge 
hatten. Na, e3 wurden bei der Regelung DeS Kreditwejens durch die Kreditverordnung 
von 1903 den Weißen fogar die ihnen gejehlich (durch das Bürgerfiche Gejeßbuch) 
verbürgten Mrivatrechte zu Gunjten der Singebovenen beichränft. &s widerjtrebt, 
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auf die periönliche Bevorzugung der Eingeborenen durch den Gouverneur md ihre 
Verhätfchelung hier näher einzugehen, obwohl es naheliegt, die Uxjache des Düntels 
und des geiteigerten Machtbewußtjeins der Eingeborenen in diefen Momenten mit 
zu erbliden 

&3 erübrigt noch, auf die Behauptung der 


D 


enfichrift einzugehen, daß Die 
Entwaitnung der Gingeborenen als Gewaltpolitift auch nicht den Schein Dei 
Berechtigung gehabt Hätte, und, ohne die fchärfite Verurteilung herauszufordern, 
nicht hätte unternommen werden fünnen, fofange feine Unzeichen dafiir vorlagen, dah 
der jeitherigen friedlichen Entwidelung des Schußgebiets eine ernite Gefahr drohte 

Zunähit muß bejtritten werden, daß die Entwidelung des Schuß 
gebiet3 jeither ala friedlich zw bezeichnen ilt. Nm Verlaufe diefer Dar 
stellung ift wohl die entgegenftehende Behanptung hinreichend dargetan, Daß die 
Seichichte des Schußgebiets jeit dem Fahre 1894 von Krieg md Seriegsgeichrei 
erfüllt it. &8& feien nur kurz erwähnt der fchivere Feldzug gegen Hendrif Witbooi 
und die Hhanasbottentotten im Xahre 1894, der gefährliche Aufitand der Khauas 


hottentotten und Dftherero im Jahre 1896, die Erhebung der Afrifanerhottentotten 
und der Grootfonteiner Baftards, der jchwere Feldzug im Norden gegen Die 
Swaartbooihottentotten wmd der Aufftand der BondelszwaartS und Beihanier im 
% 


Kahre 1898, die Haltung Tjetjos von Keboro und endlich der Aufitand der 


Rondelszmaarts im Dftober 1903. 
Hätte nicht zum mindeften der feßtere, zu deilen Unterdrüdung der Gouver 


neu e8 für mötig befand, das ganze Hereroland von Truppen zu enblößen 


jelbft zahlreiche Nejerpiften einzuziehen, VBeranlafjung zu außerordentlichen 
nahmen neben niffen? Es tit fein Zweifel, daß der Neichstag derartige Mabnahmen 
für gerechtfertigt erflärt hätte, wenn man fie gehörig begründet hätte. Uber der 
Souderneur verlangte nicht einmal außerordentliche Mittel; ev ließ jogar die Macht 


mittel, die ihm an sich fchon zur Verfügung Itasıden, ungenußt; ex hielt e$ nicht 
einmal fir nötig, da3 Landuuaskorps des „Dabicht”“ zur vorübergehenden Bejegung 


der Hauptpläße des von Truppen völlig entblößten Hererolandes zu vequirieven, 


jondern fieß den „Habicht“ ruhig nad Kapftadt dampfen 


Kann man aber nach alledem die Entividelung des Schußaebiets nicht ala 


friedlich bezeichnen, jo lagen gegen Ende des Nahres 1903 genügend Anzeichen 


vor, dak dem Frieden des Schubgebietes ernfte Gefahren dDrobten. Die WVerhältniffe 
im DOvambolande hatten fich zugejpißt, bei den Bondelszwaarts war der Aufftand 
offen ausgebrochen, die Herero befanden fich in bedenflicher Gährung. E& war 


dDiejelbe Lage im Hererolande tvie 1896 kurz por dem Ausbruch Aufltandes der 


Ditherero bei SGobabis. Damals Ichlug der Gonvernenr die Warnungen des 
Diyunda gefallenen LeutnantS Lampe in den Wind, und furz Darauf wurde er 
eines befleren belehrt. Am Herbit 1903 Tieß er jich ir genau derielben Meile die 
Ereignifie iiber den Kopf wachlen. 


ir mirfen e8 uns verjagen, auf eine nähere Schilderung der Umijtände 


einzugehen, twelche im Oftober 1903 den Sulanmenbruch- des Finjtlichen Vertri 


Yyltems herbeigeführt Haben, weil die Berichte von Ansttedlern md anderen Sid 
weltafrifanern jowie die Schilderungen der Zeitungen darüber nicht auf ihre Nichtig 
feit geprüft werden fönnen. Wuch wird wohl eine amtliche Daritellung jener 
Ereigniffe voraussichtlich im nicht allzuferner Zeit erfcheinen 
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Die vorliegende Darjtellung beruht Lediglich auf amtlichen Berichten und 
Urkunden, und. m im einigen wenigen Fällen find andere Onellen angeführt. Es 
hieße die Zuverläffigkeit der Daritellung beeinträchtigen, würden minder zuperfällige 


und untontrollierbare Duellen herangezogen. 


XT. Die Aufunft Südweitafrifas. 

&8 erübrigt noch, einen Ausbiid in die Zukunft unjeres mit jo viel Blut 
und Tränen erfämpften Schußgebiets zu tun. Ju großen Umeiffen jollen Anregungen 
für die künftige politifche Enttwidelung jenes wertvollen und vielveriprechenden 
Landes gegeben werden, die zum größten Teil al Ergebnis der bisherigen Kritik 
der Eingeborenenpolitit im verfloffenen Kahrzehnt jich daritellen. 


Allgemeines 

Schon während der jegigen Kriegswirren, in die das Schußgebiet durch den 

allgemeinen Eingeborenenaufitand geftürzt ift, Icheint e3 notwendig, Die Richtlinten 

fuchen und zu finden, nach denen fi) in Zukın nft die politische und wirtichaftliche 
Entwidelnng des Schubgebietes vollziehen Toll. Viele Kräfte find tätig, Dahingehende 
Rorichläge zu machen, und wenn diefe Darjtellung fich folchem Vorgehen anschließt, 
jo qejchieht e8, weil vielleicht hie und da doc) ein brauchbarer Gedanke jich finden 
vird, deflen Berwirffihung von Nupen für die Entwidelung des Schußgebietes fein 
fönnte. 

Zunächit ericheint e8 notwendig, den Grundjag zu betonen, der für jede 
Koloniafpofitif zuteifft, daß nämfih an eine erfprießliche wirtichaftlicde 
Erichließung und Entwidelung einer Kolonie nicht zu denken ijt, bevor 
nicht auzreichende militäriiche Machtmittel in der Kolonie bereitgeitellt 
find, weiche unbedingte Sicherheit für Leben und Eigentum der Anfiedler 
und der verihiedenen Eingeborenenftämme gewährleijten 

Die Nichtbeachtung diejes Hrundfabes ift der Haupt und Nardinalfehler 
unjerer bisherigen jüdwejtafrifanifchen Politit gewejen. Möchten wir audy) im 
Kanerum und den iibrigen Kolonien micht in diefen Fehler beharren. 

Die Vermehrung der militärischen Machtmittel in den Kolonien muß ferner 
entiprechen dem Anmwachlen des wirtichaftlihen und politischen Wertes der Kolonie; 
ie höheren Wert das verficherte Nermögensobjett bejigt, dejto größer muß Die 
Berficherungsprämie fein, font entfteht eines Tages ein umeinbringlicher Schaden. 

Die politiiche Bedeutung von Südweftafrifa it mun in den Tetten Kahren 
außerordentlich geitiegen. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, jteht ganz Südatrika 
anı Rovabend eines allgemeinen Entjcheidungstampfes olihen ber weißen und 
ihwarzen Ralie um die Herrichaft im Lande. Dabet it die bedauerfihe Tatjache 
su verzeichnen, dab im lebten großen Kriege die Engländer in ausgedehnten Make 
die Eingeborenen beivaffnet haben, um mit ihrer Hilfe die Buren zu befiegen. 
Hingegen haben jie die Burem jäntlich entiwafinet, fodaß dieje Schuglos der Wut 
der Schwarzen Horden preisgegeben find. Alfo ungefähr diejelbe Sachlage, wie jie 
in unferem Schußgebiet im legten Jahrzehnt geichaffen worden war. 

Hier haben wir nun eine doppelte Aufgabe. Einmal müffen wir bis zu einem 
erheblichen Anwachien des deutichen und burischen Anttedlerjtandes im Schußgebiet 


eine ausreichende Mititärmacht haben, um einem eventuellen Anjturm der Eingeborenen, 
die befanntfich politiiche Grenzen der enropäiichen Kolonialftaaten nicht fennen md 
fich über den Begriff der Neutralität mühelos hinmwegjegen, ohne Heranziehung bon 


159 


Truppen ans der Heimat jtandhalten zu kommen Sodann miüfjen twir em 
reichende Menge von Waffen, Gewehren, Sec Munition tm das 
gebiet ichaffen, um für Die einwandernden Nejerviften ımd Buren au 


Ah find von Steategiichen ®e 


Ben 


Waften zur Hand zu haben. & 


Hauptlinien eines Eilenbahnneges 2:ubanen, und zwar 


unverzüglich begonnen werden. Schli 


anzulegen. Zu diefem Ziwede ift die Exrwerbung der beiden im Hafen gelegen 
britiichen Anfeln durch Kauf anzuftreben 

Unter den Schuße der fiir die Äußere Politik au 
Machtimittel hätte fich dam die innere jtantsrechtliche Neugeftaltung des Schußgebiets 


sichenden militärischen 


zu vollziehen. 
2, Die Aufhebung der Schußverträg: 


chußderträge dech Die Eingeborenen ut dem Heginne des 


(N 


Zwar jmd die 


indes empfiehlt 03 


Aufitandes gebrochen td fiir uns nicht mehr bindend 


fich doch aus formellen jtaatsrechtlichen (Sründen, durch eine einfeitige Erklärung Der 
Regierung die Aufhebung der Schugverfrage zu verfünden. Im nterejje einer 


einheitlichen itaatsrechtlichen Entwicelung des 


Schußverträge für hinfällig erflärt 


mehr bei ihren geießgeberifchen und VBerwaltungsmapnahmen durch feinerlei Sonder 
rechte Eingeborener mehr behindert it 


treu gebliebenen 


i 


*ormell wirde dies allerd 


Baflards von Nehoboth bedeuten, die von jeher das Bejtreben hatten, jich von den 
übrigen veinen Eingebovenen abzujondern und zu den Meißen Materiell 
fönnten ihnen jedoch Zuficherungen gemacht werden, 1 fie erluft ihrer 
formellen Nechte mit Leichtigfeit verjchmerzen ließen. jer ıtalen R 


md übertriebenen Geredtinfeitsgefühl darf man jedenfalls die Berträg: 


Baitards nicht aufrecht erhalten, wenn die harte Staatsnotiv 
beriangt 


N 
2 


Die Baitards fünnten einmal durch auferordentliche Seldentihädtaungen Nir 


ihre treuen Dienite belohnt werden Sodann wären fie als Voliziiten und Soldaten 
ine aanzen Rande vorteilhaft zu verwenden, denn fie eignen fich vorzüglich dazu hr 


lieder aufgeteilt werden, jo 


Stammesgebiet müßte unter die einzelnen Stan 


yzüchter fein 


Ip 
Ste 


enticheiden, ob er al3 Farıter 


dah es jettem freiitünde, Tich 
Sand bewirtichaften, oder ob er es mit Vorteil verfaufen und in die ihm zulaqenden 


\ 


Regier diente treten will 


Unbedingt aber müfjen alle Hoheitsrechte des Rehobothe Kapitans, vor allem 


Sonderaerichtäbarkeit, befeitigt werden, da die Hoheitsrechte im ganzen Schuß 
Y J ) 


gebiet fedialich von der Regierung ausgeibt werden, und Die deutjche Gerichtsbarkeit 
den Baitards hinreichende Garantieen bietet. 


itänen vderitel 


t fih die Aufhebung der 


eils haben fie diejelben gebrochen, teils jind fie, wie 


von jelbit 
und Berfaba, ticht in der Lage gewejen, ihren Stamm vom Aufitande zuräd 


suhalten. 


= 


Die Stammesgebiete. 

Hyur Dedung der Kriegskfojten find jämtliche Stammesgebiete der Eingeborenen 
eben und zum Kronland zu erklären, joweit fte fich nicht im Eigentum Weiher 
befinden. Eine ausdrüdliche formelle Erklärung der Negierung it nach allgemeinen 
jtaatsrechtlihen Grundjäßen zur Anbefitunahme des Kronfandes erforderlih und 
ausreichend 


bh. Die Rechtsftellung der Eingeborenen 
Die Kapitäne 

Eine jelbjtverftändliche Folge der Aufhebung der Schußverträge wäre Die 
Beleitigung der Hoheitsrechte der Kapitäne. Morin dieje Hoheitsrechte beitanden, 
ijt bereits ausführlich und im einzefnen dargejtellt. E38 handelt fi, twie noch ein 
nal Fury aufammenfaljend bemerkt werden foll, um das Necht der Gefehgebung 
in Stanmiesangefegenheiten md der Anteilnahme au der Nechtjprecjung durch 
Abordnumg eines eingebovenen Ratsmannes zum exfennenden Gericht bei gemischten 
Brozejlen; um die Gerichtsbarkeit in Eingeborenenangefegenbeiten; um die Finanz 
hoheit gegenüber Meißen und Eingeborenen, endlich um die Militärhoheit über die 
Stammesangehörigen, auf die ja einzelne Kapitäne zu Gunjten der Regierung bereits 
früber vertraglich Pie? hatten. 

Es muß als ein jelbjtverjtändfiher Grundjag unserer zufünftigen 
Eingeborenenpolitif ak werden, daß der geringite Weiße turm 
hoch über dem chemaligen Eingebovenenfapitän jteht. 

Diefer Grundfab muß aber nicht mur in der Gejekgebung zum Ausdrud 
gelangen, jondern insbeiondere in den Sitten und Gewohnheiten der Weißen 
jelber. Es muß al3 umwirdig gelten, mit Eingeborenen twie mit gleichberechtigten 
und gleichgejtellten Berionen zu vertchren Mit aller Schärfe muß bei jeder 
Gelegenheit, bei jeder perjönlichen Berührung eines Weißen mit einem Eingeborenen 
die Unterfanenftellung des Eingeborenen und die Herrenitellung des MWeihen zum 
Ausdrne gebracht werden. Wer einem Eingeborenen auch mır Die Hand gibt, mu 
bon jeinen weißen Naffegenofien gemieden werden. 

Gegen ren Herren 


ndpinft it viel gejündigt worden, obwohl er allein 
ge ENGL ift, die Autorität der an Zahl jo geringen Meißen den dünfelhaiten 
Eingeborenen gegenüber zu wahren. Selbft der Gomwernenr bat es im Gegenfaß 
zu jeinent AUmtsvorgänger in Diefer Beziehung an allem fehlen Lafjen, was man in 
diefer Beziehung von ihm verlangen ur &r nannte den notoriichen Teumfen 
bold*) Samuel Mabarero und den Hundertfachen Mörder Hendrit Witbooi feine 
Freunde, begrüßte jie mit Handichlag, fi mit ihnen Seft, lud jie zu Baraden 
md Natjerögeburtstagsfeiern ein, fodaß Die Deutichen Offiziere wegen der Zunmtung, 


ich) mit Diejen Eingeborenen gemein zu machen, ihre Teilnahme daran zır vertveigern 


e anders bat der Brajivent Krüger dagegen die Doch gewii; mächtigeren 
Kaffernhäuptlinge behandelt: Als beijpielsweile daS Swaliland unter trans- 
vaaliche Verwaltung gelommen war, da hatte fich der Häuptling der Smwalis, 
der itber jechzigtaufend Krieger gebot, vor dem Präfidenten it irgend einer 
Angelegenheit zu verantworten. Er fuchte ımn eine Nudienz nach, und e8 wurde 


So bat den Oberfapitän der Herero der Kolonialdireltor in der Reichstags 
figung von 31. Namuar 1905 aelennzeichnet! 
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ihm die Stunde des Empfangs beftimmt. Als er fich mur um fünf Minuten 
veripätete, wurde er nicht mebr vorgelallen Nun ermartete er mit feinem 
Gefolge den Bräfidenten vor dem Palajte, und als diejer zu jeiner gewöhnlichen 
Ausfahrt den Ralaft verlieh, trat der Häuptling auf ihn zu, um ibn anzufprechen. 
Der aber maß ibn von oben bts unten mit jeinem durchoringenden Blid und 
Iprah: „Mas unterftehit Du Dich?” Gleichzeitig jtieß ein Bolizift den 
Häuptling unfanft in die Reiben jeines Gefolges zurüd. Andern Tages erjchien 
der Häuptling pünktlich zu der von neuem nachgeluchten und bemilligten 
Aubdienz. 

Dab Dies die einzig richtine Behandlung der Eingeborenen ift, beweiit 
der. Umitand, dab kurz darauf, alS der Burenfrieg ausbrad, die Smwafls dem 
Bräfidenten Krüger ihren gejamten Seerbann von 60000 Wann jreiillig zum 
Kampfe gegen die Engländer anboten, während jte alle britijchen Berlochmgen, 
gegen hoben Sold und große Beute die Buren zu bekämpfen, mit Entrüftung 
aurichwielen. 

Sin Ähnliches Verfahren, wie es Bräftivent Krüger beobachtete, hätte man 
wohl auch von dem Vertreter der Katjerlichen und KReichsgewalt im Deutichen 
Schußgebiet erwarten können... Der aber meinte, wie ex es jelber ausgeiprochen 
hat, dak wir nur die Geduldeten im Lande jeien, und drängte fich infolgedeilen 
an die eingeborenen Kapitäne heran, anftatt fie auf fich zulonmen zu lafjen 
Dieies Verhalten entiprach jicherlich nicht den wohlverjtandenen intereifen des 
deutjchen Staatsgedanfens im Schußgebiet; aber die es mipbilligten, mußten 
chweigen. Das gebot ihnen die Bilicht. Es it wohl fein Zweifel, daß der 
Nachfolger des Gouverneurs Leutwein in Ddiefer Beziehung ausichließlich den 
Traditionen des Burentums und, nebenbei bemerkt, auch des Mlajors von 
Francois folgen wird 


(55 bedarf feiner sprüclichen Erklärung, daß die Kapitäne in Zukunft 


ihrer Hobeitsrechte verluftig feien; 3 genügt, wenn Diele Tatjache in den 
einfeitigen Bejeßgebungs- und VBerwaltungsaften zum Ausdrud gebracht wird 
&5 empfiehlt jich jedoch bezüglich der bisherigen Finanzhobeit der Kapitäne, 
Diejenigen, welche bisher an die Kapitäne Gebühren oder Abgaben auf Grund 


von Verträgen, Gewohnheiten oder Privilegien gezahlt haben, anzımveiien, dak 


n 
\ 
jte diele Gebühren oder Abgaben in Zukunft an die Regierung zu entrichten 


\ : 


haben 
bh. Das Stammestedt 
Selbitredend it auch die Geltung des bisherigen Stammesrechts Dex 


Eingeborenen für die Meißen, wie es m den meilten Verträgen vereinbart war, 
beieitigen. Die Weiken unterjteben lediglich dem deutichen 


für alle Zufunft zu 
Recht und der deutjchen Gerichtsbarkeit und Verwaltung 


\ 


Aus dem Aulanmmenleben der Meißen und Gingeborenen ergeben jid 
gend einer aejeglichen Regelung bedürfen, 


yaftlichen Anichanıngen geregelt werden 


gewifie Unzuträglichkeiten, Die drin 
insbejondere aber »ur« 
mllen. Bei dem PVlangel einer ausreichenden weiblichen weißen Bevölferung 
ber in großem Umfang Gejchlechtsgemeinfchait zwiichen Weißen und 
eingeborenen MWeibern bejtanden. Mit Nüdkficht hierauf it die Einwanderung 
weißer rauen mit allen Mitteln zu fördern, jene Gejchlechtsgemeinjchaft aber, 


Hal 


bt 
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die zur Erzeugung einer Bajtardrafje führt, gefellichaftlich zu verpönen, Diefe 
gefellichaftliche Anichauung, das fich ein Weißer nicht an eingeborene Weiber 
wegwerfen dürfe der umgelehrte Fall it bei weißen Frauen wohl bislang 
im Schußgebiet nicht vorgefommen, it durch Die Gefeggebung zu unterjtügen, 
Sp dürften Ehen zwilchen Weiten und Farbigen vom Gefeg zu verbieten jein 
Eine Latlerliche Verordnung wäre nicht ausreichend, da eine jolche keine 
Beitimmung treffen kann, welche dem Neichsgefeh über die Erwerbung ımd 
den Verluft der Neichs- und Staatsangehörigfeit vom 1. uni 1870 widerfpricht, 
Diejes Gejeg bat eine perfonale Wirkung für jeden Neichsangebörigen auch 
außerhalb des Meichsgebiets, aljo in den Schußgebieten wie tim Auslande, 
Heiratet Daher ein Deutjcher eine Eingeborene, fo wird dieje nad) $ 2 des 
genannten Gejeges durch die Werheiratung rveichsangebörig; eben dasielbe it mit 
den Kindern aus folcher Ehe der Fall. ES ijt deshalb wünjchenswert, daß bei 
der Abänderung jenes Gejeges, die wohl nunmehr im nicht allzuferner Zeit zu 
errvarten ilt, auch die Verhältniffe in den Schußgebieten im Sinne einer 
vernunftgemäßen Gingeborenenpolitit bericjichtigt werden. Läht man eine 
rechtsgültige Ehejchließung zwiichen Weißen und Eingeborenen nicht zu, jo 
folgen die Kinder aus einer derartigen tatjächlichen Gefchlechtsgemeinfchaft nach 
deutichrechtlichen Grumdjägen der ärgeren Hand, d. b. fie werden nicht veichs- 
angebörig 

Derartige Maßnahmen der Gejehgebung jind unbedingt erforderlich im 
‚snterefje der Reinhaltung unjerer Raife und zur Aufrechterhaltung unferer 
Derrichaft in den Schußgebieten 

Gleichzeitig ijt eine Abänderung des $9 des Schußgebietsgeiehes in der 
Beziehung zu veranlaffen, dap die Verleihung der NReichsangehörigkeit an 
Eingeborene durch Naturaliiation überhaupt ausgeichlojfen ift. 

©. Die Rechte der Eingeborenen. 

sm sntereffe der Entwidelung des Schußgebiets muß unjere zukünftige 
Eingeborenenpolitit von zwei Grundjäßen beberricht werden, die bei feiner 
gejeggeberifchen und Vermaltungs-Maknahme unberücfichtigt bleiben dürfen. 
Einmal it den Gingeborenen eine Rechtsitellung zuzumeiien, welche es ihnen 
für alle Zukunft unmöglich macht, an eine bewaffnete Erhebung mit auch nur 
einiger Ausjicht auf Erfolg zu denken. In zweiter Linie find Beitimmungen 
ju treffen, durch welche die Eingeborenen zur Arbeit gezwungen werden, damit 
fie an der wirtichaftlichen Entwicelung des Landes teilnehmen und den fchuldigen 
Tribut für die von uns geichaffene Nechtsitcherheit entrichten. 

Die fulturelle Gntwidelung der Gingeborenen bleibt am beiten der 
Miifion itberlaffen, jedoch ftetS unter ftaatlicher Aufficht. Die Zöglinge der 
Miifton dirfen in keiner Weife eine privilegierte Stellung den übrigen Ein- 
geborenen geaenüber einnehmen. 

d. Spreizügigkeit: (Bahmeien.) 

Nach dem Vorbilde Transvaals it den Gingeborenen feine unbedinate 
Freizügigkeit einzuräumen; vielmehr find fie unter fteter Beauflichtigung der 
Regierung teils innerhalb, teils außerhalb ihrer Nefervate zu halten, 

Eine jehr zwedmäßige Verordnung für die außerhalb der Reiervate 
befindlichen Eingeborenen ift bereits am 18. Mai 1904 unter dem Druck der 
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KRriegsereignilfe und im pnterejfe der Sicherheit der weißen Einwohner für den 

Bezirk Smwatopmund ergangen.” 
em nach Niederwerfung des Aufftandes auch auf die übrigen Teile des Schußgebiets 


($8 it wiinichenswert, daR diefe Verordnung 


ausgedehnt werde. Ihr Wortlaut ift fol 

Reftimmungen betreffend Die Bahpflicht der Eingeborenen 

im Bezirk Swalopmund 

Huf Grund des S 6 Abi. 1 Der Rerfitaung des NReichslanzlers vom 
37. September 1903, betreffend das VBerordnungsrecht der Behörden in den 
Schußgebieten Wirtfas und ver Sidfee, und der Gouvernementsverfügungen, 
betreffend den Grlaß polizeilicher und ionftiger die Berwaltung betreffender 
Rorichriften in Deutich- Sitöweltaftila, vom 26 Rebruar 1901 und vom 
23. Novenber 1903, wird hiermit folgendes bejtinmt: 

8 1. 

Alle Farbigen gleichviel ob in oder Ausländer ind innerhalb des 

Ausgenommen von Dev Raßpflicht jind: 


Berirfes Smwalopmund pahpflichtig. 
1. Kinder unter 10 Sabren, die bei ihren Familienangebörigen wohnen 
2, Bedienftete in Begleitung ihrer weißen Dienftherrfchaft, wenn fte jich 
nicht Länger als zwei Wochen im Bezirk aufhalten 
3. Die eingeborenen Soldaten der Schußtruppe 
S 2 

Die Rappflicht beiteht in ver Nerpflichtung, fich unverzüglich zur Aus 
jertiaung eines Palles bei der nächiten Bolizeijtation des Beziets zu melden, 
den ausgefertigten Bar bei fich zu führen, ihn den Polizetorganen auf Ber- 
vorzuzeigen und ibn vor Werlalfen des Rezirls nötigenfalls gegen 


langen 
0e5 


einen Metieichein oder binnen einer MWoche nachher an em Boltzeiftatton 
Schußgebiets auridzuliefern. Die Meldung und Zuriiefgabe kann auch durch) 
den Dienitgeber erfolgen 
3 
Der Vak beiteht nach Mahl der Drtspolizeibehörden in einer Baßfarte 
oder einer um den Hals zu tragenden Bakmarfe, Gegen Die Wahl der Drts- 
polizeibehörden kann jomohl von den Eingeborenen wie von ihren Dienjtgebern 
die Entfcheidumg des Bezirtsamts ohne aufjchtebende Wirkung angerufen werden. 
Ss 4 
m Mer pahpflichtiaen Gingeborenen, welche nicht oder nicht mehr im Bejtge 
eines Bailes find, Dienit, Unterkunft oder Unterhalt gibt, oder weilen pahpilichtige 
(Singeborene den Bezirk verlallen, iit verpflichtet, dies der nächliten Bolizeiftation 
unverzüglich anzuzeigen 
8» 

Zumiderhandlungen Eingeborener gegen Die Vanpflicht ($ 1) werden mit 
Selditrafe oder mit Förperlicher Züchtigung oder mit Gefängnis und Zwang 
arbeit, allein oder in Verbindung miteinander, beitraft 

Steiche Strafe trifft, vorbehaltlich jehwererer Beitimmungen der allgemeinen 
Strafgejege, denjenigen Eingeborenen, der einen für ibn ausgeitellten Rat 
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vorjäglich oder jahrläjfig abhanden oder einen fremden Pat an fich brinat. 
Spfern anzunehmen it, daß Zumiderbandlmgen Gingeborener auf bloßer 
Unkenntnis der Beltimmungen über die Rakpflicht beruhen, fann von einer 
Strafe abgejeben werden. 

86, 

Arbeit, Unterkunft: oder Interbaltaeber, welche wiljentlih oder aus 
grober Fahrläfjigkeit dev Beitimmung des S 3 zumpiderbandeln, iverden mit 
Geldjtrafe bis 150 Mark beitrait. 

AS arobe Fahrläjfigkeit gilt 88, wenn ein Mrbeit-, Unterkunft oder 
Unterbaltgeber es unterläßt, die Bälle feiner Eingeborenen bei deren Dienit- 
antritt oder, im SFalle nachträglicher Zuwanderung, binnen einer Woche nad) 
Gimtritt der Barpflichtigkeit nachzufeben. 


ST. 

Arbeitsfähige Eingeborene, die im Bezirt Smwakopmund ohne Unterkunft 

oder ohne nachweisbaren Unterhalt betroffen werden, werden mit Gefängnis und 

Zwangsarbeit und mit Förperlicher Züchtigung, allen oder in Perbindung 

miteinander, bejtraft, jofern fie e8 aus Arbeitsicheu unterlaflen, ich fofort oder 

binnen der ihnen von der Oxrtspolizeibebörde bejtimmten Friit Unterkunft und 
Unterhalt zu verichaffen. 

Die Beltimmung des $ 361 Nr. 3 Reichsitraigejegbuchs bleibt unberührt. 


S$ 
Die Verbüßung der auf Grund des $ 7 diefer Verordnung Gingeborenen 
auferlegten Gefängnishaft mit Zwangsarbeit kann in der Weile erfolgen, dah 
die Verurteilten auf die Dauer der .erfannten Strafe geeigneten Arbeitgebern 
zur Beichäftigung übermwieien werden 

59 


ur 


Dieje Verordnung tritt für den Bereich jeder Bolizeiitation des Bezirks 
am dritten Tage nac) ihrer Bekanntmachung daielbft in Krait 

Swafopmund, den I8. Mat 1904 

Der Katlerlihe Bezirfsamtmann. 
Dr. Fuchs. 
. Dienitpflicht. 

Es ift ojimals erörtert worden, ob e5 nicht angängig fei, die Nebellen 
zum Sriage des Schadens an Gut und Blut, den fte im Werlaufe des Aufitandes 
veruriacht haben, beranzuzichen, 

Der Schadenserfaß, welchen das Reich den beitoffenen Antiedlern gewährt, 
und zwar nicht auf Grund einer anerfannten Mechtspflicht, fondern um die 
Anliedfer im Lande zu halten und ihnen die Wiederauinahme ihrer wirtichaftlichen 
Tätigkeit zu ermöglichen, it nach unjeren Rechtsbegriffen und nach den pofitiven 


Borjchriften unjeres Biürnerlichen Gefeßbuches auch nicht annähernd ausreichend. 


Der $5 der Verfügung des Meichskanzlers") von 2 ‚sunt 1904 über die 
Verwendung der für die Entichädigung der Anjiedler beveitgeitellien Mittel 
lautet wie folgt: 
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Bet Bemellung der Darlehen und Hilfeleiitungen darf über ven unmittel 
Schaden an beweglichem und unbeweglichen Gigentum nicht binaus 


baren 
gegangen erden Die durch Verfiherung gededten Berlufte, entgangener 
B 


Gewinn und fonitiger mittelbarer Schaden bleiben außer Betracht.” 

Nergleicht man damit die Beitimmungen des Bürgerlichen Seleßbuches 
iiber Schadenserfaß bei unerlaubten Handlungen, jo wird man unbedingt zu 
der Überzeugung gelangen, dat die den Anftedlern zugebilligte Sntichädigung das 
Mindeitmaß deilen daritellt, was fie nach unseren Rechtsanichauumgen überhaupt 
beanipruchen könnten 

Sin konkurrievendes Berichulden dev Verlegten ijt wohl ausgejchlojien bei 
dem politifchen Hintergrunde der (Erhebung. 
Über die Art des Schadenserjaßes beitimmt $49 BG 2. folgendes: 

‚Mer zum Schadenserjage verpflichtet iit, bat den Zultand berzuftellen, 
der beitehen würde, wenn Der zum Griage verpflichtende Umjtand nicht ein- 
it wegen Verlegung einer Berfon oder wegen Beichädtgung 


getreten mare. 
einer Sache Schadenserfaß zu leilten, io kann der Gläubiger ftatt der Heritellung 


den dazu erforderlichen Geldbetrag verlangen.” 
‚Soweit die Heritellung nicht möglich oder zur (Sntichadigung des 
hat der Griaspffichtige den Gläubiger in Geld 


S 251: 
Släubigers nicht genügend iit, 
au entjchädigen 
Der Griaßpflichtige kann ven Släubiger in Geld entichädigen, wenn die 
{ung nur mit unverbältnismäßigen Aufwendungen möglich it.‘ 


279» 


Über den Umfang der Schaden Seriagpflicht belant S 292: 


Schaden umfaßt auch den entgangenen Serwinn. Als 


Heritel 


„Der zu erjegende 
entgangen gilt der Gewinn, welcher nach dem newöhnlichen Yauf der Dinge oder 
nach den beionderen Umftänden, insbejondere nach den getroffenen Anitalten 
und MWorkehrungen, mit MWabricheinlichleit erwartet werden fonnte.” 

Über den Grfag immateriellen Schadens, fie den der Anjpruch auf 
Naturalveititution immer gegeben tt, bejtimmt 5 253: 

„Wegen eines Schadens, der nid)t Permögensichaden ift, fanıı Sntichäadigung 
Geld nur in den durch das Gejeß bejtimmten Fällen gefordert werden.” 
kann beifpielsweile (8.847 BGB.) beiteben in Nerunftaltung 
Deflo 


in 
Solcher Schaden 
des Körpers, ohne daß die Srwerbsfäbigfeit berührt it, im Schmerzen, 
ration, Beichädigung durch ein Sittlichfeitsverbrechen 
! Des weiteren gibt das BGB. im S 542 einen Anipruc wegen Verlegung 
einer Werion; in diefem Falle erjtreckt fich die Schadenseriagpflicht audy a 
u. die Nachteile, welche die Ihädigende Handlung fir den Erwerb oder das Fort 
fommen des Verlegten herbeigeführt hat 
Wegen Verlegung des Körpers oder der Geiundheit gibt $ 843 BOD. 
dem Nerlegten einen Anjpruch auf eine Gelvrente oder eine Kapitalabfindung, 
jetbit fie den Fall, da ein anderer dem Berlegien Unterhalt zu gewähren bat 
A Falle der Tötung haben nad) 5 8445. BGB. diejenigen, denen der 


n Setötete unterhalts- oder dienftpflichtig war, einen Anipruch auf eine Gelorenie 


Endlich it nach $ 849 die Eriaßfunmme zu verzinfen 
Alle dieie weitgehenden Beltinnmungen des BGB, find bei der Entjichädigung 


der Aniedler durch das Neich nicht berücjichtigt worden 
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Das Neich bat jich num nach Analogie des $ 255 BGB. wegen des an 
die Anftedler geleifteten oder noch zu leiltenden Sriaßes an den Herero ımd 
Dottentotten jchadlos gehalten, indem e3 deren Stammesgebiet zum Kronland 
gemacht umd ihre Herden fich angeeignet bat. Und dies mit Recht, da nad 
8 330 BGB. die Herero und Hottentotten als Gefamtjchuldner jchadenserjaß 
pflichtig find. 

Den Anjiedlern, ihren Erben, Witwen und Waijen jowie Verwandten ift 
dadurch beinahe jede Möglichkeit genommen, ihre weitergehenden Schavenserjaß- 
anfprüche gegen die Eingeborenen mit einiger NAusficht auf Erfolg geltend zu 
machen. 

Um ihnen diejfe Möglichkeit zu verichaffen, dürfte es fich empfehlen, für 
die eriten Jahre eine Dienftpflicht der Eingeborenen in der Weije einzuführen, 
day dieie bei öffentlichen Arbeiten, wie Bahn, Damm und Waflerbatten, oder 
bei privaten Unternehmern ziwangsweile bejchäftigt wirrden. Won dem verdienten 
ortsüblichen Lohne wären die Unterbaltskojten der Gingeborenen und ihrer 
Familie abzuziehen und im Ipntereife der Gingeborenen zu verwenden. Alles 
übrige mwäre einem Fonds zuzuführen, aus dem die gerichtlich oder im Ber 
waltungswege feltzujtellenden weitergehenden Anfprüche der gejchädigten Anjtedler 
nach und nach befriedigt werden könnten, 


x. Steuerpflicht. 

Solange Dieje im vorftehenden angeregte Dienftpflicht beiteht, iit jelbit 
redend an eine Beiteuerung der Dienftpflichtigen nicht zu denten. Späterhin 
aber wären auch die Dienitpflichtigen zu Kopf- oder Hüttenfteuern heranzuziehen. 
sm übrigen wären außerdem Gebühren in ausgedehntem Mae von den 
Singeborenen zu erheben, beilpielsweije bei der Lölung von Erlaubnisjcheimen 
zum Anlauf von Spivituofen und bei der Ausfertigung der Päile 


d. Wehrpflicht. 

An eine Einführung der Wehrpflicht für die Eingeborenen it nach Lage der 
Sache nicht zu denken. Es fragt jich jogar, 0b 8 fich nicht empfiehlt, nad) Been- 
digumg Des Feldzuges die eingeborenen Soldaten zu entlaflen und Eingeborene in 
Zukunft mm als Bagı enführer, Bichwächter und Boltziiten zu verwenden 

Sn allgemeinen Haben jich die Eingeborenen, die als Soldaten in unferem 
Dienjte Ttanden, als unzuvderfäffig erwiejen. Es wäre interefjaut, feitzuitellen, wie 
viele von ihnen mit Waffen und Pferden zu den Aufftändischen übergegangen find. 

Eher fünnte man den Eingeborenen die Verpflichtung auferlegen, eine Zeit 
fang als Wagenführer und Vichwäcter der Schußteuppe zu dienen 

Schwarze Boliziften Hingegen werden uns ftets gute Dienfte leiften Können. 

Bas die Waffenfrage anlangt, die hier mit erörtert werden foll, jo ift e8 
wohl eine jelbftveritändliche Forderung, daß die Eingeborenen im gefamten Schub: 
gebiet entivaffıet werden. 

Das Warfentragen jelbft muF ihnen in Zukunft bei jtrenger Strafe verboten 
werden 

Auch Die eingeborenen Boliziften dürfen nicht nit Gewehren beivaffnet werden. 
&5 genügt für fie der furze englische Bolizeifnippel, wie er von den Tauienden 
eingeborener Boliziiten im Transvaal jahrelang mit Erfolg geführt worden ist 


un 


-& 


nalen 


EEE 
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Beilpielsmweile fanden fich in den Randminen bei Johannesburg mit ihren 
300000 im beiten Mannesalter ftehenden eingeborenen Irbeitern etiva 600 ein 
geborene Boliziften, die nur mit dem Rolizeifnippel bewaftnet und trogdem ın der 
Lage waren, Nuhe und Ordnung wutel den Arbeitern aufrecht zu erhalten. Sobald 
neue Arbeiter famen, twurden ihnen die Aljagaien und jefbft die Kirrig weggenonmen 
und ins Feuer gemmorfen 
und den Compounds, ihren eingefriedigten Mohuftätten, Din- und berbeiwegen 
ren Borfichtsmaßregeln tvurden von den Kaffernarbeitern ohne 


liberdieg durften fie fich mm zwijchen ihrer Arbeitsstelle 


Diefe auferordentlid 
sie waren notwendig im Hinblid darauf, dab bei einer Revolte 


Murren ertragen; 
mit ihren 1OOUOO 


dieier hmderttaufende von Kaffern die nahe Stadt Johannesburg 
weißen Gimvohnern einjchließlih Frauen md Kindern ımd mit ihren kolojlalen 
Bermögenswerten jhußlos Deu Willkür diefer wehrfähigen Kaffern ausgejegt war 
eren Schubgebiet liegen die Verhäftniffe für uns noch ungänjtiger, da 


Yır 
\n 


wir bei ettva 180000 Eingeborenen einschliehlich dev jeßigen Truppennacht Höchtt 


15 


18000 weiße Einwohner haben, die noch dazu überall im Lande zeritreut jid, Im 
einen Lande, das beinahe no einmal jo groß it wie das deutjche Neich. Bor 
Ausbruch des Aufftandes ftanden den 45000 weißen Einwohnern einjchließlich 
der 750 Mann ftarten Schugtruppe etiva 200000 Eingeborene gegenüber. Trogden 
wurden feine Mapregeln zum Schuße diefer verichwindenden Minderzahl Weiher 
getroffen, twelche auch nur annähernd Denen der im der Behandlung der Kaffern 
durch eine jahrhundertlange Erfahrung erprobten Transvaalburen entiproden hatten 
Rielmehr wurden, wie wohl als fejtitehend erachtet werben fan, zahlreihe Ein 
aeborene mit den beiten Gewehren bewaffnet und nit der entiprechenden Mumition 
verjehen, und 08 ijt nicht abzujehen, wie lange diefe Rolitif noch gedauert haben 
würde, wenn ihr nicht der Ausbruch des Aufitandes ein Biel gejeßt md ihre 
Unhaltbarkeit mit unbeimlicher Klarheit dargetan. hätte. 

Man toird gut tim, in der Behandlung der Eingeborenen fich in jeder 
Beziehung die Buren in Zukunft zum Mäurfter zu nehmen. Nur dann it eine Wieder: 
holmıg jener ichmerzlichen Ereignifie, wie fie ung der Jamtar 1904 gebracht hat, nad) 
menschlichem Ermelfen ausgeichlofien. 

8. Der Grundbeiiß der Eingeborenen. 

(68 erübrigt num noch, furz auf die Frage de$ Grumdbeiites der Eingeborenen 
einzugehen 

Dadurd, dab die Negierumg die gefamten Stammeggebiete Der Eingeborenen 
zum Kronland gemacht hat, hat jte den Grundjag proflamtert, dab die Eingeborenen 
Dufumft feinen Grumdbeiit zu Eigentum haben jollen, Man wird aut tum, 


in alle 
dieien Srumdiab für die Zukunft beizubehalten. &o ein Eingeborener fich nieder 
die Erlaubnis zum 


(äßt, da fißt er auf fremdem Grmd und Boden und hat 
Mohnen und Adern einen jährlichen Pachtichilling an den Eigentümer zu zahlen 
Sroße Herden wird er umter diefen Umftänden nicht halten können, tt ıljo auf 
Arbeit angewiefen. Eine Milchkuh und Ziegen zum Bedarf für feinen und feiner 


Ramilie Unterhalt wird man ihm zu halten erlauben milfen 

Diefes Belitverhältnis wäre am ehejten mit ber Emphyteufe des römischen 
und gemeinen Rechts zu vergleichen, und e3 it wohl fein Zufall, daß die Buren 
diefe Beltbform im Südafrika für die Eingeborenen eingeführt haben; denn im 


Sidafrita gilt Heute noch das römifche Necht.” 
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dierbei it den Eingeborenen volle Freizügigfeit getvährleritet bis auf Die 
durch das Pahwejen und die Arbeitspflicht auferlegten WBeichränkungen. Das 
Befigverhältnis Fan jeder Zeit nach vorangegangener Kündigung aufgegeben werden, 
und 03 hat daher jeder sarıııer, auf deilen Grund und Boden fich Eingeborene in 
der gejchilderten Weife niedergelaffen haben, ein dringendes nterefle, diefe Ein 
geborenen gut zu behandeln. Br wirrden fie wegziehen, und er wirde nur 
mit großen Schwierigkeiten andere eitgeborene Arbeiter erhalten. Mus diejen 
Griimden ijt es ausgeichloflen, daß fi aus diefem Befigverbältnis jemals eine 
moderne Sklaverei entiwideln Könnte. Cine gewilie Abhängigkeit und Bevormundung 
bat der Emgeborene noch auf Jahrzehnte nötig, da er dem Weißen wirtichaftlich 
und intelleftuell Duchaus unterlegen ijt, daher bei einer völligen Gleichitellung mit 
dem Meifen nicht wide fonfurrieren fünnen. Misnahmen bejtätigen auch bier mır 

Regel. 

jedenfalls dirfen den Eingeborenen unter feinen Umständen die Grundlagen 
der politischen Macht, großer Landbejig und Herdenbejis, belafien werden, damit 
jie ung weder pofitijch gefährlich werden fünnen, noch wirtjchaftlid die Entwidelung 
des Landes dich ihre vriückitändige ungzeitgemähe Wirtfchaftsmethode Tünftlich 
uriichalten 

Wenn jih in der geichilderten Weile die Eingeborenen überall im Lande 
unter entiprechender Beauffichtigung in Kleinen Verbänden, entweder als Einzelne, 
oder in Familien oder in Sippen, frei bewegen fünnen, jo ift ihnen weiterhin auch 
das Wohnen in geichlofjenen Verbänden zu gejtatten. 

Dies ermöglicht die jchon begonnene Schaffung der Rejervate. 

(&8 jcheint indes ziwedfniäßig, die gejeglichen Bejtimmmmgen über die Nejervate 
mehr den politiichen Antereffen des herrichenden Volkes anzupaflen, aus Gründen 
der Staatsficherheit und StaatSnotwendigkeit. Berüdiichtigt man bei der Bildung 
bon Nejervaten lediglich die wirtichaftlihen mtereffen der Eingeborenen, jo liegt 
die Gefahr nahe, daß man dabei den politiichen Bedürfniffen der Weiken nicht 
ied it, twie bereits des näheren dargetan ift, bei der 


ge N Rechnung trägt 
bisherigen Regel ung der Rejervatfrage der Fall. 
‚dab die VBerordmumg 
vom 10. April 1898, betreffend die Schaffung von Eingeborenen-Refervaten in dem 
jüdweitafrifaniichen Schußgebiet, aufgehoben merde 

Bei der gejeblüchen Neuregelung diefer Materie dürften folgende Gejichts: 
punkte zu beachten ein: 


85 tft deshalb eine Forderung dee Staatönotwendigfeit 


1. Die Rejewvate dürfen nicht zum unveräußerlühen Cigentum dev Ein 
geborenen, eines Eingeborenenftammes oder eines Verbandes von Stämmen erklärt 
werden. 

Vielmehr Haben die Nejervate. im Gigentum. der Negieruug zu 
itehen, die für die Nukung der Ländereien von den darauf wohnenden Eingeborenen 
einen jährlichen Kanon zu erheben hätte. 

Damit würde den jtaatsrechtlichen Grundiage Rechmug getragen werden, 
dah die Eingeborenen Landbejig nicht haben Dürfen. 
nn. an den 

digung Daraus fuchen 


&3 ware ferner ausgejchloffen, daß Gläubiger 7 
Grund und Boden der Reiervate heranfämen md ihre Be 
fünnen 
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Nejervats fönnen auf diefe Meile überhaupt mıdt 


un Seaenitand eines chtägeichäfts zwiichen Weiben und Einaeborenen gemacht 


den. 


igen Weile und nac 


die Größe und Amer 


unmittelbar dem Goupvernem 


Ordnung unter den 


fefte Bezirke mögli 
f 


nit die Uberwachung der Referpate möalichit 


d. Fr it ein Eingeborenentommiffar zu beftellen, der natür 
n Weißer jein darf und jeinerfeits dem Oberfommiflar untersteht. Diefem 


Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung Eingeborenen jeines 


Zu dielem Zwede ift if 


batpolizei zu ımter 
und Eingeborenen zu bejtchen hätte. Die eingeborenen 


mit dem Bolizeiftort ivie liberhaupt 


fein Gingeborener eine Waffe, Gemehr, 3ogen, anrühren 
darf. Gefahr von wilden Tieren droht nicht, da diefe jich erfahrungsgemäß aus 
er Nähe menschlicher Anfiedhun if N 


weil fie am beften 


men, und bei der Ausfichts rischen Erhebung der Ein 


geborenen mit Naturnotivendigfeit 


Meißen Tuchen 


erwähnt, dab ner WBoliziit einen Weißen nicht 


Serhaftungen von 


verke Bolizijten bat er lediglich 


Hülfe zu letiten 


vor allen aber unter Den gefeinzeichneten 1 


bon Der 


Moranttmnrte 
Serantvorrung 


politische Wohlergehen der 


ft und ich im Ruhe ihrem Kulturwerf dei 


Srziehung der Eingeborenenbevölferung fortan 

förmte 
Die rag: | die igfeit zu Gumiten der 
bor: und Swieipalt zteische 


jüngiter Zeit m Sioweitafrifa jo 


swerter Weile 
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einjtimmmumg vertreten werden, die einen. in den Bejtreben, die wirtichaftfiche Lage, 
die andern, die Kulturelle Lage der Eingeborenenbevölferung zu heben und zu 
verbejfern. 


XU. Schlußwort. 

Es fonnte nicht ausbleiben, dab bei einer Betrachtung der geichichtlichen 
Entwidelung Südwejtafrifas das Spitem, unter defjen Einfluß fich diefe Entwickelung 
vollzogen hat, einer jcharfen fachlichen Kritik unterzogen wurde. Für diefe Kritit 
it ausichlieglid; der Gefichtspunft maßgebend gewejen, daß c$ notwendig it, die 
ehler der Vergangenheit zu beiwveien, damit fie fir die Zukunft vermieden werden 


können, Ob und imiiewveit die Kritik gerechtfertigt it, mag der Lejer an der Hand 


der mitgeteilten Tatjachen, die fich fajt ausnahmslos auf amtliches Material ftiiken, 


| prüfen und jelber darüber befinden. Kedenfalls ift die Abhandlung aus dem Bewußt- 


jein heraus gejchrieben, daß es notwendig ift, unfer füdtweitafritanisches Schußgebict, 
das dem Reiche md dem deutichen Volke joviele Opfer au Blut und Geld gefoftet 
bat, einer glüdlichen Zukunft entgegen zu führen. Diefe faım unieren Volksgenofien 
im. Scußgebiet jedoch nur erblühen unter der unbedingten und unumschränften 
Herrichaft. der weißen Rafie, keinesfalls aber unter einem Fünjtlih und ohne Not 
aufrecht erhaltenen Suiten von Sthußverträgen 


Dr. iur. Hermanı Heiie. 


Vertrag vom 


19. 


28 


Überficht der Verträge. 


1884 mit 


1884 
1885 
1885 
1895 
1885 
1885 
1894 
1885 | 
1895 | 
1885) 
1895 | 
1885 
1894 
1894 
1885 ] 
1894 | 
1890 
1904 
1890 


1394 | 


1895| 


1894 
1895 | 
1894 
1894 


7 


" 


oje Frederids von Bethanien 

Biet Haibib von Scheppmannsdorf. 
Kar Konfer Afrikaner 
Cornelius Zwaartbooi von Franzfontein 
David Zwaartbooi von Franzfontein 
San Uiramab von Zehfontein 
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Manafle Norejeb von Hoachanas 


Hermanus von Wilf von Nehoboth . 
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Dfahandya, Omarırn und DOtyimbingwe 
Sammel Maharero von Dfahandya 


Manafle Tyrfeieta von Omarueu 


Willem Ehriftian von den Bondelsivaarts 
den Boudelszivaarts 


san Dendrifs von den Beldichoendragers 


Hendrit Witbooi von Sibeon 


den KEhauashottentotten 


Simon Kooper von Gochas 


Bilander von Rietfontein 


